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Für den Frieden der Welt. 

  

üSSSPSEEEETDE* Agan fiür die werktätige Vevölberung der Freien Siadt Damig ('MWetn / 

Donnerstag, den 25. Auguſt 1027 

Bemerkenswerte internationale Tagungen. 

Die Friedensarbeit der Preſſe. 
Am Mittwoch wurde in Genf, in Gegenwart des Gene⸗ 

ralfekretärs des Völkerbundes, die auf Beſchluß des Völker⸗ 
bunbßrates einberufene „Internatlonale Preſſekonferenz“ 
eröffnet. Vertreten ſind 66 Staaten — daruntier Amerika 
und nngeſübr — mit rund 60 ſtimmberechtigten Delegierten 
und ungefäbhr ebenfoviel techniſchen Beratern der elnzelnen 
Delogatſonen. Die ſtimmberechtigten deutſchen Bertreter 
lind; der Verlagsdirektor des „Berliner Tageblattes“, Dr. 
Karöe, fur den „Verein deutſcher Zeitungsverleger“, der 
Direklor des Wolfſbäros, Dr. Mantler, ver Direktor der 
Telegrapben⸗Union. Meier, und der Chekrebakteur des „Soz. 
Preffedienſtes“, Gen. Alfringbaus. 

Die Konſeren, 0 im Plenarſitzungsſaal des Völker⸗ 
bundes. Außer der Weltwiriſchaftslonferenz ſind in dieſem 
Saal biaber zur Stitzungen des Pölterbundes ſelbſt abaebal⸗ 
ten worden, Die Entſcheibung, für die Preſſekonferenz eben⸗ 
Hen den Plenarſaal zur Verfülgung zu ſtellen, will man in 

enf als Beweis der Hochachtung des Völkerbundes vor 
der internatlonalen Preſſe ausgelegt wiſſen. Tatſächlich 
15ig die Vorbereitungen der Konferenz nichts zu wünſchen 

rio. 
Es iſt trotzdem ſehr fraglich, ob die Konſerenz zu weittra⸗ 
nden poſttiven Beſchlüſſen führt, da für die Abſtimmung 

ie Geſchäftsorbnung des Völkerbundes gilt und alle vor⸗ 
liegenden Entſchließungen nur als angenommen gelten, 
wenn, ſie in der Schlußabſtimmung einſtimmig verabſchiedet 
werden. 

Die Verbandlungen am Mittwoch zeigtes bereits, daß 
dieſe Einſtimmiakeit nur unter den ſchwierlaſten Umſtänden 
u erzielen ſein wird, Nach der Eröſfnung am Vormittag 
ſowie einer außergewöbnlich langen und überflüſſigen Dis⸗ 
kuſflon über die Wabl des Präſtdiums, insbeſondere für ſeine 
ber“ menfetzung, wurde am Nachmittag die Herabſebung 

ſer Tariſe für Preſſetelegramme und ctelephonate be⸗ 
Hieweunt Patün- er-mehrſtändigen“ Sebatee war 

ſte. Grundſäͤtzliche Anerkennung, daß Preſſetelegramme und 
-telephbonate überall unter Vorrang abzufertigen ſind, und 
als Veſchluß auf Herabfetzung der beſtehenden Gebühr für 
alle Preſſetelegramme bei Tag und Nacht um 50 Prozent. 
Dieſe Beſchlüſſe kamen nur mit Mehrheit gegen eine kleine 
Minderbett aus den Ueberſerländern zuſtande. Sie werden 
jetzt von einem Redaktionskomitee bearbeitet und bürften 
nachbem in veränderter Form nochmals die Konferenz be⸗ 
ſchäftigen. Nächſte Sitzung Donnerstag zehn Uhr. 

* 

Iwiſchenfall auf dem europüiſchen Nationalitätennongreß. 
Der dritte europäiſche Nationalttätenkongreß beendete 

geſtern abend ſeine Veratungen mit der Annahme einer Au⸗ 
ahl Reſolutionen betreffend die Staatenſouveränität und 

gie Minberheitsrechte, die inner⸗ und zwiſchenſtaatliche Zu⸗ 
ſammenarbeit der Nattonalitäten, die Gefährdung des eurp⸗ 
päiſchen Friedens durch die nationale Unduldſamkeit ſowie 
betreffend die Nationalitätenkunde. In einer beſonderen 
Reſolution wird an den Völkerbund appelliert, unverzüg⸗ 
lich an die ernſthafte Behandlung des Minderheitenproblems 
heranzutreten. 

In der letzten Kongreßſttzung kam es zu einem EAüEi 
öeit in all, indem einer der Führer der poluiſchen Minder⸗ 

ſeit in utſchland namens dieſer Gruppe ſowie der übri⸗ 
gen nationalen Minderbeiten Deutſchlands erklärte, daß ſich 
die Vertreter dieſer Gruppen vorläufia vom Kongreß zu⸗ 
rückzögen. Der Delegierte proteſtierte dagegen, dak ber 
Kongreß auch in dieſem Jahre die Frie ſen in Deutſchland 
nicht zugelaſſen habe. Ferner behauptetée er, daß auf dem 
Kongreß einſeitige machtpolitiſche Tendenzen zur Geltung 
jelangt ſeien., Der Vertreter der däniſchen Minberheit in 
eutſchland ſchloß ſich dieſer Erklärung an, worauf dieſe 

Hruppen zuſammen mit den Vertretern der flawiſchen Min⸗ 
derheiten anderer Länder den Saal verließen. Der Präſt⸗ 
dent des Kongreſſes bedauerte das Vorgehen dieſer Grup⸗ 
pen und erklärte, daß der Minderheitenkongreß für einſettige 
machtvolitiſche Beſtrebungen keinesfalls mißbraucht werden 
jolle. Er hoffe, daß es gelingen werde, ſpäter bie aufge⸗ 
tauchten Schwierigkeiten zu überwinden. Der Kongreß be⸗ 
ſchloß, ein erweitertes Komitee einzuſetzen, welches für die 
nächſtjährige Zuſammenkunft einen Slatuteneniwurf des 
Verbandes der Minderbeiten auszuarbeiten hätte, der auch 
die Grundſätze für die Aufnahme neuer Gruppen regeln 
b0l ů 

Me Tagung der interparlamentariſchen Union. 
Die Mehrzahl der Delegierten der heute in Paris beginnen⸗ 

den Kunſere der interparlamentariſchen Union, an ber 65 
Länder beteiligt ſind, en ſich bereits bort eingefunden. 
Geſtern vormittag ab Senatspräſident Doumer den Delegier⸗ 

ten ein e bei dem der Generalſekretär der Union, 
Lange, eine Rede bielt, in welcher er als den Zweck der Kon⸗ 
jerenz die Befeſtigung des Gedankens des Schiedsgerichtsver⸗ 

ahrens und die Aufnahme perſönlichen Kontaktes zwiſchen 
en führenden Politikern bezeichnete. 

Donnerstag wird in der Vollverſammlung der Tätigkeits⸗ 
bericht der Union verleſen werden. In dieſem Bericht wird 
auch von der Politik von Locarno geſprochen und ie ütgeſtellt, 

daß. durch Locarno eine Eniſpannung zwiſchen den Rationen 

erteicht worden iſt. Als Grund der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten bezeichnet der Berichterſtatter die Tatſache, daß Sowijiet⸗ 

rußland gegenüber den anderen Staaten eine Sonderſtellung 

einnehme und ſich auch zum Völkerbund ablehnenv verhalte. 
Liche Zen Folgen des Krieges ſei die, daß ſich das wirtſchaft⸗ 

üche Zentrum immer mehr nach Amerika verſchiebe. Des Pei⸗ 
kerner nan iner Kfiſe des Parlamentarismus, die 

ried: üpricht ferner von einer Kriſe des Porlamentarismus, die   

auf Diktaturbeſtrebungen na⸗ 
urückzuführen ſei. Dieſes 
Fahre behandelt werden. 

Der Flaggenſireit in Berlim. 
Berlin bat einen Flaggenfkanbal, der bezeichnend iſt für 

die Einſtellling des veſitzenden Pürgertums Hchenilvel ben 
republikaniſchen Reſchöfarben, Große führende Hotels in 
VBerlin baben am Verſaſfungstaß demonſtrativ 

die Reichsklange nicht aufgezogen. 
Auch bei früheren Gelegenbetiten haben dieſe Hotels die 

Reichsfarben nicht gezeigt. Wohl aber zeigen ſie ausgiebin 
frentde Nationalflaggen, ſo vor allem das Sternenbanner. 
Es iſt ein jyſtematlſcher al Hatr gegen die Reichsfahne. 

Der Berliner Magiſtrat hat aus dieſer würdeloſen de⸗ 
monſtratſven Haltung gegen, die Farben bes Relches die 
Schlüßfolgerungen gezogen. Er hat beſchlolfen, künftig nicht 
mehr an Keſtlichketten teilzunehmen, die in Hotels abgehal⸗ 
ten werden, die 110 weigern, die Reichsflagge zu zeigen. Der 
Beſchluß iſl prattiſch geworden. Oberbürgermeiſter Böß hat 
es abgelebut, an dem Erbffnungbeſſen zur Funkausſtellung 
im Hotel Eſplanade teilzunehmen. Er hat weiter die Teil⸗ 
nahme an einem Bankett des Amerikaniſchen Klubs 

kür ben Neuyorker Oberbürgermeiſter Walker 

im Katſer hof abgelehnt. Gleichzeitig hat das Auswärtige 
Amt der Direktton des Hotels Wünſchten erklären laſſen, daß es 
einen internatlonal nicht erwünſchten Eindruck hervorruſen 
milffe, wenn dieſes Unternehmen, wohl eine ausländiſche 
Nationalflagge, nicht aber die Relchsfklagge biſſe. ů 
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Die Hoteliers haben darau 
abgehalten, Sie baben beſchig 

in am Mittwoch eine Sitzung 
en, a, im üen nicht die 

ſchwarzrotgolbene Flagge 8. Veller Sie haben den Beſchluß 
begründet mit der dreiſten Beimerkung, daß die ſchwarzrot⸗ 
goldene Flagge zwar dlie · Wart beutſche Reichsflagge, 
Penohſteen aber das Smbol bes Parteiſtreites ſei. Sle haben 
emonſtrativ am Mittwoch das Sternenbanner, die amerlka⸗ 

niſche. National ule geſetzt, und erklären gegenüber dem 
Proteſt der Oeffentlichteit kht, baß ſie, da ſie politiſch neutral 
wären, ſich auch der deutſchen Nattonalflagge 
gegenüber neutral verhalten würden. Alſo Reutralltät 
im Zeichen ver amerikaniſchen Nattonalflagge gegenütber der 
deutſchen Natlonalflagge! enn ein, Berliner Hotelier im 
Kaiſerreich es gewagt haben würde, öffentlich mit deutlicher 
Herabſetzung der ſchwarzwelßroten, Fahne ſeine Neutraliiät 
ſeanoe die der gtauſſe . zu erklären und ſtatt der Reichs⸗ 
laage die amerikaniſche Flasge zu ſetzen, ſo hätte man etwas 
töumen können. Der Mann hätte ſich in Berlin nicht halten 

nuen. 
Der Arbeitsausſchuß der 

Vereinigung „Republikaniſche Preſſe“ 

hat elnſtimmig folgenden Beſchluß geſaßt: 

Die. Vereinigung „Republlkaniſche Preſſe“ begrußt ven Be⸗ 
ſchluß ves Verliner Magiſtrats, in Zukunft bieſenigen Vertiner 
Hotels zu meiden, die ant 10ase ma nicht in den Relchs; 
biebde Schwarzrolgold geflaggt habe und ebenſo die Schriile. 

ie das Auswärtige Aint in derſelben Angeleſſenheit unter⸗ 
nommen hat, Die allem iuternatlonglen Brauch wider⸗ 
ſprechende Nichtbeflaggung in den Reichsfarben an dem Tage, 
an dem Reichspräſident und Reichsregierung, Landesregierung 
und Magiſtrat im Einklang mit der hruße) Mehrheit des 
Volles die Weimarer Verfaſſung feiern, bedeutet elne auf⸗ 
jällige polltlſche Demonſtration gegen, Verfaſſung und Repü⸗ 
blik, Die Veretiuigung „Republikaniſche Preſſe“ empfiehlt 
des halb ihren Kiae, Mligllebern, an Veranſtaltungen in 
denlenigen Verliner Hotels, die am Verfaſſungstage in 
den Relchsfarben flaggen, nicht teilzunehmen.   

  

Die Unmſatzſteuer bleibt. 
Umfall des Bürgerblocks. — Der umkämpfte Geſetzentwurf über die Wahlbeteiligung. 

tern, jo piel von Dempkratie 
V jeſtern. Es ging um den Geſetzent⸗ 

wurf des Senats bets, die Wahlmöglichkeiten der Parteien 
bei bder kommenden Volkstagswahl. Für die Sozialdemo⸗ 
kratie erklärte Gen. Dr. Kamnitzer, daß ſie grundfätz⸗ 
lich einem ſolchen krelſſchen Pal zuſttmme, da es nicht im In⸗ 
tereſſe eines bemokratiſchen Paxlamentarismus liegt, daß die 
Vol uebeſtsunſ durch Ueberhandnahme ber Splitterpar⸗ 
teien arbeitsunfähig gemacht wird. Der Parlamentarismus 
hat zur Voraußſetzung große arbeitsfähige Parteien. Lbſen 
ſich dieſe in unzählige kleine Grüppchen auf, dann kommt es 
zu der Kriſe des Parlamentarismus die letzten Endes zur 

Sonberbare Jreunde der Demohratie. 

roch niemals iſt im 
geſprochen worden wie 

  

Die Hohnfelbt, Liſchnewſki und Cie, 
Garnieren in ſchmunzelnder Harmonie 
Ats wenig raele ei zzwar und Eleganz) 

ls Demokratie einen alten Popanz. 
In Italien und Rußland zur ſelben Zeit 
Man die wohre Demokratie vexblänt. 

Diktatur führt. Aus dieſen Erwägungen heraus iſt die 
Soßialbemobatte für eine geſetzliche Unterbindung des 
Parteiſplitterunweſens. Wenn einzelne Gegner der Vorlage 
der Sozialdemokratie glaubten einen Geſinnungswechſel 
vorwerfen zu können, ſo iſt ein ſolcher Vorwurf abwegaig. 
Bor dem Kriége hatten wir nicht das Verhältnis⸗ 
wahlfyſtem, daß das Aufkommen ſolcher Sylitterpar⸗ 
teien beſonders buanhegz, Aiun Aanizen der Sengtsevrlane 

„ daß mauche Beſtimmungen der Sen⸗ 
anſechtbar ſind. ihe wird im Ausſchuß tatkräftis mitarbeiten. 

damit durch das Heleß eine möglichſt ſachliche und gerechte 
ſchaſſen m. ſitr den ko. mmenden Volkstagswahlkampf he⸗ 

chaffen wird⸗ 
err Rahn hat ſich loer ſo ſehr in die bürgerlich⸗ 

liberale Theyrte eingelebt, daß er den er Verſoniich mit dem 
Hinweis bekämpfte, daß die „Macht der Perſbnlichkeit“ nicht 
unterdrückt werden darf, weil von dieſer aller den Maje 
abhängt. Punt Abnevrd ſprach er von der „ſtupſben Maſſe 
der Wähler und Abgeyrdneten“. Eine bemerkenswerte Ein⸗ 
heitöfront bildeten wieder einmal die Kommuntſten und 
Cuchuden Liſchnewiſkti und Hohnfeld glaubten, der 

'ozialdemokratie eine Lektlon über wahre Demokratie hal⸗ 
ten zu müſſen. Höher gehts wohl nimmer! Intereſſant 
war auch das Auftreten des polniſchen Abgeordneten Dr. 
Kubacz, der ſich gegen das Geſetz ausſprach. Wahr⸗ 
ſcheinlich plant dieſer polniſche Reaktlonär die Aufſtellung 
einer Weſemz un 1 polniſchen Kandidatenliſte, 

Veim Kampf um die Umſaßſteuer ſiegte der Fiskalis⸗ 
mus des Senats. Präſtident Sahn hatte ſich nach dem 
Volkstag bemüht, um dort den Widerſpruch des Senats 
gegen die ſeinerzeit vom Volkstag beſchloſſene Aufhebung der 
Umſatzſteuer zu begründen. Der Zentrumsabgeorduete 
Maithteu lelſtete ſich im weiteren Verlaufe der Ausſprache 
eines jener Dema 2iſtnerß in denen das Zentrum Meiſter iſt, 
Sozialdemokratiſche Bürgermeiſter Apuen nach einem Protokoll 
aus dem Jahre 1923 für eine Ochwint der Umſatzſteuer ein⸗ 
getreten ſein. Das iſt bewußter vindel. Damals handelte 
es ſich nicht um eine geſetzliche Erhöhung der Iben“ Wiber⸗ 
ſondern um die Angleichung der gegen den heftigen Wider⸗ 
ſpruch der Sozialdemotratie beſchloſſenen Umſatzſteuer an den 

ährungsverfall durch die Gemeinden. Das iſt natürlich 
elwas ganz anderes als die Aas een des Herrn 
Matthieu. Die Genoſſen Fooken un⸗ ee! wieſen im wei⸗ 
teren Verlauf der Ausſprache den Bürgerblockparteien ihre 
zwleſpältige Haltung in diefer Frage nach. Der Fisalismus 
aber ſiegte bei ven Bürgerblockparteien ſogar angeſichts der 
kommenden Volkstagswahlen und mit einer Mehrheit von acht 
Stimmen hob der Voltstag ſeinen Beſchluß vom Ame dieſes 
Jahres wieder auf. Damit bleibt uns alfo die Umſaßzſteuer 
weiter erhalten. Möſe HStentepollt Zentrum unb Liberale 
werden dieſe ſtandalöſe Steuerpolitik bei den kommenden 
Bolkstagswahlen zu verantworten haben. 

Der Volkstag trat geſtern nach längerer Pauſe wieder 
zu einer Sitzung zuſammen, die wiederbolt PDannende 
Momente brachte. Ohne beſondere Aufmerkſamkett nahm 
das Haus dle offizielle Mitteilung von dem⸗ Ausſchluß des 
Abg. Gebauer aus der Sozialdemokratiſchen Partei und 
der Fraktion eutgegen. Auch die Mitteilunga von dem Rück⸗ 
tritt der beiden liberalen Senatoren hatte länaſt den Reiz 
der Neuheit eingebükzt. Man nahm ledialich davon 
tenninis. 

Sacco und Vanzettt vor dem Volkstaa. 

Das Haus horchte aber auk, als der Kommuniſt 
Liſchnewſki den amerikantſchen Juſtizmord zur 
Sprache brachte und den Antrag ſtellte, der Volkstaa möge 
ſich zum Zeichen der Trauer um die Ermordung Saccos und 
Vanzettis um eine Viertelſtunde vertagen und 
in einem Telegramm an die amerikaniſche Reaterung ſeine 
Verachtung ausſprechen. Die Behandlung dieler 
überaus traurigen Angelegenheit löſte bei dem weitaus 
garößten Teile der Abgeordheten tieſſten Ernſt aus, nur bei 
einigen Deutſchnationalen ſah man zyniſches Lächeln, was 
wobhl einer Weſensgleichbeit mit den amertkaniſchen 
»„Richtern“ entſprang. Für die kommumſtiſchen Atrtnäae    



ich kleine Mebrheit; ſie wurben gegen dte Stimmen 
der Soßtaldemolraten und Kommuniſten abgelehnt, worauf 
dſe Kommunſſten bie bürgerlichen Abgeordneten mit 
Schmähruſen überſchiltteten. 

Mehr Klarheit in bem Parteigetriebe. 
Daß Haus trat ſodann in die Beratuna der Tagesord⸗ 

nung ein und beſchäfliate ſich zunächſt mit der Abänbcrung 
desß Volkstagswahlgeſetze. Senator Dr. Schwartz be⸗ 
grülnbete den Geſetzentwurf der Regieruna, der bekanntlich 
ſorbert, daß alle Partelen, bie in dom jebigen Volkstaa nicht 
durch mindeſtens dreti Abgeorbnete vertreten ſind, eine 
Kautlun von 900 Gulden, ſtellen, uud außerdem elnen 
Wole Wice mit 1500 Unterſchrüften einreichen 
b ie Sylttterpartelen ſchädigten die Arbeltsſählgkelt 
es Parlaments und wirkten ſo zum Schaden des Staates. 

Abn. when. Dr. Kamniner 
legte den Standpuult ber ſozlalbemokrattſchen Fraltion dar, 
Sie ſteben der Geſevesvorlage volllommen obleltiv gegen⸗ 
über, benn ſie könne von ihr weder Schaden noch Nutzen 
erwarten. enn bei der nächſten Woltstaaswahl, wie allge⸗ 
mein erwartet werde, dle Sozialdemokrattie einen außerorbent⸗ 
lichen Stimmenzuwatht zu vorzeichnen habe, ſo ſel dieſer 
nicht auf das vorliegende Geſet, ſondern auf aradlinlae und 
klare Polllit der Soztaldemolratie zurüctzuführen. Und 
wenn dle Deulſchnatlonalen gleſchzeltia, eine Schlappe er⸗ 
Iltten, ſo werde das nicht ſchuld dieſer Gefetzesvortage, 
ſonbern threr vollsſeindlichen Rolitik ſein. Rutznießer der 
geplanten Neuerung würden ledlalich die kleinen Mitlel⸗ 
arteten ſein. Sie werde ſich als eine Konſollblerung bes 
arlamenkarismus autzwirken, waß nur zu bearnßen lei. 

Die Politik mülſſe von ſuntet⸗ großſen Geſichtpunkten ge⸗ 
tragen werden. Es ſei ein Uebelſtand, dan Splitterparteien 
bet wichtigen Fragen oft den Ausſchlag geben und dabet 
bann verfuchen, für ſich Gondervortelle herauszuholen. Da⸗ 
durch werde die gerade Linie der Politik verdunkelt. 

Aitch ſelen die Antereſſen der Wähler bel ben, großen Nar⸗ 
telen viei beſſer auſgehoben als bei den kleinen Gruppen. Etz 
branche nur auf den Abgeorbneten der Mleterpartei 
vermieſen zu werden. Er ſchloß ſich der deutſchlib, Fraltion an 
und ſteht nun bei der Beratung des wichtiaſten Geſetes, das 
der Vollstag noch zu erlebigen hat, des Wohnungs⸗ 
goſetzes im Gegeufatz zu ſeiner Fraktion, Ob die Fiſcher 
mit ihrem Abgeordneten, dem Pfarrer Böhm, zufrieden 
find, werde die Wahl zeigen. Sachkenntnis werde ihm allge⸗ 
mein abgeſprochen. 

Eine Notwendinkeit zur Schaffung der Sylitterpartelen 
durch Intereſſentegruppen beſtehe nicht, da dieſe auch in den 
Funßen Partelen Gelegenheit haben, ihren Wünſchen, Beach⸗ 
ung, zu verſchaffen, Die Splitterparteien ſchaden aber der 

Linie der Politik und damit dem Staate. 

Frennbe und Genner. 

Für das Zentrum ſprach ſich der Abg. Weiß für die Ge⸗ 
ſetzesvorlage aus, wobei er eine höchſt überflüſſige Vor⸗ 
leſung über den demokratiſchen Gedanken blelt. Der Abg. 
Rahn (Deutſch⸗Danziger Partei) lehnte den Geſetzentwurf 
enticht ab und war dabei durchaus nicht ſparſam mit 
Ausfällen gegen die hauptamtlichen Senatoren. Der Volks⸗ 
tribun a. D. Poredd auch von einer ſtumpfſinnigen 
Malſe, wobel ſedoch die Frage offen blieb, ob damit die 
Wähler der Deutſch⸗Danziger Volkspartei 
gemeint waren. Der Geſetzentwurf müſſe abgelehnt werden, 
well er ſeden“gefunden Fortſchritt abriegele. Das Vorhaben 
ſei auch verſaffungswidrig, weil die Parteten nicht gleich⸗ 
mäßig behandelt würden. Rahn kam auch im Verlaufe ſeiner 
Ausfübrultgen auf den Murd an Vanzetti und Sacco 
A ſprechen, wobel er das Verbalten der em durch än Ve⸗ 
börden verurteilte. Die Liberalen ließen durch den Abg. 
Dr. Wagner ihre prinzipielle Zuſtimmung zu der Ge⸗ 
Jetznorlagt erklären, wenn ſie auch mit allen Elnzelhe ten 
nicht ganz einverſtanden ſeien. 

Als nächſter Redner nahm ber Kommuniſt Liſchnewſki 
das Wort, der ſich auf einmal als Hitter der Demokratie 

pbnsterte, obwohl ſonſt die Diktatur ſein Ideal iſt. Er 
fieht in dem Geſetzentwurf bereits ein Zeichen der Gegen⸗ 
feibſirenlch Auch der Aba. Mroczkowſkt (Mieter) wollte 
ſelbſtverſtändlich von ber geplanten Beſeitigung der Splitter⸗ 
varteten nichts wiſſen, da bei Annahme des Geſetzentwurfs 
es um die Wahlausſichten der Mieterpartei ſehr ſchlecht be⸗ 
ſtellt iſt. Von ähnlichen Beklemmungen waren auch die Aus⸗ 
üßele Se⸗ Ses Hakenkreualers Hohnfeldt diktiert. Der 
Pole Dr. Kubacz erwies ſich ebenfalls als Gegner der 
Geſetzesvorlage. Sie wurde ſchließlich nach Schluß der 

fand 

geräden 

Die Geſetze über Abänderung des Militär⸗Verſor⸗ 
gunasgeſetzes und über Aenberung des Kündi⸗ 
Ungsſchutzes für Angeſtellte wurden ohne 

Debalte etnſtimmig angenommen. 

Die Aufhebung der Umſaßtßſteuer 

log, nach einem Beſchluß des Voltstages berelis am 1. Ok⸗ 
ober erfolgen. Der Senat iſt jedoch bieſem Beſchluſſe nicht 
beigetreten und will dieſe ſchon Jeit Jahren umkämpfie 
Steuer bis zum 1. April nächſten Jabres betbehalten. Die 
leein Megierungsgparteien ſind ſelbſt davon überzeugt, baß 
er Unwille des Volkes ſie bet ben nächſten Wahlen von 

ihrem Senatsſelſel vertreiben wird und will deshalb der 
kommenden hegierung die mit der Aufhebunn der Umſatz⸗ 
ſteuer verbundene Arbeit überlaſſen. Deutſchnativnale und 
Zentrum legten deshalb einen 14 205 vor, der den Wün⸗ 
ſchen ded Senats entſpricht und die Aufhebung der Umſatz⸗ 
ſteuer erſt am 1. April 1028 vorfieht. 

Eine Schiebung. 
Nach der Verſaſſung dürſen Geſetzentwürſe, die die 

Zuſtimmung des Senats nicht gefunden haben, bei der 
nochmaligen Abſtimmung keinerlei Abänderungen erfab⸗ 
ren, Das wies Abg. Gen, Spill einwandfret nach, Er 
machte mit Recht barauſ aufmerkſam, daß ſonſt ein abge⸗ 
lehnter Geſetzentwurſ ſo umgeſtaltet werden könnte, daß er 
einen vollſtändigen neuen Inhalt, habe und dann bem Senat 
erneut Veranlaffung gebe, ihn abzulehnen. Der Siun der 
Verſaffungasbeſtimmungen ſei boch, eine nochmalige Abſtim⸗ 
mungſüber den Geſebentwurf im Volkstag herbetzuführen, 
die dann für den Senat bindend iſt. Luch die Geſchäftsord⸗ 
nung des Volkstages laſſe lein anderes Verfahren zu. Wenn 
Zweiſel über ibre Auslegung beſtünben, müſſe dem Sinn 
der Verfaſſung Rechnung getragen werden, Präſibent 
Semrau und der Wortführer der Deutſchnationalen, 
Schweagamann, waren andrer. Meinung. Der Abgeord⸗ 
note NRahn, deſſen Kenntnis der Geſchäftsordnung ſchon ſo 
Slauen ki es Ven. unbequem geworden iſt, teilte den 
Standpunkt des Gen, Spill. Dennoch beſchloß die bürger⸗ 
liche Mehrheit, daß Abänderunasanträge bei ber nochmali⸗ 
gen Beratung des bereits vom Senat abgelehnten Geſetzes 
zuläſſia ſind, und kam ſo aus einer unangeneümen Situation. 

Praſident Sahm 

nahm alsdann das Wort, um den ablehnenden Standpunkt 
des Senats barzulegen, wobei bemerkt ſein mag, daß bei 
viel wichtigeren Anläſſen junge Regierungsräle Regte⸗ 
rungsmanahmen verteidigen mußten. Rebner erklärte, daß 
der Senat dem Beſchluſſe des Bolkstages die Zuſtimmung 
verſagt habe, weil der Stand ber Finanzen in Staat und 
Gemeinden die Aufhebung der Umſatzſteuer am 1. Oktober 
d. J. nicht zulaſſe. 90 Prozent der Einnahmen aus der 
Umſatzſteuer würden den Gemeinden überwieſen, die Stadt 
Danzig erhalte daraus allein 3,8 Millionen Gulden. Den 
Gemeinden ſei es nicht möglich, ſich mitten im Etatsjahre 
umzuſtellen und Erſatz für die fehlenden Ausgaben zu ſchaf⸗ 
fen. Sie könnten ſich jedoch am 1. April auf den Fortſall 
der Umſatzſteuer einrichten und ihre Haushaltspläne ent⸗ 
ſprechend geſtalten. Rebner bat dringend, den früheren Be⸗ 
ſchluß abzuändern. 

Die Soaialdemokratie für ſokortiae Aukhebung. 
Uba. Geu. Fooken 

entgegnete, daß der Senat auch bet früheren Gelegenbeiten 
ſtets mit einer ſpäteren Aufhebung der Umſatzſteuer opertert 
habe. Den Zeitpunkt, an dem die Umſatzſteuer in Fort⸗ 
ſall kommen ſolle, habe man aber immer wieder hinaus⸗ 
üſchoben. Deshalb mußten ſich die Parteien, die im Juli 

ie Aufbebung der Umſaßſteuer am 1. Oktobex beſchloſſen, 
klar darüber ſein, daß der Sonat dieſem Beſchluſſe die Zu⸗ 
ſtimmung verſagen werde. Die Regierundsparteten alauben 
anſcheinend auch nicht, daß der Senat am 1. April auf die 
Umfatzſteuer versichten wolle, denn ſonſt brauchten ſie fa die 
Abänderungsanträge gär nicht einzubringen. 

Die Sozlaldemokratie lebnt die Hinausſchiebung des 
Anfhebungstermins entſchleben ab. Wenn es den Gemeinden 
unb dem Staat möglich iſt, ſich am 1. April umzuſtellen, ſo 
iſt nicht einzuſeben, warum dos nicht bereits am 1. two 
gLeſchehon kann. Der Senat miſſe endlich mit der Sorgfal 
eines ſparſamen Hausvaters wirtſchaften und ſeine Aus⸗ 
gaben den vorhandenen Mitteln anpaſſen. Deshalb ſolle 
man ihm vor die Tatſache ſtellen, am 1. Oktober auf die 
Umfatzſteuer verzichten zu müſſen. Der Antrag der bürger⸗ 
lichen Parteien, die Umſatzſtener erſt am 1. April aufzuheben, 
ſel abzulehnen. Durch Neuveranlagung der Grund⸗ und 
Gebändeſteuer ſet es den Gemeinden ſehr wohl möglich, 
Erſatz für die ausfallenden Einnahmen zu ſchaffen. Es fehle 

den Behörden jedoch an dem auten Willen dazu. Der Volks. 
tag miiſſe desbalb ſeinen Beſchluß vom Juli aufrechterhalten 
und die Umſatzſteuer am 1. Oktober beſeitigen im Intereſſe 
einer Entlaſtung der Danziger Wirtſchaſt. 

Das Zentrum ließ durch den 26f1 athien erklären. 
daß es mit der Beibehaltung der Umſatzſteuer bis zum 
1. April einverſtanden iſt. Als Rebner ſich zu der Behaup⸗ 
tuna verſtieg, daß die Sozialdemokratie früher eine Erbö⸗ 
hung der Umſatzſteuer gefordert habe, verlangten entrüſtete 
Zuruſe den Bewets für dieſe verleumberiſche Behauptung, 
Er blieb ihn jedoch ſchuldia. 

Für die Deutſchnationalen ſprach Dr. Ziebm, 
der ſich mit der Verlängerung der Umſatzſteuer bis zum 
1. Avril einverſtanden erklärte. Die „Wirtſchaftler“ der 
Deutſchnationalen, Böker, Guttzeit uſw., die ſonſt 

nicht lant genug die Aufhebung der Umſaßthſteuer forberten. 
hülltep ſich in Schweigen oder ſaßen im Erfriſchungsraum. 
Dr. Blavtier (Dt.⸗Danz. V.] forderte die Beſeitigung der 
Umſatzſteuer, der Kommuniſt Raſchke ebenfalls; er wollte 
aber die Luxusſteuer beſtehen laſſen. Der Abg. Rahn 
führte aus, daß durch die Umſatzſteuer der Danziger Wirt⸗ 
ſchaft in den lezten 5 Jabren 25—30 Millionen Gulden ent⸗ 
ogen worden ſeien. Wenn die Steuer noch ein halbes 

Hahr weiter erhoben werde, würden weitere 1,8 Milltonen 
(bulden aus der Danziger Wirtſchaft herausgeprekt. Man 
ſolle ſie deshalb ſoſort aufheben. 

Wie ben Gemeinben zu helfen il 
nach Fortfall der Umſatſteuer zeigte Abg. Gen. Reek, der 
dabei dem Wunſche Ausdruck gab, daß der Senat auch in 
anderer Beziehnng ſo ſehr um das Wohl der Gemeinden 
beſorgt ſein möge, jetzt, wo es ſich um die Stcnteeſß der 
Umſatzlteuer handelt. Tie Beſeitigung dieſer Steuer ſei ſebr 
wohl möglich am 1. Oltober, wenn der Senat den Gemeinden 
finanztelle VagetteluHeſe verſchaffe. In Preußen ſet be⸗ 
reits ſeit 3 Jahren ein Gefetz in Kraft, das die Finanzierung 
der Landkreiſe regele. Im Freiſtaat müßten die Gemeinden 
aber noch immer die Koſten der Kreisbehörden tragen, die 
in der Hauptlache ſtaatliche Funktion haben. 

Wenn der Staat ſeine Behörben beſolde, könnten bie Ge⸗ 
meinben die Umſaßſtener entbehren. Elne weitere Möglich⸗ 
keit, die Finanzen der Gemeinden 5 ſtärken, beſtehe in der 
Erhöhung des Antells aus der Lohnſteuer auf 65 Prozent. 
Wenn den ſozialdemokratiſchen Anträhen auf Erſparniſſe in 
der Verwaltnug gefnlat worden wäre, ſei es beute durthaus 
cuüilale! durch Aufhebung ber Umſatzſteuer die Wirtſchaft zu 
eüklaſten. 

Um den guten Eindruck der Ausfllhrungen des Gen. Reel 
zu vnorwiſchen, trat der Zentrumsmann Mathieu noch ein⸗ 
mal für die Verlängerung der Umſatzſteuer ein, obwohl er 
dem (Gen. Reek in vietem beipflichten mußte. Klawitter 
Ztr.), ſonſt einer her lauteſten Rufer im Streite um die 
üfhebung der Umſatzſteuer, war merkwürdig ſtill. 
Die Ausſprache war damit beendet. Die Abſtimmung, 

die auf ſozialdemokratijchen Antrag namentlich ſtattfand, er⸗ 
gab die Beibehaltung der Umſatzſteuer bis zum 1. April. 

Für die Weitererhebung der Umfatzlteuer ſtimmten 
55 Abgrordnete, und zwar alle deutſchnationalen [Falk und 
Guttzeit enthielten ſich der Stimme), das Zentrum lein⸗ 
ſchließlich Klawitter), bie Liberalen und die Beamten⸗ 
vertreter. 

Für Aufhebung bder Umſatzſteuer am 1. Oktober ſtimmmten 
47 Abaeorbnete. (Sozialdemokraten, Kommunißen (von 
denen drei Abgeorbnete fehlten) und bie Blavier⸗Gruppe.) 
Eine Stimme war ungültia. ů 

Das Haus vertagte ſich alsdann auf Mittwoch nächſte 
Woche. Die Kommuniſten wollten noch die Umftedluna 
der Woichſelmünder zur Sprache bringen, wogegen 
die ſoztaldemokratiſche Fraktion nichts einzuwenden hatte, 
aber die bürgerliche Mehrheit beichlot ſofortige Vertagung. 

Neues Wettrüſten zur See. 
Der amerikaniſche Marineſekretär, Wilbur hielt bei der 

Marinewerftkonferenz eine Rede, in der er erklärte, er be⸗ 
abſichtige, vom Kongreß in der nächſten Seſſion eine 100pro⸗ 
zentige Vermehrung des Bauprogrammes für die Kriegs⸗ 
marine zu verlangen, das gegenwärtig ben Bau von acht 
Kreuzern mit einer Tonnage von 10 000 Tonnen und meh⸗ 
rere kleine Einheiten vorſieht. Das Scheitern der Marine⸗ 
konferenz in Geuf mußte zu dem Ergebnis führen, daß die 
amerikauiſche Marine verſtärkt wird. Ansſprache dem Verfaſſungsausſchutz überwieſen. 
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Von 

Hermann Heſſe. 
Zwiſchen Bremen und Neapel, zwiſchen Wien und Sin⸗ 

Meere habe ich manche hübſche Stadt geſehen, Städte am 
eer und Städte hoch auf Bergen, und aus manchem Brun⸗ 

nen habe ich als Pilger einen Trunk getan, aus dem mir 
Häter das füße Gift des Heimwehs wurde. 

Die ſchönſte Stadt aber von allen, die ich kenne, iſt Calw 
Kadiche n 6l, ein kleines, altes ſchwäſiſches Schwarzwald⸗ 

f „ 
Wenn ich jetzt wieber einmal nach Calw komme (es iſt 

freilich ſeit manchen Jahren nicht mehr geſchehen), dann gehe 
ich langſam vom Bahnhof hinabmärts, an der katholiſchen 
Sirche, am Adler und am Waldhorn vorbei und durch die 
Biſchhofftraße an der Nagold bin bis zum Weinſteg oder 
auch bis zum Brühl, dann über den Fluß durch die untere 
Ledergaſſe, durch eine der ſteilen Seitengaſſen zum Markt⸗ 
platz hinauf, unter der Halle des Rathauſes durch, an den 
gwei rieſigen alten Brunnen vorbei, tue auch einen Blick 
Carnf gegen die alten Gebände der Lateinſchule, höre im 

arten des Kannenwirtes die Hühner gackern, wende mich 
wieder abwärts, am Hirſchen und-Rößle vorüber, und bleibe 
dann lange auf Her alten Brücke ſtehen. Es iſt bie ſchönſte 
Drücke der Welt. Und dies iſt mir der liebſte Platz im 
Städtchen: der Domplatz in Florenz iit mir nichts dagegen. 

Wenn ich nun von der ſchönen ſteirernen Brücke auä dem 
Fluß nachblicke, hinab und hineuf, dann ſese ich Hät 
von denen ich nicht weiß, wer in ihnen wohrt. Und U 
aus einem der Häuſer ein bübſches Mädchen blickt (die es 
kn Calw ſtets gegeben hai), dann weiß ich nicht, wie ſie heißt. 
— Aber vor dreißig Jahren, da ſaß hinter allen dieſen vielen 
Fenſtern kein Mädchen und kein Mann, keine alte Frau, 

nd und keine Kaßze, dis ich nicht genau gekannt bätte. 
Keber die Brücke lief kein Wagen und trabte kein Ganl, von 
dem ich nicht Hurhs wem ter gehöre. Und ſpo kannte ich alles. 
die vielen Schulhuben und ihre Spiele und Spottnamen, die 
die Vüämde; auß 5 1577 iräſer E Vöset 5 und ihre Hunde. 

Wium aikäfer un⸗ Darauf, die Stachel⸗ 
beerſürten kon uü⸗ Gärten. V Shacde 

2 es, daß die Stadt Calw dieſe merkwürdiae 
Schönheit hat. Iu beſchreiben brauche ich ßie nicht, das ſteßt 
ſas Aiche — ſchreiben ö. rauth ich wenn ich habe. Ich häite 

2 übe⸗ duchen. wenn ich in dieſem ſchönen 
Calwe ſfthen geblieben wäre. Das war mir nicht beßtin:—r. 

Aber wenn ich jetzt (wie es bis zum Kriege alle paar 
Jahre einmal geſchah) wieder eine Biertelſtunde auf der 

＋ 
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  r ü‚se, über die ich als Knabe tauſendmas 

meine Angelſſchnur hinabhängen hatte, dann fühle ich tief 
und mit einer wunderlichen Ergriffenheit, wie ſchön und 
merkwürdig dieſes Erlebnis für mich war: einmal eine Hei⸗ 
mat gehabt zu haben! Einmal an etnem kleinen Ort der 
Erde alle Hänſer und ihre Fenſter und alle Leute dahinter 
gekannt zu haben! Einmal an einem beſtimmten Ort dieſer 
Erde gebunden geweſen zu ſein, wie der Baum mit Wurzeln 
und Leben an ſeinen Ort gebunden iſt. 

Wenn ich ein Baum märe, ſtünde ich noch beute dort. So 
aber kann ich nicht wünſchen, das Geweſene zu ernenern. 
Man kann., wenn man ſich an die Kälte der Welt gewöhnt 
hat, nicht wieder Heimat haben. Man kann, wenn man ein 
Mann geworden iſt, nicht wieder Kind ſein. Ich tue dies 
alles in meinen Träumen und Dichten zuweilen, ohne es in 
der Wirklichkeit tun zu wollen. 

Jetzt habe ich hie und da eine Nacht Heimweh nach Calw. 
Das iſt nicht ſchlimm. Das iſt ſogar ſebr ſchön. Wohnte 
ich aber dort in meiner einſtigen Heimat, ſo hätte ich jede 
Stunde des Tages und der Nacht Heimweh nach der ſchönen 
akten Zeit, die vor dreißig Jahren war, und die längſt unter 
den Bögen der alten Brücke hinweggeronnen iſt. Das wäre 
nicht gut. Schritte, die man getan hat, und Tode, die man 
geſtorben iſt, ſoll man nicht bereuen. 

Man darf nur zuweilen einen Blick dort hinein tun, 
durch die Ledergaſſe ſchlendern, eine Viertelſtunde auf der 
Brücke ſtehen, ſei es auch nur im Traum, und auch das nicht 
allzu oft. 

Die Vollendung von Schuberis H-⸗Mol⸗Sumphonie Be⸗ 
kanntlich hat eine amerikaniſche Geſellſchaft einen Preis 
von 10 000 Dollar für die Vollendung von Schuberts H⸗Moll⸗ 
Sumpponie ausgeſetzt, der anläßlich des nächſtjäbrigen 
Schubert⸗Jubiläums verteilt werben fell. Ia das deutſche 
Komitee dieſer Geſellſchaft ſind, Wiener Blättern zufolge, 
Hans Pfitzner und Max Schalk gewählt worden. 

Staatstheaterkriſe in Kowno. Wie aus Kowno gemeldet 
wird, ſind die „Prominenten“ des dortigen Staatl. Schau⸗ 
ſpielhaufes aus dem Verbande dieſer Bühne ausgeſchieden, 
nachdem ſie es abgelehnt hatten, die von der Direktion und 
dem Bildungsminiſterium für die kommende Saiſon beab⸗ 
üichtigte Gagenberabſetzung um 25 Prozent zu akzeptieren. 
Dieſe Künſtlergruppe plant nunmehr die Eröffnung eines 
einenen Privattheaters in der litauiſchen Hauptſtadt, ſo da5 
der Weiterbeſtand des ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden 
Kelt in. Staatl. Schauſpielhauſes überhaupt in Frage ge⸗ 
'te; iit. 

„Das amerikauiſche Reinhardt⸗Gaſtſpiel. Für das ame⸗ 
rikaniſche Gaſtſpiel von Max Reinhardt ſteht nunmehr feſt, 
daß es im Oktober d. J. ſtattffinden wird und daß Max 
Reinhardt „Kabale und Liebe“, Gocthes „Stella“ und den 
„Sommernachtstraum“ inſz: »frd. Alexander Myiſſt, 

    
Köppke, Wladimir Sokoloff und Friedrich Kapßler nehmen 
an der Gaſtſpielreiſe teil. 

Tichechiſche Kunſt in Warſchau. Vom 24. September bis 
zum 24. Oktober wird in Warſchau eine Ausſtellung tſchecho⸗ 
ſlowakiſcher Kunſt ſtattfinden. die unter Mitwirkung der 
Miniſterien des Auswärtigen und Volksbildung der Tſchecho⸗ 
ſlowäkei vrganiſiert wird. Andererſeits iſt eine ähnliche 
Ausſtellung polniſcher Kunſt in Prag in Ausſicht genom⸗ 
men. 

ugendwoche der Volkshochſchule Eiſenach. Eine Jugend⸗ 

woche brvird Wos der Woltshoſchule Eiſenach in den Lagen 
vom 6. bis 11. September verauſtaltet. Während an den erſten 
Tagen nur die Äbende durch Vorträge und einen muſikaliſchen 
Feierabend ausgefüllt ſinv, finden am Sonnabend, dem 10., 
nachmittags, Hans⸗Sachs⸗Spiele hinter der Georgenkirche und 
abends ein Feſtabend ſtatt. Am Sonntag, dem 11., werd die 
Woche durch ein Feſt ver Eiſenacher Jugend auf dem Hörſel⸗ 
berge (dem Veuusberge aus „Tannhäuſer“) abgeſchloſſen, bei 
dem auch die Muſilantengilde Gotha miwirkt. 

Eröffnung der Dresbener Kunſtausſtellung. In Gegen⸗ 
wart zahlreicher Regierungsvertreter wurde in Dresden von 
der Dresdner Kunſtgenoffenſchaft die veranſtaltete Kunſt⸗ 
ausſtellung Dresdrn 1927“ eröffnet, die Werke der Malerei, 
Plaſtik und der Architektur umfaßt. Im Mittelpunkt ſtehen 
drei wenig bekannte Werke von Leibl, deren zwei der 
Bayeriſchen Staatsgemäldeſammlung entſtammen. Berlin 
iſt mit Albert Birkle, Erich Büttner, Wilhelm Kohlhoff, 
Emil Orlik, Hans Purrmann, Fritz Rhein, Klans Richter, 
Eugen Spiro, Rudolf Schlichter, Hans Steiner, Walter 
Trier, Leſſer Ury, Sophie Wolff u. a. beteikigt. Beſondere 
Beachtung erfordert eine vom Reichskunſtwart Dr. Redslob 
ins Leben gerufene Sonderausſtellung „Das Problem der 
Bildnisgeſtaltung in der jungen Kunſt“. 

China verbietet Ausfuhr von Kunſtwerken. Wie die 
„Times“ melden, hat die chineſiſche Regierung kürzlich ein 
Ausfuhrverbot für alle Gegenſtände von künſtleriſchem und 
hiſtoriſchem Intereſſe erlaſſen. Zur Begründung dieſes 
Perbotes wird von chineſiſcher Seite angeführt, daß in den 
Kämpfen der letzten Jahrzehnte ſowohl der Beſitz des ebe⸗ 
mals kaiſerlichen Hauſes wie der des Staates als herren⸗ 
loſes Gut betrachtet wurden, und daß jeder, der zur Macht 
gelangte, ſich daran bereicherte, ſo daß kaum noch ein Viertel 
von dem vorhanden iſt, was noch vor dreißig Jahren von 
der hohen Kultur des alten Chinas zeugte. Durch Sieſes 
Verbot will die Regierung wenigſtens den letzten Reſt der 
künſtleriſchen und geſchichtlichen Seltenheiten ſchützen, damit 
nichi auch ſié in privaten Sammlungen oder in den Ver⸗ 
kaufsläden von Händlern aller Länder der Welt ver⸗ 
ſchwinden. 
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Hamsicßer Nacfiricfüfem 

Verwandtſchaft, Hansflur unb Großzügigkeit 
Bilder vom Gewerbegericht, 

Gewi t der Verwandt iſt das ſolche Sache. . 
innere — einem Wubuchtheue ah oippflet Aeöbe ů 
haben, beſſen Refrain mit dem Stoßfeuſzer begann: „Ich Golt, wie 

mies iſt mir vor der Verwandtſchaſti“ 
Das iſt alles 5 ſchon und gut, aber deswegen ſollte man 

    

Halitelhon doch nicht mit der Verwandtſchaft (oder, wie man auf 
ttelhochdeulſch mit der Miſchpoche) aufs Gericht gehen. 

Nein, Wbiih ni ß⸗ Was ſollen ſich denn die Leute nur Huben 
denien, wenn z. B. der Onlel mit ſeinem Neffen herumprozeſſiertk 
Beide tragen den frommen, lyriſchen Namen Weihrauch. Zudem 
iſt der Neſfe Leiter der Parfümerienbteilung in einem Friſior⸗ 
ſalon. Ja, um alles in der dies, und jenſeitigen Well, ich frage, 
wie reimt ſich das zuſammen: Weihrauch und Parfümerien einer⸗ 
ſeits, tmP wegen einer geringfügigen Angelegenheit ſo her⸗ 
umquſtänkern 

E Vorſitzende hat voll und ganz racht, den miſchpochalen Kon⸗ 
trahenten ben eßd zuzureden, ſich gütlich zu einigen, Und man 

t, wie den beiden die ganze Goſchichte nuch weidlich unange⸗ 
nehm iſt, ſo daß ſie ſich doch entſchließen, den angebokenen Ver⸗ 
gleich anzunehmen. 

(Sicherlich wird es aber in ihnen geklungen haben: „Ach Gott, 
wie mies iſt mir vor der Verwäandtſchaft!“ Oder ſo ähnlich . . 3 

* 

Wie ein Arbeitgeber es mitunter fertig bringt, ſein ſchlechtes 
Suedent. dem Aushängeſchild „Großzügigteit“ zu verbergen, 
ſoll in aller Kürze hier geichildert werden. In reiner Wahrheit, 
ohne etwas zu verſchiweigen oder hinzuguſetzen. 

Der Arbeitgeber hat ſeine Stenotypiſtin betgghen, die bei ihm 
deutſche und polniſche Korreſpondenz erlediht. Gtund: Unzuläng⸗ 
lichteit. Stie habe nicht einmal orthographiſch eimmnandfrei ſchreiben 
können. Als Abſchicdsgeſchenk hat er ihr ein ſchlechtes üignie 

peben. Sie fühlt fi⸗ rundlos entlaſſen und klagt auf Ent⸗ 
ſchädigung. Skarrſte Ablehnung. Nach langem Hin und Her iſt 

er bereit, .9 Gulden zu (Man morfe ſich: „Groß⸗ 
öül ber Nr. 1.) Mit dieſer Abſindung ſüet die Klägerin ſich nicht 
beß ſeden,. Ste verlangt wenigſtens achizehn Gulden, Hei, nun geht 

Handel um drel Gulden los! Inzwiſchen findet ein Heines 

ahlen. 

Aabeiincher un des Zeugniſſes ſtatt, deſſen Aenderung der Herr 
rbeitgeber hehge auch bewilligt. (Achtung: Güs vit“ 

Rr. 20 Um di— Hließt „ e Qualitäten der Klägerin behiftbeiz befn 
das Cericht, einen Sachverſtändigen zu laden. Im ſtbrigen hat der 
Bellagte einen Apotheker als Zeugen angegeben, den man nun 
auch von Amts wegen zitteren wifl. Kaum hört das der Herr 
Art iWcrtz macht er plötzlich einen ſchmiſſigen Zurückzieher: man 
könne den iherbe Apotheker doch nicht wegen der drei Gulden be⸗ 
läſtigen, außerdem und übrigens und, na ja, er will die drei 
Gulden ſchon noch bezahlen. (Wer gut aufhepaßt hat, notlerr hier: 
„Großzüigigkeit“ Nr. 3.) „ 

Die Ueberſchrift verſpricht, etwas vom Hausflur zu erzählen. 
Was man verſpricht, muß man halten. In dieſem Falle Palt es 
ſchwer, zu halten, was man verſprochen hat, dennoch wird es ge⸗ 
halten werden. Nur die Sorge: Wie fag' ich's meinem Leſer? Alſo: 

Emilie hat den Haushalt zu verſehen, mit allem, was drum 
und dran hängt bzw. ſteht. Nun kommt ſie an ihrem Ausgehtag 
eimmal früher nach Hauſe als ihre (wie ſagt man doch?) Herrſchaft. 
Und zwar kommt ſie nicht allein nach Hauſe, ſondern Guſtav be⸗ 

leitet ſie. Begleitet ſie bis ins trauliche Dunkel des Hausflurs 
Duee tätigt man dies und jeues, und man läßt es zu 
we ctimilätlichleiten kommen. Aber alles in Ehren, denn 

Emilie weiß und hat noch immer ußt, wie weit 00 zu gehen 
at. Ganz abgeſehen davon, daß Guſtav ihr längſt den heiligen 
tand der Ehe verſprochen hat. lind was man verſpricht ... ſ. o.) 
Kurz und gut: Emille und Guſtap ſind gorade eifrigſt dabei, 

ſich ein Abſchiedsküßchen in Ehren, das niemand verwehren kann, 
Du. verabfolgen, als die Tür ſich öffnete und Herr Lehmann nebſt 

rau Gemahllin eintraten. Was nun kam, kann man ſich ungefähr 
lken: Entrüſtung aus Gründen der Moral und Entlaſſung. 

Nun, Emilie hat nicht viel aufgegeben, da ſie in Kürze ihren 
eigenen Haushalt führen wird. Aber Recht muß Recht bleiben. 
Emilie klagt, gewimtt und Recht iſt Recht geblieben. 

Kurt Rich. Schweize, 

rnſprechſtelle Tralau. In Tralau, Zuſtellpoſtanſtalt Neuteich 
Heü Stadt Auneipe iſt eine geaianliche öflentliche Fernſprech⸗ 
telle mit Unfallmelbedienſt bei dem miedemeiſter und Gaſt⸗ 
wirt Thors eingerichtet worden. Sie führt als Hilfstelegraphen⸗ 
anſtalt die Ortsbezeichnung „Tralau“. 

  

    

zwangsgeſtellt.    

Der Weltproteſt gegen den Juſtizmord. 
MDe Vorfülle in Paris. 
Brutales Vorgehen ver Pollzei. 

Bel den blutigen Zwiſchenlällen ber vorlebten Nacht ſind nach amilicher Darſtellung 121 Pollziſten, bcrunter mehlene 
lebensgefährlich verletzt worden, 200 Werſonen wurden teſ 
genommen. Wieviel Manikeſtanten verwundet wurden, iſt 
nicht bekaunt geworven, da zahlreiche Leichiverlehte es vor⸗ 
985 en hatten, ibre Nerſonalien nicht anzugeben, doch dürfte 
die Zaht der Verwundeten 300 überſteigen. Die Enirilftung 
über die Rohheit der Pollizei iſt in der Pariſer Oeſſentlichkeit 
ſehr gron. Die Lintspreſſe greiſt den Polizelpräfekten ob 
ſeiner der Polizei erteilten kückſichtslofen Vefehle ſcharf an und 
der „Soir“ ſtellt UU daß pie Regierung allein die Verant⸗ 
wortung für die bpehiſn Zwiſchenfälle trage, da ſie die 
babe. ſtation, die völlig harmlos verlaufen wäre, verboten 
abe. 

„Parts-⸗Soir“ meint, daß die Fäuſte und die Gummiknüp⸗ 
pel der Polizei ſelten mit ſo piel Eiſer funktioniert hätten. 
Der Polizeipräfekt ſucht das Verſagen der Polizei an den 
wirllich Adeesn deuch Siellen auf ihre numeriſche Fei10 
zurückzuführen und kündigt an, daß er in kürzeſter Zeit den 
Antraß auf Erhöhung der Polizeikräfte ſtellen werde. 

Aus den zahlreichen, ſich zum Teil widerſprechenden An⸗ 
gaben über die AMui älle der vorletzten Nacht geht hervor, 
daß die Zahl der Maniſeſtanten, die die Exzeſſe begannen, 
rund 5000 betrug, die ſich in verſchiedene Atan jen verteilten. 
Anfangs gi die Abſicht vor, vor der amerlkaniſchen Botſchaft 
u Idiel Meniſe aber die ſtarke polizeiliche Abſperrung hin⸗ 
erte die Maniſeſtanten varan, die 76 zerſtreuten und ſich in 

mehreren Abtelluingen, an verſchiebene Teile der Stadt be⸗ 
gaben, wo nur ſchwache Polizeikräfte aufgeſtellt waren. Dieſe 
wurden überrannt und ſo waren die Mani ehanen etwa eine 
Stunde lang Herren des Montmartre. Als dann telephoniſch 
zur Verſtärkung herbeigerufene Polizeimannſchaften in Auto⸗ 
cars herbeteilten, waren dieſe derart überreizt, daß ſie ſich 
Unterſchiebslos auß harmloſe Spaziergänger und Paſſanten 
Hündſich und wahllos auf ſie einſchlugen. Unter ihnen befan⸗ 
en ſich auch mehrere Preſſevertreter, die ebenſalls beß Vor⸗ 

welſung iſün Ausweiskarten von der Polizet mißhandelt wur⸗ 
den An fünf verſchiedenen Punkten der Stadt wurde ſcharf 
geſchoſſen. Auf dem Montmartre gingen die Maniſeſtanten 
Lentn die Kaffechäuſer und das Theater „Moulin Nouge“, in 
em etwa 500 Amerikaner der Vorſtellung beiwohnten, vor, 

wobei etwa 100 Schüſſe abgedeben wurden. 

Ant Mittwoch herrſchte Ruhe in ganz Paris. Die amerika⸗ 
niſche Botſchaft und das amerlkaulſche Generalkonſulat ſind 
immer noch von ſtarken Pollzeiträften ſcharf bewacht. 

Schießereien in Paris. 
Am Mittwochabend gegen 1072 uhr kam es auf dem 

Boulevard Sevaſtopol abermals zu einem Zuſammenſtobß 
zwiſchen den Teilnehmern eines Umzuges, deren Zahl etwa 
500 betrug, und ber Poltzet. Es fielen mehrere Schüſſe; ob 
DerPdiees'n vorkamen, konnte nicht ermittelt werden. 
Der Polizei gelana es, die Demonſtranten nach einiger 
Beit zu zerſtrenen. 

Muhiger Verlauf in Verlie. 
Die Kommuniſten veranſtalteten am Mittwochabend in 

Berlin gemeinſam mit ver Internationalen Arbeiterhilfe eine 
Proteſtkundgebung gegen die Ermordung Saccos und Van⸗ 
ſettis. An etwa 20 Sammelplätzen trafen die einzelnen Ver⸗ 
ände zuſammen und marſchierten von dort zum Lußgertge. 

Der Abmarſch der Züge dauerte über eine Stunde. e Be⸗ 
teiligung war ebr gut, Nach kurzen Anſprachen unv ftillen 
Gedenkfeiern ſur die beiden Hingerichteten marſchierten die 
Züge wieder in voller Ordnung ab. Die Polizei war ſehr 
zurückhaltend. Zu Zufammenſtößen iſt es nicht. gelommen. Das 
Hotel Adlon, wo ber Oberbürgermeiſter von Reuyork abge⸗ 
ſtiegen iſt, und die aunüiet Botſch n⸗ waren wie an den 
Vortagen polizeilich geſchützt. Kleine Anſammlungen vor dem 
Gebäude konnten leicht zerſtreut werden. ů 

Zuſammenſtoß vor dem amerikaniſchen Lonſulat in Hamburg. 

Zu einer Proteſttundgebung gegen die Hinrichtung Saccos 
und Vanzettis hatten ſich geſtern nachmittag auf dem Hetligen⸗ 
Geiſt⸗Felde etwa 1500 Perſonen eingefunden. Nach Schluß der 
Kundgebung verſuchten verſchiedentlich Gruppen von Demon⸗ 
ſtranten zum anierikaniſchen Konſulat vorzudringen, wurden 
edoch von der Polizei zerſtreut. Zwölf ir wurden 

ſu einem weiteren Zuſammenſtoß kam es in 
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Verlangen Sie Dr. Oetker's Puddingpniver nur in Originaipnckungen mit der Schutzmarke,„Oetker's 

5 'es farbig Illustr. Rezeptbuch, Ausg. F bietet Ihnen vielé neue 

reuagen zum Paclen, Aurh. Jcsen 8t5 „ den vchrüglichen Backapparat „Küchen- 

Eimsbattel, als ſich ein Zug von etwa 100 nommuuiſten der 
Auflöfung durch die Vol H wiberſehte. Auch hier wurden 
die Demonſtranten von der Poltzei zerſtreut. Zwangsgeſtellun⸗ 
gen wurden nicht vorgenommen. 

Große Aufregung in Brülſel. 
Am Millwochnachmlttag veranſtalteten die Kommuntſten 

lm Zentrum der Siadt eine Kundgebung gegen die Fin⸗ 
richtung von Saceo und Vahzettl, an der mehrere kauſend 
Gendarm bIubch, Die u Glbe ging zuſammen mit der 

endarmerie mit gezogenem Säbel gegen die Teilneßmer 
vor. Mebrere VPerſonen wurden verletzt und verſchiebene 
Verhaftungen vorgeuommen. In der Bevölkerung herrſcht 
große Aufregung. 

Eine Vombenexplofion in Chicago. 
In der oßichangencht Nacht erlvigte in Cbikaao eine 

Bombenexploſion, durch dio drel Gebände zerſtört wurden. 
Dle Roltzet glaubt, daß es ſich nicht um eine mit den Demon⸗ 
ſtrattonen gegen die Hinrichtung Saccos und Banzettis im 
Zuſammenbang ſtehende Angelegenheit handele. Man ver⸗ 
mutet vielmehr, daß, die Bombe von Leuten geworfen 
wurde, die veimtich üllkohol und alkoholhaltine Getränke 
Woßtectei⸗ und die miteinander in Konkurrenz ſtanden, Die 
Bolizet Eswieft zur Zeit nach dret Leuten, die an der Stelle, 

wo die Explofion erſolgte, gearbeitet hatten. 

Bohhottbewegung in Finnland und Auſtralien. 
Der Zeutralrat der ſinnſſchen Gewerkſchaften hat einen 

offißtellen Beſchluß geſaßt, in dem alle finnländiſchen Ar⸗ 
beiter aufgeforbert werden, als Autwort auf die Hinrichtung 
von, Saccv und Vanzetti die amerikaniſchen Waren zu 
boykottieren. 

„Daily Telegraph“ berichtet aus, Melbourne: Der auſtra⸗ 
liſche Geiverkſchaftsrat hat veſchloſſen, wegen der Hinrich⸗ 
boub Sacevos und Vanzettis die amerlkaniſchen Waren zu 
boykottieren, 

Leſterreich entſchulbigt ſich bei Ruſtland. 
Der öſterrelchtſche Weſchäftdträger in Moslau hat am 

Mittwoch lm Namen der öſterrelchiſchen Rentexung der 
Sowtetuntton die Erklärung abgegeben, daß die Verdaächei⸗ 
gungen im Wleuer Poltzeiprotokoll über die Juliunruben 
76951 Mitalteder der ruſſiſchen Handelsvertretuüng in Ber⸗ 
in durch nicht vegri bet ſeien, und hat die Eulſchul⸗ 
diaung der öſterreichiſchen Regirrung autsgeſprochen. Dle 
Vorwürfſe des Polizeiberichts richteten ſich gegen die Anhe⸗ 
ſtellten Leugyal und Rappaport, die damals au Verhandlün⸗ 
hen mit der Gemeinde Wlen in Wien weillen. Der Vize⸗ 
anzler Hartlieb hatte ſeinerzelt im Natſoualrat den Poltzei⸗ 

bericht ſeines Parteifreundecz, des Pollzeipräftdenten Scho⸗ 
ber, als Beweis für die Wühlarbeit Rußlands augeführt. 
Um ſo größere Vedeutung lommt jebt der Widerrufung zu. 

Dir Neuheſeßung der Sowjetgeſandiſchaft in Warſchau. 
Stomoniakow hat, wie jetzt bekanut wird, den ihm au⸗ 

gebotenen Poſten eines Sowletgeſandten in Warſchau end⸗ 
Hirts abgelehnt. Man erwartet nunmehr die Ernennung 
ralows, des ehemaltgen Sowjetgeſandten in woblt un 

jetzigen Mitgliedes des Kolleglums des außenpolttiſchen 
Kommtfſartats in Moßkau. Da von volniſcher Seite aus⸗ 
reichende Genugtuung für den Geſandtenmord gewährt wor⸗ 
den iſt, und die Folgen dieſer Tat als lignidiert angeſehen 
werden, ſo erwartet man die Ernennung des neuen Sowiet⸗ 
geſandten ſchon in allernächſter Zeit. 

Waſferſtandsnachrichten vom 25. Auguſt 1927. 
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Pbe Herſtelung von nebſt Zubehör, Allſtadt, Tonſch m. Mößng, ſehrp ruhig a. Hanf. Stabt üeiaae,. 20 EEEEEEEUEEEE 
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im Zuge der geplanten Verkehrsſtraße zwiſchen Saſpe Tauſche ſonn, Wohnung,Legen e i., * Lerres Zimmer billig ausgeführt. ulden auf Landgrund⸗ 

traße Oliva wird hiermtit öffentlichl? Studen, Küche, Entree Dremling, Schidli in Küchenbenutzung gef. Otte Walther, Cangfuhr, ſüc a, 1, Stelle, Lung. 
ausgeſchteden. S ura wird Vermtt Sffentlih Karmwer, Keler V. Llelte, Wee Auieb. Det ⸗ Neuer Marnt 6, part. All Heberſchmgen unter 2550 an die Exß⸗ 

Die Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittel⸗Licht, in Oliva gegen — Aai. 4558 an die Expedition. — Rich. Dece, ů 

gebäude, Zimmer 18, gegen Eeſlartung von 12 G[Stube und Kabinett in — Rohrſtühle beibigter Dolmelſcher, icee edoo.Ontben 

erhälllich. Danzig. Ang. untz, 2564 In vermieten Verm. Anzeigen e Pundegaſſe 135 ichere evob,omden. 
Eröffnung der Angebote am 5 September 1927, an die Exped. d. Volksſt.E — 8 — aagej lohen. ginter Wabl 2 Habauſen Au, Damg,. 

vormittägs 10 Uhr, ebendort, Zimmer 47. — Mö5 eingef . Wäſche verkaufen. Ang. unt. 
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ün⸗ i Kursusbeginn 15. Sapihr. Polſtermt ler Art ‚ 2?? 

gürbel, gegen Zugimmer, IuHentude, o ben. b.. 0 werden neu angeſertigt nusbeſſern. 

Maßschneidereisds 
Otto Kähler, Ohra, Osthahn 10, Tr. 
ſertigt an Herren-Anzũge 35 G. Herren-Paletots 30 CG. 
Damen-Mäntel 20 G. Damen-Kostüwe 25 G; liélorl: 
Herren- Anzüge v. 112 Gan, Herren-Paletots v. 100 Cap, 
Damen-Mäntel v. 85 Gan, Damen; Kostũme v. 90 G av. 
SCCCAACJCCJC—————U————————— 

Stube un   Angeb. unt. 
2559 an die Expedition. 

Tauſche ſonn. 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, 2 Tr., Innen⸗ 
ſtadt, gegen gleiche oder 

Kabinett part. 
oder 1 Treppe. Ang. unt. 
2556 an die Expedition. 

  

Straßenb., großes ſonn.] Spraeb.-Schule vech der 
Fethode Berlitz 

  

Suche auf mein ſchulden⸗ 
freies Grundſtück 

1000 Gulden. 
Ang. u. 2551 a. d. Exp. 

Geräumiger Laden, Nähe 
Fiſchmarkt, günſtig zu 
vermieten. Zu erfragen 
Paradiesgalle 22 (Laden).       

und auigearbeitet. 

Reparaturen von Herren⸗ 
garderoben fertigt billigſt 

Vorſtädt. Graben 28, 3. 

5 „ 
S Mee hagen ud. Kellamationen, Verträge, zuwern g, m. z Bötlehserfafaen ·27 aer Suage , Vetershagen 27. Leſiamente, Verufungen, 

an die Exped. D. Volleſt. SpamUchuaw. Olivaer — — Witwe bittet um Wäſche Gnadengeſuche n. Schrris⸗ 
Achlungl Friſeure Maßanſertigung, zum Weäſchen. Diejelbe Aler dirt, ſomie, Kchur maſchinenabſchriften 

fertigt ſachgemäß 
Rechtsbüro Bayer, 
Schmiedegaſſe 16, I. 

wird im Freien getrockn. 
Angeb. unter 2552 an die 

Expebition d. Volksſt.     ins Rnecht, 

 



Musik.-Hebete 
—Cnc-mAL.- PAN.OPHON- FABRMKATE 

unter Garantle zu bekannt billigen Preisen 

doden bar und aut Tolisablunt 

   

  

   

    

     

  

    
    

   
   

  

   
   

    

  

Nouaulashmen: 

BEKA- UND PAR. OPHON-KWNSTLER- 

PLATTEN 
In Ggröhßter Auswahl 

MANDOLENEN, LAUTEN, GTTARRXEN, 

GEICGEN, CELLOS, ZrrIERN, HANDHARMONXKAS 

nur erstklasslte Qualltäten 

Musllkhaus f„äKomet“ 
EHERMHANN STUPEI. 

Sroitgasse 130 Telephon 22328 

Plonsiasl. vormitiage 2½/ Uhr, verschied 

nach langem, mit Ceduld ertraßenem] 

Leldes mein fiber alles gellebtes Kind 

und llebes Brüderchen, 

Werner Söchtig 
im hlühenden Alter von 6 Jahren, S Mon, 

In tleistem Sohmerz 
Wiro. Söchtig und Kinder 

Dle Boerdlgun 
dem 77. 
aut dem 8t. 

   
   

   

   
   

       

  

   
ung lincket am Sonpabond, 

Hust, nachmittads 4 Uhbr, 
atharinen · Friedhof statt.      

Telephon 223 28     
  

iceönalast uns Här 
Der i Nuchthatrleh Danzigs 

von 0 Uhr anonde ble & Uhr rrun 
Eingang durch dle U.-T.-Liohtsplel⸗ 

aulen gut und 
Hausfrauen “wiing un 
Hursten-u. Seilsranren, -Sperlalgeschäft ö 

ůtuctt. Orabon 104 

  

—*——2———9*8Ä— 

  

   
   

  

    

    

   
           

   

     

Schebebürsten öb, 50, 5 127 Lehrerrierüer u. Wrtt. Mittes 48, 

Lafé Oer E ＋ C Schrubber 1.50, 126 6, b, 1U0 Tihpbünten . .. v0f 25 f üU 

goden Donmersſtent Wasriniütus 50 —. —„* 10 25 
UU MEüf . 0f2.2 H ül 

Aaffeæ Monxeri Imlenbmm mi ffi-, iee n 
— Avühsarhssen V Aeeebhs. DU 1.751 22 

SorſpRnu, Fcase, 70, HPen Luieibenen —— ů 55 ütiehriehnen, Urinr vun ö el 

  

  

  

         

  

Mleigerbärian !.40 .25 ö,D5,05),Aρ Mihuaigvunt, Meler ron 20 Piu 
Sohllnger Stahlwareng SinmdbadengLoSiusant 
und Tollette-Arthel In grosser Auswohl 

Bürsten-uU. Soilerwaren-Vertrleb 
Altst. Graben 102 DANZIG Altst. Graben102 

LAAAAAAAUAEEie 
Nachatehende 

Eülcher, Eroschllren u. Leltschrüften 
zu haben in den Buchhandlungen der 

—6—— 

SSEDEDEE 

Ostseebad Zoppot 

Vohnlan, öun 25.õHuvust 1827, ub L.30 Uir PeSh. 

LI. Doppelkosvert 
busthalührt Von MAAAIA U. 

Lu Kapells ier Dennper Schutinalzl 
Abende: Sprinden der Leuchttontime 

Gewsdunllobe Elntrittsgroise 
KIrtWI· tud Konrertdwerierles kaben Galugken 

Die Dadeverwartung 

  

   

     

  

   

        

   

     

  

    
    
    

    täglich frilch Wüe 
aa Priüi 
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Möbel 

     

    

  

ch Ltefere 

—— Danziger Volksstimme vre 
—— Am spenahee 8 Hanernut, 

V 2 „ ———— 

Ee, EiaseiueI ee Arsberde, eh9. r⸗    

M. Bern, Meue ethische Lyrik. 
Eokermann, Gespräche mit Goethe.    

18 Weün Migſten Whe⸗ villi Hedin Preiſen 
m ngungen. 

Seil igen te Dil Gung A 

  

        

        

  

   

  

     

      

      

    

    

   
      

— G7, 

uil, . 

bomm 34. 

liar20 

Pwitn 
Erbbeerpflanzen 

ſehr 11 10 Sorten, 
äee 3j, 1 St. 25 G. 

900 hlenweg 2. 

    

  

      

Metropolis 

Sölbsthinder.. 9.65 
Uberhemüden. 

Untarhemden 
Sportstutten. 

Damenstrümnie sr: 1. 9⁵ 

Hleler Mnzüuge 2, 22.0C 
Ellelerfnzülge 22 —l. 00 

„ Tenniseehl 
? undhadeari 

Turnechuhe ..en 150 
Rucksäcke ..., 1.76 
Fusbälle ½ ½ vn b. 7 

äͤäůwꝓ————¾————— ————— 

Sofas, Chaiselongues ues 
eiserne Betigesltelle, Aullegemairatzen 
vork. prelsw. F. Erso3, Hell. —5—4.— Oasse 99 

Autonaten⸗Schloſſer 
weiche janglührlge Erſahrungden im Elneichten von 

Schraubenautomaten verſchievenartiger Syſteme haden 
und auch die Wertzeuge hierzu aufertigen können, finden 
dauernde Beſchüftigung bei guter Entlohnung in der 

   
    

    

    

  

Bettbezüge, Laken, dichte 
Einſchutt. zu verkauſen, 
Maßßzkauſchegaſſe 10, 1 Tr. 
—— 
Kleiderſchrank 18 Guld, 

m. Matr. 16— 
inſchrk., Waſch⸗ 

Stühle und 
rrenanzüge bill. zu vl. 
Eut 29, bart. 

Rundſchi „ 

Rähmichine lehs Ws. 

⸗Nühmaſchine 
50 Gulden zu verkaufen 

Tiſchlergaſſe 36, 2 Tr. 

Müllluüͤſten 
verz. u. unverzinlt, verl. 
billig Schloſſerei Schüffel⸗ 

   
   

   

  

   
    

    

        

   

  

   

   

       
   
   

Gasrohre 
lange und kurze Stücke, 
auch Zubehörteile zu verk. 
Banen, Laſtadie 3, 1 Tr. 

Chaijelongues 
in verſch. Preislag., Plüſch⸗ 
ſofa zu verk. Ferberweg?20, 

Polſterwerkſtalt. 

arübrig.9 Haubwagen 
zu verkaufen 

Hundega 2 45, parterre. 
Beſtch. bls Sonnab. 1 Uhr. 

Spüne 
von der Hobelmaſchine, 
auch ſackweiſe, gebe billigſi 
ab. Ang. unter 2506 an 
die Exp. d.„Volksſtimme.“ 

  

    

  

füummimüntel ., 12.00 
Sportanzuse 
Breeches ... . I.90 
Uindiachen ... . 10.20 

Lantzwasse in aeetrase 48 

  

   

  

   

  

    

  

      

  

         
    

     

  

  

Elektro⸗Iuduſtrie 
Wolniſch⸗Operſchleſien. (Fabritwodn. w. beigeſtellt) 

      

      

   

  

   

  

A. G. Czechowice 

  

Kientlaſſene Bur 
E t ber 16 Eüüh —— 

traß ahenverht huſer 
geſucht. Meld. 2•4, 

intergaſſe 10, 10,0. 

3e.———— 

  

11 ö 

Gelernter Elextriker, 
der auch mit Klempner⸗ 
u. Schloſſerarb. vertraut 
U iů Stellung in groß. 
bz Ang. u. 2548 
db. Exp. d. 

  Gosthes Faust, 1. und 2. Teil. 
Heine, Buch der Lieder. 
Jakobsen, Nlels Lyhne,. 

    

    

   

      

   

Möbel⸗Ausſtellung 
   TCobics —2 Oskar Wilde, Das Blldnis der Dorian Gray. 

Oaffe 1—2 Wallace, Ben Hur. v 
(vorm. S. Sommetfeld) Bienkiewicz, Quo vadis?      

  

   

        

  

Jakobsen, Frau Marie Grubbe. 
Selma Lagerlöf, Jerunalem. 
Richserd Wagner, An Mathiide und Otto 

Wesendonk. 
Waiter Scott, lvanhos. 
Vikter Scheffel, Eierhard. 

Flaubert, Madame Bovary. 
Flaubert, Salambo. 
Otto Ludvi, Zvfisahen Himmel und Erde. 
Marim 1 Meistererräklungen. 

Brachvo edemann Bach. 
Balzac, vüitraicte Geschichten. 

Jeder Band 3.25 Sulden 

elg. gebunden m. Geldschniti 

und Schüffelonmm 39/40 

Erich Dawitzki 
Moöbei⸗Magazin 

Telephon 25882 Telephon 588 

   

      

Sofas, Chalfelonaues, 
Raign u. Auflegematr. 
billigſt, Reparaturen fach⸗ 
gemũ „ Meth, Samtg. 6// 

——— 

Rühliſche 
bill. zum Verkauf. 

—— Samtgaſte 4—8. 

    
  

EEArei Sieerſt melune? Preile BöSs- EIrSu EAren H 
  

  

  

    
    

  

   
   

   

  

    

Im Hause BRreitvass' 10U 

     
ů 5 3 X* Guk erhaltenes 

Mrriledermann jetrt ieinnemacht, v.Sed, Mber eg, GEMn Wrüe, Liuk.-Sansinſt 
CThelexikonh) broach. S. geb. 12.50 

Dr. med. Max Hodann, Bub und MIA„ 2⁰ 
Jaroslaw Hasek, Abentauer des hraven S0i⸗ 

taten Schweyk, Band 1A, einzeln ver- 

Kkäuflich jjjq.. „6.50 

Schalom Asch, Mottke der Diab, geb.. 6.— 

Werke von Jack London u- Upten Sinolair 
in AuEDchI. 

   

   

  

maegen 25 Gulb. verkäufl. 
Eter 22. 1. X- 

Dumnkter 

Kummgarn-Anzug 
1372 W. B. 2. 8. 1 Wnger. 

DEH KOCH, Dik HOSE, WESLE, HUT 
Hauft hillig man, modern u. gut! 

Dram elle Tuns. wer Kaulen will, 
Ui nene Hanihaus: 

   

    

    
    

  

      
Nie wieder Krieg, bhrreclklljl. 1.5 

Vorbeugen, nicht abtreiben —5⁵ Wessu 2 44. 22.— 
Zeitschrikten: Wahro, din)oh, Weit und][P Ein 81877 

U 16 * SPitis Wissen, Lachendes Leben usw. ů nrrunfen umſiändeh ſäerveharder 

Br b Spiri⸗ engasse 108 ——— 5 Sieſ, 
„ en 

Das Haus der guten EE at ee, G, Trumpftimm 2,8. Müller. 
Koniektiom und eleganten Eint Lenten, Satseiades einfan. Ein weibes, eihernes 

ů 1. ESigene Ar Kanstor. Kr- 

FORTLNAL eeee „ Küuderbett 
m. Matr. 3. vk. —— 

Möbel aller Art 
Ang. u. 2534 a. d. Exp. 

Eine faſt neue 

eu,qeh aut Tellzahlung 
Kamfen Sie am billigsten nur 

Schuhmach.⸗Muſchine 

Frauengasse 87, part. Kind 

billig zu verkaufen. 

Möbehabrik Osten 

  

  

   eil.-Geiſt⸗Baſſe 18, pt. 

Künderbetgeitel 
gut erhallen, zu verkauf. 

Aumodengalle 3. 1 Tr. r. 

Metropolis        

       

   

   

    
      

      
    

        

  

     
    

  

   
   

Gut erhaltene 

Portieren 
zu verk. STüuns- 

1. Tür. 

Knickeier 
friſch und billig 

Boldrei, 
Malergaſſe 3. Tel. 233 25. 

Gut erhaltener 
nwagen 

zu kaufen geſucht. Ang. 

unter 2561 an die Exped. 

Alte uus Stilani Gold, enr 

kauft M. Olimſti, 
Pfefferſtadt 30, 1 Tr. 

Dar Geld! 
Anlanf von Koffru 8⸗ 

icken, 
tur u. Smmhanß, 
Breitgaſſe 98. 

Wbrogerdeehe gut u valt. 

Muiens, W e Erpeb. nter Pie an 
Heirogene —— 

öbei, Nüachl. u. 
rummel kauft A. Specht, 
Häkergaſſe 17. 

Getragene Kleider 
Schuhe, Möbel kauft 

Gelegenheitskäufe 

Aähilergaſte 6. 

zu M, geſucht. 

Rich. Schüſer, 
St. Albrecht 50a. 

Weiße Mänſe 
kanft in jeder Menge 

    

Sung. Vernhordiner 

Junger Mann, 
17 J., bisher im An⸗ 
waltsbüüro als Bote täti 
jucht gleiche od. ähnli „ 
Stellung. Angeb. unter 
1190 an die Exped. d. V. 

Schneiderin 
hrt Stellung gl. welch. 
Urk, Ang. unt. 2557 an 

die Expedition d. Volksſt. 

    

   

   

„Vollsſt..Ii 

  

Trifeuo 

    

ſucht Dauerſtellung 
reiſtaat. Ang. unk. 2565 

an die Expediilon. 

Kontori 9— 1v0. 
i· ey heuiſch. 
805 if Wort. 

rift mächtig, 12883 
6i ie Erpet Ant. 
an die Expel non. 

Saubere Fran 
ſucht Stelle zum Keirß 
auch Wüü Daſelbſ wird 

äſche zum Waſchen 
u. Aren⸗ angenommien 
u. im Seii2 getrocknet. 

Ang. u. 2543 B. a. d. Exp. 

Saubere Waſchfrau 
ſucht noch einige⸗ aeg⸗ 
tellen. ler, 

  

weg 67, Hof rechts, Näh⸗ 
roclorun 

ünges Mäüdchen 
ſucht im beſſeren Haus⸗ 
halt eine 

Ammenſtelle. 
Ang. u. 2541 B. a.d. Exp. 

Suche Stelle als 
— 

1‚1 d. od. ½ Tag. 
K. Kirch me Troyl, 
Breitenbachſtr raße 22² d. 

Türe 10. 

    

  
  

  harm A.⸗G.,   An der Schneidemühle. 8     

—
.
 
—
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Oamsiger Macfirücfufen 

Me Weichſelmünder können lange warten! 
Wie die Deutſchnationalen ihr Verſprechen „einlöſen“. 
Die Sozialbemokratie — ** Los der Weichſelmünder 

erleichtern. 

Das Schickſal der Bewohner von Weichſelmünde, die durch 
den Verkauf des Hafengeländes an den Haſenausſchuß iro 
alten Wohnungen verlaſſen müſſen, bat bekanntlich auch die 
letzte Stadtbürgerſchaftsſitzung eingebend veſthäftigt, So⸗ 
wobl von der Sozialdemokratiſchen Partet als auch von den 
Deutſchnationalen wurde bei Beratung einer Eingabe der 
Weichfelmünder Bevölkerung dieſer weiteſtgehende Unter⸗ 
ſtlltzung zugeſagt. Wie wenig aber die Deutſchnationalen 
Dieje ihre Zuſicherung ernſt nehmen, ergab ſich bei den Ver⸗ 
handlungen über den Bertrag der Stadtgemeinde mit dem 
Putesaum zwecks Ankaufs des bereits erwähnten Ge⸗ 
ändes zum Bau eines neuen Hafenbaſſins. 

Die Vertraa ſieht vor, daß der Hafenausſchuß an die 
Stadtgemeinde als Beitrag zu den Koſten der Schaffung 
von Erſatzwohnungen für die durch den Hafenban in 
Weichſelmünde fortfallenden Wohnungen einen Betrag von 
500 000 Gulden zahlt. Da dieſer Betrag für den Bau von 
101 notwendigen Wobnungen jeboch bei weitem nicht — es 
ſind hierfür mindeſtens 800000 Gulden erforderlich — ans⸗ 
reicht, hatte die ſozialdemokratiſche Fraktion in Konſequenz 
der von dem Stadtb. Gen. Kunze bereits in öffentlicher 
Stitzung, gemachten Ausführungen den Antrag geſtellt, daß 
bert mages auft der erwähnten Beſtimmung des Kauf⸗ 
ertrage 

nur unter dem Vorbehalt 
HAI lege daß ber Differenzbetrag Milden der Ent⸗ 
ſchädigung des Hafenausſchuſſes und den ndeſtbaukoſten⸗ 
hetraß in Höbe von 300 000 Gulden vom Senat der 
Freien Stadt Danzig, alſo vom Staats, der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig unter den gleichen Bedingungen zur Ver⸗ 
fltaung geſtellt wird, zu denen die Stadtgemelnde Danzig 
bie Baukoſtenzuſchüſſe an die Bauenden gibt. 

Die ſosztalbemokraliſche Fraktion wollte mit dleſem An⸗ 
trage erreichen, daß die Mieten für die neuen Wohnungen 
ſich nicht weſentlich teurer als die für die alten Wohnungen 
der Weichſelmunder ſtellen ſollten. Im Falle der Aunahme 
dieſes Antrages hätte die Stadtgemeinde für das vom Senat 
zur Verfilouna geſtellte Geld nur 3 Prozent Zinſen ein⸗ 
ſchliehlich 1 Prozent Amortiſation zu zahlen brauchen, wäh⸗ 
rend ſich der Zinsſatz für Geld aus Privathänden auf etwa 
8 Proßent belauſen wird. 

Durch dieſen Antrag war den Vertretern der bürgerlichen 
Partelen Gelegenbeit gegeben, zu beweiſen, 

ob ſie zu ihren Worten ſtehen würden. 
Der Erfola blleb natürlich aus. In der Abſtimmung wurde 
der ſoztalbemokratiſche Antrag von der Mehrheit des Haußes 
abgelehnt, man nahm ihn lediglich als Entſchlleßung an, aber 
auch nur ohne den im Antrag enthaltenen Vorbehalt, nach 
dem dem Abſchluß des Vertrages nur die Zuſtimmung 
gegeben werden ſollte, falls der Senat den erforderlichen 
Differenzbetrag tatlächlich zur Verfügung ſtelle. Einen 
boben den Aiebe dürfte veite wie bas Schiertal ſolche Knn. 

„ denn jebermann weiß, wie ſall ſolcher Ent⸗ 
ſchließungen ſich geſtaltet. 
Wte wentg, bie Deutſchnattonalen, deren Führer Brun⸗ 

fkentlicher Sitzung den Weichſelmündern 
bekanntlich lauttönende Verſprechungen machte, aber ihre 
Worte halten, bewies nun erſt recht die Tatſache, daß ſie nicht 
einmal dem erſten Abſatze des ſozlaldemokratlſchen Ankrages 
iutenan der die Beſtimmung enthält, datz die Wohnungen 
nden Häuſern in Weichſelmünde erſt daun zu räumen ſind, 
nachdem die neuen Wohnungen in Weichſelmünde und Neu⸗ 
fabrwaſſer fertiggeſtellt ſind. Hier ſchlug wenigſtens den 
übrigen bürgerlichen Parteien etwas das Gewiſſen, ſo daß 
ſie dem Antrage zuſtimmten und ihm zur Annahme verhalfen, 

Mit der Sorge um die Weichſelmünder, von der ſeit 
einiger Zeit der Mund der deutſchnationalen Phraſenhelden 
voll iſt, kann es alſo wirklich nicht weit her ſein. Es iſt 
wirklich nicht erhebend, ů 

welches Spiel man mit den Vewohnern von Weichſel⸗ 
münde treibt, 

die das traurige Schickſal haben, von ihrem durch Generatio⸗ 
nen vererbten Grund und Boden losgeriſſen zu werden. 
Aber was geht das die Deutſchnationalen und ihre Hel⸗ 
fershelfer an, wenn die zum größten Teil wenig bemittel⸗ 
ten Weichſelmünder in ihren neuen Wohnunten unerſchwing⸗ 
liche Mieten zaͤhlen müſſen, wenn ſie nur durch leere Redens⸗ 
arten für ſich Agitation machen können! Was geht es ſie 
an, wenn die Weichſelmünder irgendwo in Notwohnungen 
untergebracht werden und ſo doppelte l.—ugskoſten zu 
tragen haben! Verſprechen zu halten war nie ihre Sache. 

Werbekonzerte der Arbeiterſünger. 
In der Anla der Petriſchule. 

Im Rahmen der Werbewoche der Danziger Arbeiter⸗ 
jänger ſang vorgeſtern der Freie Volkschor in der Aula der 
Petriſchule am Hanfaplaz. Außer dem Männerchor wirkten 
der gemiſchte Chor und der Kinderchor mit. Man kann viel⸗ 
leicht der Meinung ſein, daß bieſe Werbewoche noch zu ſehr 
im Sommer liegt, der ja mit ſeinen mannigfachen Ablen⸗ 
kungen der Arbeit der Arbeiterſänger wie jeglichem Ver⸗ 
einsleben wenig günſtig zu ſein pflegt. Die Aula war denn 
auch nicht ſo voll beſetzt, wie man es hätte wünſchen mögen 
und wie es die Veranſtalter verdienten. Dennoch bewies 
der immerhin anſehnliche Beſuch, daß die Anziehungskraft 
der Arbeiterſänger recht groß iſt. Hofſentlich iſt die Ver⸗ 
itärkung, die die Werbewoche ihnen einbringt, recht beträcht⸗ 
lich, ſo daß ſie mit friſcher Kraft und verſtärkt an die Win⸗ 
terarbeit gehen können. Als erſtes ſang der Männerchor 
„Empor zum Licht“ von Uthmann. Zu loben iſt die Kraft 
der Darſtellung und der belebte Vorkrag, wie denn über⸗ 
haupt die Stärke des Chors in der drematiſchen Wucht zu 
liegen ſcheint. Dem Vortrag pon innigen und weichen 
Liedern, wie dem geſungenen „In einem kühlen Grunbe“, 
jowie der Ausſprache wird noch Beachtung zu ſchenken ſein. 

Sodann ſang der Kinderchor drei Lieder, darunter das 
herrliche „Heideröslein“. Es war erfreulich zu fehen, mit 
welchem Eifer die Mehrzahl der Kinder bei der Sache war⸗ 
Die Zuhörer erzwangen denn auch eine Zugabe. 

Der gemiſchte Chor brachte drei Lieder zum Vortrag, 
von denen beſonders 
hinaus“ und „An dem Strom ber Mutter Wolga“ auffielen. 
Die recht ſchwierigen Stellen, auch im erſten Lied, gelangen 
zur Zufriedenheit. — 

Das Stimmaterial iit recht gut. Ueberall erkennt man 
die Hand des Chorleiters Oskar Sach, der alle drei Chöre 
mit viel Geſchick dirigterte. Ihm galt als erſtem der Beifaill⸗ 

ZSwiichen den Vorträgen gab der Gauvorſitzende Kono⸗ 

I. IDPiiPet DIiiiet SDbiisfninme 
SSSSSSSeeQj]ᷣ— 

„Es ritten drei Reiter zum Tore   

paßhkt einen tteberblick nver dte Geſchichte d 
und ſorderte zum Beitritt auſ. lolcte der Arkeiermngher 

In Weichſelmüube. 
Am Mittwoch veranſtalteten die Arbelterfänger in Wei 

ſelmünde einen Werbeabend. Ausſübrende waren b5 
Sängerbund Vpemichtex. G6 aus Weſchſelmünde mit lelnem 
Männer⸗ und gemiſchter Cbor und der „Freie Sänger“ 
aus Dansig mit Männer⸗ und Frauenchor. Die Auffüh⸗ 
rungen fanden im Garten des Lokals Dorau ſtatt. Da 
keine Tonhalle vorhanden war, ſangen die Vereine im 
Freien. Es liegt auf der Hand, daß das die Wirkung beein⸗ 
trächtiden mabte. Dennoch war der Erfolg eln großer. Ganz 
Weichſelmünde ſchien auf den Beinen dn ſein und (olgte 
willig den Darbietungen. 

Die Weichſelmünder, unter ibrem Cborleiter Leo Pler, 
brachten bauptſächlich Kampflieder zum Vortrag. Daßs 
Stimmenmaterlal iſt ſchlecht, es wird jedoch noch vieler 
Arbeit bodürfen, um in die Höhe zu kommen. Auf Reinbeit 
der Ausſprache wird beſonderer Wert zu legen ſein. Nach 
einigen Proben zu urteilen, ſcheint das Volkölledhafte den 
Sängern am beſten zu liegen. Eine Pflege dieſes Gebietes 
dürfte ſich daher empfeblen. 

Recht Beachtliches leiſteten die „Freten Sänger“. Chor⸗ 
leiter . Brennert eifrig bemüht, den Chor vorwärts 
50 bringen. Daß ſeinen Bemübungen der Erfolg nicht ver⸗ 
'agt bleibt, bewies der geſtrige Abend. Der Frauenchor 

utem Einfühlen Volkslteder wie „Die Sonn' 
„Ach, wie iſt's möglich dann“, Der Männer⸗ 

Laf brachte unter anderem ein orvolles Lied „Von der 
ufriedenheit“ zum Vortrag. 
Wenn beide Chöre fleißig arbetten, wird der Erfolg nicht 

ausbleiben. Möge ihnen die Werbeiooche den erwünſchten 
Zuwachs an Mitoliedern bringen. H. 

Der Senat wünſcht Aufälirung von Polen. 
Diplomatiſche Anfrage wegen Abſchiebuna der ruſſiſchen 

Monarchiſten. 

Die Preſſeſtelle des Senats melbet: In den Tagen vom 
10. bis 14. Auguſt haben einige fetzt ſtaatenloſe frühere 
ruſſiſche Staatsangehbrige mit polniſchen ſogenannten Ab⸗ 
ſchiebepäſſen das Gebiet der Freien Stabt Danzia betreten. 
Sie ſind teilweiſe an für den Uebertritt verbotenen Stellen 
Uber die Grenze gelangt. Aus welchen Gründen die Per⸗ 
ſonen, es handelt ſich im ganzen bisper um fleben, aus Polen 
ausgewieſen worden ſind, iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. 
Zur Klärung der eiun Jer ohte hat ſich der Senat an die 
otplomatiſche Vertretung der Republit Polen gewandt⸗ 

ſang mit recht 
erwacht“ un 

  

  

Verſprechungen des Stabttheaters. 

Neuaulführungen der Spielzeit 1927/28. 
An Neuaufführungen ſinh nach einer 2bung der 

Stadttheater⸗Direktion für die Spielzeit 192,/8 zunäcchſt in 
Ausſicht genommen: Im auſpiel an Neuheiten: 
„Zwölftauſend“ von Frant, er Patriot“ von Neumann, 
„Ordnung im Cbaos“ von Molo, „Volvone“ von Ben Jon⸗ 
ſon, „König Nicolo“ von Wedekind, Wonzzek“ von Vlichner, 
„Schérz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“ von Grabbe, 
„Cäſar und Cleopatra von Shaw, „Mrs, Cheneys Ende 
von Lons dale, „Skandal um in3 von Ilgenſtein, „Hoch⸗ 
zeilistage“ von E05 An klaſſiſchen Werken: 
„Robert Guiskard“, „Der zerbrochene Krug“ von Kleiſt, 
·Hamlet“, „Der Miderſpenſtigen Zähmung“, „Romeo und 
Julia“ von Syakeſpeare, „Wallenſtein⸗Trilogte“, „Jungfrau 
von Orleans“ von Schiller. ů 

In der Oper an Neuheiten: „Die Nacht des Schick⸗ 
ſals, pon Verdi, „Fonny ſpielt auf“ von Krenek, „Madonng 
am Wieſenzaun“ von Mraczek, „Das Wunder der Heltane“ 
von Korngold, „Kleider machen Leute“ bon E und 
„Eugen Oncgin“ von Tſchaikomſky. Au ältkeren Wer⸗ 
ken: „Die Hugenotten“, „Der Troubadour“, „La Traviata“, 
„Der Evangelimann“, „Toska“, „Der fliegende Holländer,, 
„Triſtan und Iſolde“, „Die Meiſterſinger von Nürnberg“, 
Die verkaufte Braut“, „Die Hochzait des 8 Canſe „Don 

Grent⸗ „Der Roſenkavalter“, „Orpheus“, „Hänſel und 
retel“, „Teufels Anteil“, „Undine“, er ünd Zimmer⸗ 

mann,. In der Operetie an Neuhelten: „Der Zare⸗ 
witſch“ von Léhar, „Gräfin Mariza“ von Kalmän, „Tanz ins 
Glück“ von Stoltz und „Pit⸗Pit“ von Gilbert. An älteren 
Werken: „Die Glocken von Corneville“, Die ſchöne 
Helena“, „Der Oberſteiger“, „Die Fledermaus“. 

  

Der ehrliche Bräüntigam 
Ein verſetzter Rina. 

Die unehrliche Braut und ber ehrliche Bräutigam. 
Eine Aufwärterin, welche ſchon einige Male an ibren 
Dienſtſtellen nicht ehrlich geweſen war, konnte wieder ein⸗ 
mal der Verſuchung nicht wiberſtehen und ſtahl einen Ring 
im Werte von etwa 100 Gulden. Unter der Behauvtung, 
daß es ein Ring ihrer Mutter ſei, gab ſte ihn ihrem Bräuti⸗ 
gam, einem Schlächter, der ihn auf ſeinen Namen für künf 
Gulden verſetzte. Am nächſten Tage erzählte ihm ſeine 
Braut, wo der Ring herſtammte, worauf P. ſofort den Rina 
auslöſte und darauf drang, daß die G. ihn der rechtmäßigen 
Eigentümerin zurückgab. Trotzdem batte ſich die Auf⸗ 
wärterin wegen Diebſtahls und der Schlächter wegen 
Hehlerel vor Gericht zu verantworten. Unter Verückſichti⸗ 
gung des Verhaltens des Bräutigams bei der Angelegenheit 
wurde dieſer, dem Antrage des Amtsanwalts folgend, 
natürlich freigeſprochen, während die G. auf Grund deſſen, 
daß der Beſtohlenen kein Schaben erwachſen iſt, anſtatt 
eines Monats Gefängnis 60 Gulden Geldſtrafe erhielt. 

—   

Am lten Arbeitstag verunglückt. Geſtern vormittag waren 
auf bent Oeiſſete an berbBreß bachbröicle bei den Britiſch⸗Balti⸗ 
ſchen Sägewerken Arbeiter beim Verladen von Gichenholz be⸗ 
ſchäftigt. Das Holz kam ins Rutſchen, und der Arbeiter P, erlitt 
einen linken DoRee Unterſchenkelbruch. P. mußte mit dem 
Sanitätewagen ins Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. Er 
hatte erſt einen Tag vor dem Unfall die A begonnen. P. war 
ein aögebauter Poltbeamter. 

. 

   
   

  

Polizeibericht vom 25. Auguſt 1927. 

eſtgenommen: 25 Perſonen, darunter 2 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 lerei, Bannbruchs, 1 Paßvergehens, 2 Widerſtandes, 
1 wehen örperverletzung, 10 wegen Trunkenheit, 4 in Polizeihaft, 
3 Perſonen obdachlos, 
64 ſun bew Schlüſſel an einer Schnur, 1 Nickelarmband⸗ 

uhr am Lederarmband, 1 Holzliſte, 2 Ferlel, zirka 5 Wochen alt, 
1 männlichen, braunen Dackel. ů 

Verloren: 1 grünen deutſchen Perſonalausweis für Kurt 

Sant, 1 deutſehen Reiſepaß d. Dr. Heinz Kahn. 1 Kollier, be⸗ 
ſtehend aus Keite m. Anhänger aus Platin m. 2 Brillanten 
Lebrepſe, 1. gold. Kettenarmband m. 15 Brillanten, 1 br. Hunde⸗ 

lederhalsband m. Stacheln und Steuermarke Nr. 2330. 

Donnerstag, den 25. Anthuſt 1927 

Einer hat duatan gedreht. 
Von Rieardo. 

Richter: „Sie haben gegen einen e über 90 Gulden 
weßen Hausjriebensbruchs und Beleid ung Einſpruch eihoben, Ich 
Ve beietbſ nicht, was Sie noch wollen, Sie geben ja ſolbſt zu, 
dle beleidigenden Worte geäutßert zu haben, und der Hausſeiedens⸗ 
beuh iſt durch die Zeugengusſagen erwieſen, alſo .“ 

ngeklagter: „Här Rat, allens ſcheen und gut, aber 
es agz doch elner dran ledreh —* * 

lchter: „Woran?“ 
Angeklagter: „Na, an mein' Fordl“ 
Richter: „Ste wollen fagen, es hat ſich jemand an Ihrem 

Automobil 10 ſchaffen gemacht.“ 
Angeklagter: jawoll, und zwar * 
Richter: „Ste milfſen ſich ſchon euil rerllüven.“ 
Angeklagßtexr: „Scheen, ſehr ſcheen, Här Rat, ſo wahr ich 

M ſtehen tu, es hatelner dran ſebreht und dabei bleib 
„ und dafür will ich dem Wahrßeitsbeweis antreten .. Et 

hai einer dran jedrehl, 146 ich 
Richter: „Nun 5 er was hat denn das mit der Beleidl⸗ 

Dard und dem Hausſrledensbruch zu tun? Sie ſind in die Wohnung 
er Witwe abenAünſer ben peſ⸗ Ida mit Vornamen, einge⸗ 

drungen und haben unter den beleldigendſten Ausdrücken behauptet, 
deren Sohn habe Ihnen an Ner Automobil einen Schabernad 
zeſpielt. Tro Auj orderung der Witwe Pro ... hm, alſo der 
Vegh haben Sie die Wohnung nicht verlaſſen ...“ 
les u hl„5er: „Aber es hat boch einer dran 
edre 
Richter; „Herrgottl ja — aber wiſſen Sie denn, wer dran 

gedreht hat?“ 
Angeklagter: „Meine Frau hat ‚9, den grienen Bengel 

der W. von der Frau Proſch ... na, von twe, geſehen, wie er 

Veegßt Hrer. uß wber emnieten, baß der Sohn ber Wlwe „Nun V Woken uuſt pen Vunds in der fraglichen Zeit bereits ſeit vier 
weillte .„.“ 

Angeklagter: „Sooo .., na dann hat eben ein 

anpächter.,Gielchen (lio'Gu, vab, Fhe Autes Auhreten d ter: „Sie ſehen alſo ein baß Ihr luftreten der 
Wltwe gehenäber eln ſiͤrtes Stück E 

Ungeklagtet: „Aber einer mul doch dran ſedreßt 
WaLe dabei bleib' ſch und wenn Se mir im Zuchthaus ſtecken 
un.“ 

ian Maur- „Jedeufalls kaun an Yhrem elgentümlichen Ver⸗ 
halten knum etwas beſchönigt werden. 
RH ter ,Him, „Aber einer hat doch “ 
Richter: „Himmelherrgott, nun ſagen Sie uns wenigſtens, 

wo und was hat jentand an Ihrem Fordwagen verdreht.“ 
Ungeklagter: „Na dem Richtungsanzeiger! Wle 

Wüe auß an a ſtiech, ſtelld ich dem Feil auf grade, Pohrt und 
wie ich auße Wohnung kam, zeichd er nach llnts ...“ 

Richter: „.,, und da Wenber Sie in eine fremde Woh⸗ 
aung ein und beleldigen eine jremde Frau?“ 

ngellagter: „Mir had ſo der Boß Kphad, denn ich 
muß f Vaß, Urte dran ſedreht hab. 

ichter: „Das Urteil ergs, dahin: die lm Uiüe er⸗ 
kannte c bleibt beſtehen. Nchmen Sie die Straſe an“ 
b e agter: „Meinswejen. Aber einer had dran 
edreht 

Was ſoll man dazu ſagen? Es hat eben einer dran ſſedreht, und 
da iſt nichts zu machen. 

Aus bem Sozialen Ausſchub. 
Die Soaialbemokratie dringt auf Verabſchiebuna ber 

arbeitsrechtlichen Gelette. 
Zu Beginn ber Sitzung des Sozialen Ausſchuſſes ver⸗ 

langte der Abg. Gen. Arczynſti, daß die erſten Punkte 
der Tagesordnung abhgeſetzt werden follen, um das 
Arbeitsnachwetsögeſetz, welches von der Sozial⸗ 
demokratte eingebracht worden iſe, zuerſt zu behanbeln. 
Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wurde der Antrag 
Arczynſtet gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abge⸗ 
lehnt. Weiter verlangte der Abg. Gen. Arczynfki, daß in 
ukunft zweimal wöchentlich getagt werden ſon, um die 
eſetze auf arbeitsrechtlichem und ſoztalem Gebiet, welche 

im Volkstag vorlienen, in kürzerer Zeit zu erlebigen. Dleſer 
Antrag wurde angenommen. 

  

ö Vorſtünbetonferenz er Gewerkigoſten 
Gen. Eggert⸗Berlin ſpricht. 

C i d V iſchult 
an Suuiſcplagh ne Worſtänbelmreten der elen Gewerlſch ten 
ſtatt. Gen. Eggert vom Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes, Berlin, ſpricht über die Weltwirtſchafts⸗ 
konſerenz in Genf und den Internationalen r Gemchaften u 
in weri, Das Erſcheinen aller Vorſtände der Gewerkſchaften iſt 
notwendig. 

Unſer Wetterbericht. 
Berbffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stabt Danzlg. 

Vorhexrſage für heute nachmittag: Regenwetter, bei 
ſchwachen öſtlichen Winden und warm. ů 
am. Regneriſch, ſchwache umlaufende Winde und Ab⸗ 

ihlung. 
Sonnabend: Wechſelnde Bewölkung und zunehmende Beſſerung. 

9 %h „ des geſtrißgen Tapes: 21.6. — Minimum der letzten 
acht 14.7. 

Die beiden amerikaniſchen Zerſtörer E unb 
„Varker“ ſind heute morgen in den Hafen eingelaufen. 

Als Profeſſor nach Breslan berufen. Der Vorſtand der 
Bauabteilung Radaunewerk, Dr.⸗Ina. Karl Beger, iſt 
als orbentlicher Profeſſor auf den am 1. Oktodber d. J. neu 
zu ſchaffenden Lehrſtuhl für Waſſerbau an der Techniſchen 
Hochſchule in Breslau berufen worden. Dr⸗Ing. Beaer hat 
dem Rufe Folge geleiſtet. bend ů bereits be 

Beide Beine al en. Monkag abend wurde, wie bereits be⸗ 
richtet, einem Deands wif dem Bröſener Weg von ber Straßenbahn 
beibe Beine abgefahren. Der Verunglückte iſt eh identiftziert wor⸗ 
den. Es ilt der 44 Jahre alte Bootsmann Krefft ans Neu⸗ 
chrſer wohnhaft Saſper Straße. Der Verungliickte iſt Vater 
von ſieben Kindern. Es geht ihm im Städtiſchen Krankenhaufe den 
Umſtänden nach wohl. 

Danziger Standesamt vom 3. Nuguſt 1927. 

Todesfälle: Invalide Julius Kraemer, 56 J. 6 Mon, 

— GAieiler Wicheim Bur 30 Fei Men.—,Lanbioici Helurtch 
Enß, 68 J. 1 Mon. —. Kontoriſtin Emma Perlebach, 23 J. 
7 Mon. — Invalide Eduard Polley, 81 J. 4 Mon. — S. des 

übner geb. ert, . on. — Bä⸗ 
Klatt, 21 J. 11 Mon. — Witwe Eliſabeth Koblowſti geb.     4— S Koenig, 73 J. 9 Mon. — Beſttzer Johann Dunſt, 29 J. 9 Mon. 

chüler Heinrich Lewandeioſts 1² S. 4 Mon.  



Iimmer rücktwürts! 
E Geſetz Uber die Simultanſchule ſoll verzö 
iii e gr sLMMe, 

Montag taßte auf Antrag der Sozlaldemokratiſchen Partel der 
Unterrichtzansſchuß Die Deutſchmationalen beantragten, den „Ge⸗ 
uner ſtber Errſchtung von Schulen auf fimul⸗ 
Aner Grunblage“ ſaen“ Scheg da das „Geſetz zur Durch⸗ 
hrung der achkfähr Ker Schulpflicht“ DMnbrfaß Der 

ulſenator begründete die Dringlichteit, d. h, unterſtühte die 
Sabotage des erſtgenaunten Geſetzez. Da Deutſchnatlonale und 
entrum im Ausſchuß dle Mehrheit haben, können ſic ſich hier 
eliebig maskleren, ſie ſehten auch durch, daß in der nächſten hrh, 

am hl. Auguſt, wledernm zuerſt die Echulhflücht verhandelt wirb, 
uUnd ſte verben ſich bemühen, die Erledigung des ſozialdentokratlſchen 
Geſehontwurfes dem klinſtigen Volkstage zu reſervieren, um dadurch 

die Entſcheidung über die Simultanſchule zu verhindern 

t werden. 

im Intereſe des Zentrums. Herr Reſtor Kbreee lehnt, eben 
ausdrücklich die Veranhvoriung vor der Lehrerſchaft ab, ſeines 
ſuten Gewiſlens halber. 

In der vomeinbo ug des G ht bett. Durchflihrun 
der achtfährigen, Schulpflicht flammten aſ⸗ auf und ſelbſt 
der Herr Shulſenalor perviet umwillküürlich, daß er in Preußen 
lhmmer noch den „monarchiſchen“ Slaat verehrt und in ſeinem 
Heſct alte, liebe Gewohnheiten in Siſuſt nehmen wollte, 3. V. Ver⸗ 

laͤngerung und Verkürzung der Schulpflicht. Den Auißban elner 
achten Unterrichtsſtufe hält Herr Strunk flir noch ver⸗ 
ritht, da erſt por ſechs Jahren dle jetzige finbeute Stufe eingerichtet 
lei, uünd Wiahteng abſiéwartet werden miſlſſe. Sein Ober⸗Roie⸗ 
rungsrat glaubte die ſort ogebene Berichtigung als falſch be⸗ 
zeichnen zu müſſen, verzeihlich: er 0 ja in Danzig noch Neuling. 

Die vorzeitige Den Cn wird begründet, mit der Möglichkeit 
der Erwerbögrbeit der Kinder, um der Not in khror Familie wehren 
an kömten, Trotzdem dieſe vorzeitige Entlahßung Herr Schielke als 
wilt im Intereſſe des Kindes und' der Schule liegend bezeichnet, 
will er ſie genehmigen und hält eine Einigung mit den Vertretern 
der SPD, für aung“ich 

Die Zurückſtellung ſchwächlicher Kinder will der Herr Ober⸗ 
Lehlerungörat gegen den Willen der Eltern anordnen laſſen im 
Niußtaſi der Kinder und die Hinausſchiebung der Entlaſſtung als 
Duchtmittel in der Schule anwenden. Mit der Berlängerung 
der S um ein Faßh r würde die Regierung ein⸗ 
verſtanden ſein. Was Händchen in acht Schuljahren nicht gelernt, 
wird damn der Hans in einem Jahre nachholen. 

Was ſonſt im Geſehß unklar iit, ſol durch Richtlinlen der Ver⸗ 
waltung geklärt werden können; manches kann 10 eben auch die 
Willkür klären. Die Ermächtigung hat dem Senat ſo gut ſeſallen, 
daß man ſich wundern muß, daß er noch Geſetze vorlegt. 

Maſchinentechniſche Abendhurſe. 
Die Maſchinentechniſche Abendſchule und die 

975116 anerkannte Scemaſchiniſteuſchule von Erich 
öller, Danzig, Kaſſuviſcher Markt 28, wird dennnächſt, wie 

ſchon im Anzeigenteil mitgeteilt, mit neuen Kurſen für 
Maſchinen⸗ und Elektrotechniker, Werkmeiſter, Monteute, 
Betriebstechniker und Maſchinenmeiſter, Maſchiniſten für 
Seedampfe und Secmotorſchiffe, Flußmaſchiniſten, Maſchtnen⸗ 
fübrer auf Motorſahrzeugen der Sce⸗ und Binnenſchiffahrt, 
Miaſchiniſtenaſſiſtenten der Handelsmarine, ſowie Maſchi⸗ 
niſten und Heizer fuür ſtationäre Betriebe beginnen. Die 

le beginnt lährlich anfangs Oktober ein erſtes, drittes 
und fünftes Semeſter, Anfang Npril ein zweites, viertes und 
ſechſtes Sie will es jedem ermöglichen, ſich neben der beruſ⸗ 
lichen Tätigkeit die fachliche, thevretiſche Ausbildung anzu⸗ 
eignen, auch ermöglicht ſie es angehenden Ingenienren, die 
nach ber Lehrzeit ein Technikum beſuchen wollen, ſich zu über⸗ 
zeugen, vb ſie für dieſen Beruf geeignet ſind, ferner den 
Ett ler“ bieſe Schule und oin Ueberſpringen mehrerer 
Semeſter. 

Aufnahmebedingungen ünd: Gute Vorksſchulbilbau, 
mindeſtens balbſcbrlae Praktiſbe Tätigkeit, vollendbe ⸗ 

  

    

   

Sarotti, Wie wir hören, werden in den nächſten Tagen 
nochmals Teilausſtellungen bei Stielow u. Förſter, Stumpf 
2, Sohn, Danziger und König Nachfl. ſtattfinden und im 
September vox der Ziehung nochmals Gaiah an ber belben 
in Zoppot im Kaufhauß Gebauer, Seeſtr., und an den beiden 
letzten Renntagen am 11. und 18. September auf dem Renn⸗ 
platz. Am 18. September findet dann gleichzeitig auf dem 
Rennplatz die Ziehuna der Hauptgewinne ſtatt. 

ES löl Hbehste Zellt 
ſur unsere Leser, welche die »Danziger 
Volksstimme- direlct bei der Post be- 
stellen, das Abonnement für den MHonat 
Sontamhar bei dem zuständigen Postamt 
zu erneuern 
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Belyoörblii ſehle Landarbeiterlöhne. Der Tarifvertrag für 
Shnbaübellee Aih Pießſe Danziger Niederung KM ſeht ür 
ehlchehan Söhner bon hederh erklärt worden, ſo daß die darin 
002 egten Löhne von jedem landwirtſchaftlichen Arbeligeber ge⸗ 
hare werden müſſen, Landwirtſchaftliche Arbeſter haben ein lla 

res werß! auf dieſe Löhne. Mit dem 25. Auguſt tritt die Al⸗ 
emeinverbindlichkeitserklärung in Kraft. — Das gleiche iſt der Fall 
im Kreiſe Großes Werder, wo eit dem 10. Auguſt ein für allgemein⸗ 
verbindlich erllärter Schiedsſpruch Wirkung hat. 

Regelmäßiger Lultvoſtverkehr nach Finnland. Der neuer⸗ 
dings aufgenommene regelmäßige Flugverkehr Niga—Hel⸗ 
ſingfors wirb vom 25, Auguſt an auch zur Beforderung von 
gewöhnulichen und eingeſchriebenen Luftpoſtbrieſſendungen 

dem Freiſtaat Danzia nach 
Pinnland benutzt é(mit Flugzeug ab Danzig b6.20, an Riga 
w.rb. 20 915 li enſehe all W0 1859; Sbm⸗ cclegeh⸗ 
uerbindung ſtellt eine ſehr günſtige runasgelegen⸗ 
beit für Waflvoßthenbunden nach Finnland dar. 

Luftpoſipakele nach Lettland uud der Tſchechoſlowakel. 
Vom 20, Auanit ab ſind im Freiſtaat Danzig auch Luſtpoſt⸗ 
pakete bis 10 ie Drsn nach Lettland zugelaſſen. Die 
Pakete dürfen die Ausdehnung von 50%50 ,100 Zenlimeter 
nicht überſchreiten. — Fortan können bei den Poſtanſtalten 
im Freiſtaat Danzig auch Luftpoſtpabete nach der Tſchecho⸗ 
ſlowaket aufgeltefert werden. Zur Befoörderung mit der 
Luftpoſt nach der Tſchechoſlowalei ſind gewöhnliche, auch 
dringende Pakete bis 10 Kilogramm zugelaſſen, die die Aus⸗ 
dehnungen 50450 XK100 Zentimeter nicht überſchveiten. 

Flamingo⸗T! r. „Das Mädchen, ohne Heimat.“ Ein Dreh⸗ 
buch, das allerbings nicht zu den beſten zählt, da manches Un⸗ 
wahrſcheinlich darin iſt. Doch einige aufrührende Bilder, die 
von, Käthe Kollwitz ſtamnien könnten, Obbachloſenaſyl und eine 
Donoi nzerwerkſtatt ſowie die gute Darſtellung, beſonders Oslar 

molka, epiſodiſch und doch haſtend, machen den Wert des Films 
aus, „Das Erbe des Banditen.“, Erfri chend, echter Amertkaner, 
Wildweſt, mit vielen ſchönen Bildern. Im ganzen iſt das Som⸗ 
merprogramm ſehenswert. 

ſowie, Luftpoſtzeitungen aus 

  

Rabio⸗Stimme. 
Programm am Donnerstag. 

16—18, Militärkonhert, ausgeführt vom Ausbild.⸗Vall. Iyſt. 
Regt. 1. Leitung: Mulikmeiſter Paul. — 18.20: Maſurenmärchen, ſechzehntes Levensſahr. Schülern mit höberer Vorbildang r die Jugendſtunde verfaßt von dem Sekundaner kann das erſte Semeſter erlaſſen werden. Zur Aufnahme Onſerbugs Gure : Dun Leo Fiſcher. — 19: DDe menberuagen in eine noch böbere Klaſſe iſt eine Aufnahmeprüſung er⸗ des Aufwertungsgeſehes durch die Novelle vom 9. Juli 1927. Vor⸗ orberlich, wenn der Schüler nicht aus einer gleichwertigen lrag von Rechtsamwalt Or. Wöller. — 19.30: Was iſt ein Volks⸗ nſtalt übertritt. 8018 beraßg We 0 82 Gae Jung, — 21.10: 30 Lied — 
olkslieder all utſchlant auen. Konzertfänger Adolf Henke, Kag G. B. Mepied der Wibten des Dauziger Reiter⸗Berlin. Am Grotrian⸗Steinwog⸗Flügel: Müßhtbirdhier Rauf inle. vereins E. B. Die in ben letzten Tagen in dem Eckſchau⸗ — 21: Danziger Daxbietung: Kammermuſtk. Mag Wol sthal fenſter der Firma Sternfeld erfolgte Gewinnausſtellung hat (Violine), Karl Groſch (Wioloncell), am Grotrian⸗Ste „Flügel: tagrlang die Veſchauer angelockt. Außer den Haupigewin⸗ Otto Sibecß 1. Sonate A-Dur für Violine und Klavier, von nen fielen die zahlreichen Silberbeſtecks der Inweltere Ceſar Franc. Allegretto ben moderato— allegro — Rezitativo Stumpf n. Sohn, Dunziger und König Nachfl. ins Auze, 

ferner ein vollſtändiges Tafelſervice der Firma Nathan 
Sternfeld, eine koſtbare Bowlenkanne mit Gläſern von 
Drahn n. Stechern, Weine Liköre der Firmen Jünke, 

  

— Fantasia — allegretto pocco mosso. 
von Felix Mendelsſohn⸗Barkholdy. Allegro energico e fuocoo — 
Andante expreusivo — Scherz2ůo molto allegro, dAuasi presto— 
Finnle, allegro Sportfm — Anſchli d: Wetterbericht, 

· 

2. Trio C-Moll op. 65, 

..————.——.— 
Zigeunerüberfal im Kreiſe Schwetz. 

Kürzlich hielt eine Zigeunerkarawane, mi: zehn Wagen 
vom Jahrmarkt aus Schwetz kommend, in Schönau. Die 
Zigeunerinnen verſireuten im Dorſe, um zu ſtehlen, wo es 
nur irgend möglich war. So kamen auch ſechs Zigeunerinnen 
in die Lorenzſche Fleiſcherei und ſtablen, da die Beſitzerin nicht 
ſofort antweſend war, vie in der Kaſſe befindlichen 20 Zloty 
und Wurſtwaren. Als die Beſitzerin mit ihrem Gehilfen in 
den Laven trat, merkten i ſolort den Diebſtahl und es kam 
dieſerhalb zum Streit mit den Zigeunerinnen, der ſchließlich 
auf der Straße ausgetragen wurde. 

Dald kamen den Frauen Zigeuner zu Hllſe, die eine be⸗ 
drohliche Haltung einnahmen. Als der Gemeindevorſteher da⸗ 
wiſchentrat, warfen ſich die Zigenner auf ihn, einer ſchlug 
5 mit einer Miſtgabel auf ihn ein und nur der Umſtand, 
aß ſie zerbrach, rettete ihm das Leben. Den allgemeinen 

Tumült ausnutzend, entfſernten ſich die Zigeuner ſchleunigſt 
mit ihren Wagen aus dem Dorſe. 

Der Gemeindevorſtand benachrichtigte ſofort die Schwetzer 
Pollzei, die ſoſort die GaſeRan der Karawane aufnahm. 
Nachdem die Polizei die ganze Nacht über nach den Zigennern 
ſble Wer hatte, fand man ſhe unweit von Klarheim. Als ſte 
hre Verſolger bemerkten, verließen die Männer die Wagen 

und, flüchteten in den Wald. ſtan führte die Wagen nach 
Schönau zurüch und nahm die weitere Verfolgung der Zi⸗ 
jeuner auf. Schließlich gelang es der Pollzei, vier der Männer 

ſeſtzunehmten⸗ 

Eine Unterſchlagung von 26 000 Mart 
iſt bei der Marlenwerderer Kreis⸗ und Stadtſpartaſſe vor⸗ 
gekommen. Der 22 Jahre alte Kaſſterer Fritz Blum iſt 
mit dieſem Betrage flüchtig geworden. Bisher konnte nicht 
einwandfſrei feſtgeſtellt werven, wohin B. ſich mit dem unter⸗ 
ſchlagenen Gelde gewandt hat. 16 000 Mark entnahm Blum 
der Kaſſe, während er ſich von ver Kommunalbank 10 000 Mark 
auf Scheck hatte geben laſſen, deſſen Unterſchrift mit vem Namen 
des Sparkaſſeninſpettors gefälſcht worden war. Bei der am 
letzten Sonnabend abgehaltenen großen Kaſſenreviſton wurde 
alles in Ordnung befunden. Am Montag war B. ver⸗ 
ſchwunben. * 

  

  

„Marienburg. Am elettriſchen Leltungsdraht 
hängengeblieben, Der im Anſang der zwanziher Jahre 
ſtehende Malergehilfe Paul König ſaßte beim Abputzen des 
„Goldenen Läwen“, auf dem Gerüſt im zweiten Stockwert 
ſtehend, mit den Händen an die Drähte, die quer liber die 
Straße gehen. Plötzlich hing er in der Luft. rſt auf Rufe 
von ber Straße hex wurden ſeine Arbeltskollegen auf den Ver⸗ 
unglückten aufmerkſam. Sie packten K. an den Beinen und 
riſſen ihn vom Draht los. Nachdem K. einige Stunden auf 
dem Gerüſt gelegen hatte, ſchien er ſich erholt zu haben und 
arbeitete weiter. Sein Zuſtand hat ſich jedoch inzwiſchen ver⸗ 
Auſhme Tags darauf konnte er die Arbeit nicht wieder 
aufnehmen. 

Marienwerder. Ein wenig günſtiger Stern ſieht 
über dem in Marienwerder neu zu erbauenden SesSpſttes 
Gemeinbehaus. Rachdem es den Drahtziehern vieſes jertes 
gelungen war, auf 70 U0% Mache Art und Weiſe von der preu⸗ 
Denus Regierung 70,000 Mark für das deutſchnationale Haus 
ſerauszuſchlagen, iſt jetzt mit vem Bau begonnen worden.' Die 

Ausſchachtungsarbelten geſtalten ſich inſofern beſonders ſchwie⸗ 
rid, als die alten Ken anf de⸗ des ehemaligen Sandseſtüt⸗, 
das in früheren Zelten auf dem uate-g Baugelände ſtand, 
abzutragen hhrr. Obwohl hierbei mit größter Vorſicht Un⸗ 
arbeitet wird, ereignete ſich in dieſen Tagen ein ihwerer Un⸗ 
fall desd unß daß dieſe alten Betonfundamente zuſammen⸗ 
ſtürzten unb ben Arbetter Joſef Skodowſti unter ſich begruben. 
Mit mehreren Rippenbrüchen wurde der Schwerverletzte in 
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 

Marggrabowa. Großfeuer. Am Sonntagvormittag war 
ein Feuer in dem von Marggrabowa fünf Kilometer ent⸗ 
jernten Dorfe Dullen ausgebrochen. Das Feuer entſtand in 
dem Inſthauſe des Kiehr ſtorkenlWind UAndreas und ver⸗ 
breitete ſich bei dem ſehr ſtarken Winde ſo ſchnell, daz in 
zirka zehn Minuten vier Gebäude, die zum größten Teil 
mit Stroh gedeckt waren, in Flammen ſtanden. Ein Raub 
der Flammen ſind geworden: das Wohnhaus, das Inſihaus, 
zwei Stallungen und eine Scheune des A., ſowie ein dicht an⸗ 
ſtehender mafſiver Stall des Du tdenbeas Meier, nur ein 
maſſiwer Stall des A. blieb ſtehen. Mitverbrannt ſind Schweine 

un 
Keiler Nachfl., Keller, Lachs, Veidaſch und die Fabrikate von l Tagesneuigkeiten, Sportfunk. ů und Federvieh. 

Mottke blieb ſteben. im Wagen mitführte. Seine Füße waren von den Stiefeln MOIKEDER DIEB 
ROMAN VON SCHaLOM ASCH 

34 
Laß mich! Was ich einmal geſagt habe, das halte i⸗ auch,. Glaube ja nicht, Haß ich Angſt habe!“ 5 0 „Daran deuke ich gar nicht. Aber die Zeit iſt noch nicht gaekommen. un bu ibn umbringſt, mußt du ja flieben, und ich will nicht. daß du mich jetzt verläßtl!“ 

ſoltetie blieb ſteben und wußte nicht, was er weiter tun 

Komm mit mir tieſer in den Wald sinein. will dir dort etwas ſagen,“ raunte ihm das Mädchen ins Oon w wun , ag ſie weder zů5 He in das Dickicht, bis ſie fo eit waren, daß ſie er da⸗ uer noch den E Eebeee „ agen mebr 

elbe bei u Ich werde mich jede Nacht zu di 2 
ausſchleichen. Willſt du?“ et zu dir bin 

Mottke ſchwieg. 
3. Und menn du Kanarik umbringſt, werde ich deine Ge⸗ liebie. Iſ es gut ſo?7?? 

Mottke ſchwieg. K Das Mädchen ließ das Tuch. in das ſie eingeßüllt war, pon ihren Schultern gleiten. Einen Augenblick lang ſtand ſie in einem roſaroten batiſtenen Unterrock da, aus dem ihre nackte Beuſt und ihre entblößten Arme bervorichim⸗ muerten, und Mottke erblickte im fahlen Licht der Sterne das 
ein bon, Se Sunden — aleich zanf Aunnt das Aung 2 kaum 

in Kunden — glet r e ſich das Mädchen 
wichi ttrs 551 cbueß bie 

ottke blieb eine Weile wie benommen ſtehen, aber bemen at er näber an Mary hberan und wvollte ſie um⸗ arme⸗ 
Ein Zelttsenpieb ſtel wie ſengend über ſein Geſicht. Er 

bielt nur für eien Augenblick inne und wolte ſich von 
neuem auf das Mödchen ſtürzen. Aber wiederum traf ein 
brennender Feitſchenhieb ſeine zweite Backe. Er wußkte nicht, woher die Hiebe kamen. Das Mädchen aber entriß ſich 
iöm wie ein Wind und flükerte ihm zu: 

„Noch nicht ſetzt! Wenn du Kanarik derr Hals abgeſchnit⸗ 
ten haſt, bin ich deine Geliebte!“ 

Mottke hielt in der Hand das Meſſer. das ſie ihm gegeben 
hatte und eilte im Saufſchritt auf Kanarik zu. 

Halt ein, ſonſt ſchreie ich!“ rief ſie ihm nach.   
Mary aber eilte wie ein Blitz davon und verſchwand im 

Dunkel der Nacht. Mottke folgte ihr. Als ſie wieder im 
Wagen war und am Fenſter ſtand, warf ſie abermals das 
Tuch ab und Myttke erblickte von neuem ibren nackten 
werke⸗ der im Lichte der Sterne burch die Nacht ſchim⸗ 
merte. 

Er verſteckte das Meſſer im Stiefelſchaft, ſtreckte ſich Iang auf die Erde aus und ſtarrie in die Nacht binaus. Er 
wußte nicht, vb alles, was ſich eben abgeſpielt batte, Wirk⸗ 
lichkeit war oder uur ein Traum 

7. 
Das Könialiche Gaſthans. 

Einige Wochen ſpäter kamen die Gaukler zum „Arbeiten“ 
in ein kleines Städtchen. Hier wohnten ſie nicht mebr in 
ihrem Wagen, ſondern ktiegen in einem Gaſtbaus ab, das 
den ſtolzen Namen eines „königlichen“ trug. Die Veſitzer 
waren Cbaim Spaßvogel und feine Tochter, die hübiche 
Dwoirele. ein junges, pralles Weibchen, von dem niemand 
mit Beſtimmtbett fagen konnte, ob es eine Witwe, eine ge⸗ 
ſchiedene oder eine von ibrem Manne verlaſſene Frau war. 
Man wußte nur, daß ſie verbeiratet geweſen war und nun⸗ 
mehr ohne den Mann lebte. Und Kaufleute und ſonſtige 
Keiſende ſtiegen gern bei ibr ab, wenn ſie durch die Stadt 
kamen. Im übrigen verkehrten bei ihr nicht nur Fremde. 
In den langen Winternächten ſaß im „Könialichen Gaſt⸗ 
baus die beſſere Jugend der Stadt und ſpielte Karten. 
Mitunter wurde das Stäbtchen durch die Kunde überrafcht, 
daß rin ſonſt anſtändiger junger Eßhemann die Mitaift ſeiner 
Frau bei Dopvirele im Gaſthaus verſpielt babe. Dann 
flüſterten ſich die Weiber einander zu: „Dwoirele hbat ſchon 
mieder ein neues Opfer in den Klauen!“ 

In dieſem „Königlichen Gaſtbaus“ ſtienen fetzt ab: der 
zalte Filz“, die „alte Hexe“, Kanarik und die Seiltänzerin. 
bülten. ſchlief draußen im Wagen und hatte die Pferde zu n. — 

Nach der Arbeit ſaßen die Gaukler in ibrem Zimmer. 
Die Fenſter dieſes Raumes aingen nach binten auf einen 
neben dem Hof gelegenen Garten binans und waren immer 
verhängt. Im Gaſtbans nannte man dieſes Zimmer das 
„Dunkle Stübchen“. Und hbier in dieſem „dunklen Stüb⸗ 
chen, geſchahben alle die ſchrecklichen Dingc. an denen man 
im Städichen der Dwoirele die Hauptſchuld zuſchob. 
Der „alte Filz“ mar mit der letzten Vorſtellnng ſehr zu⸗ 

frieden, denn ſie batte ihm eine ſchöne Einnahme gebracht. 
Und jedesmal, wenn der Alte zufrieden war, trank er eine 
Unmenge Tee aus einem ruffiſchen Samowar. denn er ſtets 

befreit, und er ſaß halb liegend auf ſeinem Bett, an das 
man den Tiſch herangerückt batte und war ganz von den 
Dampfwolken eingchüllt, die aus der vor ibm ſtehenden 
Taſſe heißen Tees emporſtiegen. Dicke Schweißtropfen 
rannen ihm von der Stirn. Selbſtzufrieden rauchte er die 
Pfeife und kitzelte von Zeit zu Zeit die „alte Hexe“ damit 
unter den Armen und blinzelte ihr zu, um ſie auf Mary 
aufmerkſam zu machen, die in einer Ecke ſaß und ſich die 
Beine nach der Arbeit mit einer Art Oel einrieb und auf 
Myttke, der neben ihr ſtand und ihr dieſes Oel aus einer 
Flaſche in die Hände goß. 

„Ein ſchönes Pärchen! 
aute Geſchäfte machen!“ ſaate der 

„Schweig! Sis hören es ſonſtl“ 
Plötzlich kam Kauarik berein und ſchrie Mottke an, weil 

dieſer nicht draußen war, und weil er die Pferde obne Auf⸗ 
ſicht gelaſſen hatte. Der Alte und ſeine Frau nahmen Mottke 
in Schutz und befablen Kanarik, den Jungen in Ruhe zu 
laſſen. Die Pferde wären im Stall und es würde ihnen 
nichts geſcheben. 

⸗Weißt du, Mary, der Pan, der dir ſchon in Plozk den 
Hof gemacht hatte, iſt dir nachgereiſt! Er iſt hier!“ ſaate 
Kanarik. 

Mary errötete. 
„Woher weißt du das? Haſt du ihn geſehen?“ fragte der 

„alte Fila, mit ſichtbarem Intereſſe. 
„Ich ſah ihn auf dem Markt. Er iſt hier in dieſem Hotel 

abgeſtiegen.“ 
„Was du nicht ſaaſt?!“ 
„Ja!“ erwiderte Kanarik und gab dem Alten durch 

Zeichen zu verſtehen, daß er in Mottkes Gegenwart nicht 
mehr ſagen könnte. „ 

„Geb, kleiner Schlingel, geh zu den Pferdenl“ wandte 
ſich der „alte Filz“ beinahe zärtlich an Mottke. u2 er 

„Warum ſoll er denn ausgerechnet in den Stalls 
kann ja ebenſogut in die Schenke hinuntergeben und ſich da 
ein Glas Bier geben laſſen. Bielleicht ſind, dort Gäſte und 
es bietet ſich ihm eine Berdienſtmöglichkeit,“ ſagte die „alte 
Hexe“. 

Ja, Mottke, nimm den Leierkaſten und geh in bdie 
Schenke. Vielleicht kannſt du dort 
Für bich., für dich felbſt, du dariſt dann das Geld für dich be⸗ 
halten!“ meinte der Atte. 

Mottke ſah ſich um, warf Mary einen vielſagenden Blick 
zn, nahm ſeine Mütze und ginn aus dem Zimmer. 

(Fortſetzung folat.) 

Mit dieſen beiden werden wir 
Alte.   irklich etwas verdienen. 

  

   



Wochen⸗Beilage ders 

        

Frin Kriminalrat und Fran Waghtmeiſter. 
Der Siegeszua der weiblichen Polizei in Deuiſchland. Die Polizciaſſiſtentin von ehbedem. — Auch der diowd 

Neſpektl. Was von den weeiir.- Volizeibeamten verlangt 

Vielleicht aäbe es in Deutſchland noch heute keine weib⸗ 
liche Polizei — mit der man im Anusland, Englaud und 
Amerika, die beſten Erfahrungen gemacht hat! — wenn nicht im Märs 1928 die Kommandantin der Londoner weiblichen 
Kriminalvolizei, Mary Allen, ins befetzte Köln gekommen 
wäre, um, in Verbindung mit den dortigen Fürforgevereinen 
unhaltbar gewordenen Zuſtänden ein Ende zu machen. Man 
muß ſich die Verhättniſſe ins Gedächtnis zurückrufen, die 
damals in der beſetzten rheiniſchen Metropolc herrſchten. 
Auf der einen Seite eine gut genährte, gnt bezahlte und faſt 
unbeſchäftigte Beſatzungsarmee, dſe ſich im' verarmenden 
Deutſchland mit dem allmächtigen Pfund Sterling auf ihre 
Weiſe vom Krieg erbolte, auf der anderen eln durch Jahre 
der ſeltes Wolt des Hungers, der Markentwertung ver⸗ 
aweifeltes Volt. Vollends unhaltbar ledoch waren die Zu⸗ 
ſtände durch das Vorgeben der engliſchen Militärpolizei'ge⸗ 
worden, die wiederholt anſtändige Frauen und Mädchen 
ohne leden Grund feſtgenommen und wochenlaug elngeſperrt 
gehalten hate. Erſt als eine engliſche Frauenſuhrerin, die 
KRöln beluchte, auf dieſe einer Kulturnation unwürdigen Ver⸗ 
hälluiſſe aufmerkſam gomacht wurde, und als dieſe Englän⸗ 
derin beim Kriegsminiſtertum in London vorſtellig wurde, 
konnte an Abhilfe gedacht werden. Bald nach jenem Beſuch, 
um März 1025, kam engliſche welblſche Pollzel, „Women“'s 
Auxlliary Serbiecc“, nach Köln, Der Vorſchlag tbrer Kom⸗ 
manbantin, ber beretts erwähnten Mary Allen, ent⸗ 
ſprechenb dem engliſchen Beiſpiel auch in Deutſchland eine 
weibliche Pollzei ins Leben zu rufen, fand an der maß⸗ 
gebenden Stelle des Kölner Poltzeipränidbinms Aukland. 

Damals ſchlug 
die Geburtsſtunde der deutſchen weiblichen Polizel. 

der, wie man ruhia ſagen kann, eine großke Zutunſt gehbren 
wird. Zwar hat eß auch ſchon vor dem Krieg in einzelnen 
Städten Deutſchlands, ſo in Stutigart ſeit 19003, in München 
ſeit 1907, um nur einige Beiſpiele zu neunen, ſog. Polizei⸗ 
aſſiſtentinnen gegeben: doch waren dies vereinzelke Erſchet⸗ 
nungen, die im Getriebe des Poliszeiapparxates ſich nicht 
durchſetzen konnten und jedenſalls nicht die Rolle zu ſpielen 
vermochten, wie ſie einer ſolchen Inſtttution zußekommen 
wäre. Immerhin tſt es bemerkenswert genug, daß ſchon 
lange vor einer Zeit, die den Frauen ſogar den ſeelſorgeri⸗ 
ſchen und richterlichen Beruf eröffnet hat, das Bedürfnis 
empfunbden wurde, gewiſſe öffentliche Aufgaben in die be⸗ 
butſamen Hände der Frau zu legen. Gewiß hatte ſchon die 
deutſche Frauenbewegung gemeinſam mit führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten der deutſchen Frauenbewegung auf die Not⸗ 
wenbigteit einer weiblichen Kriminalpolizei hingewieſen, 
aber erſt das Kölner Beiſpiel hat das Mißtrauen gegenüber 
der weiblichen Mitaxbeit auf dieſem Gebiet zu zerſtreuen 
vermocht und die maßgebenden behördlichen Stellen von den 
Erfolgsmöaltchteiten überzeugt, die ſich aus der Mitarbeit 
der Frau ergeben. 

Heute gibt es in Berlin, Köln, Hamburg, Frankſuyt a. M., 
Magdeburg, Hannover, Eſſen ſowie in den arbßten ſächſiſchen 
Stäabten beſondere Krimnalinſpektionen der weiblichen 
Polizei; allerdings ſind dieſe Kommiſfariate noch recht ſchwach 
beſetzt und zum Teil erſt noch im Aufbau begriffen, Die 
weibliche Polizei iſt in den verſchiedenen deutſchen Ländern 
verſchieden organiſiert. Abgeſehen von der Streitfrage, ob 
die weibliche Polizeibeamtin Uniform tragen ſoll oder nicht 
— Preußen hat ſich dagegen ausgeſprochen, während in Sachſen 
Uniform getragen wird — beſteht anch im organiſatoriſchen 
Aufbau grundſätzliche Verſchiebeheit. Während die weibliche 
Polizei in Sachſen der Schutzpolizei angegliedert iſt, iſt ſie 
in Preußen eine Abteilung der Kriminalpolizei. Hamburg 
wiederum richtet ſich nach dem preußiſchen, Baden nach dem 
ſächſiſchen Vorbild. 

Was kann der weibliche Kriminalkommiſſar an poſitiver 
Mitarbeit leiſten? Die Poltzei tinnen vor dem Krieg 
pflegten ſchon einen Teil des A. gabenkreiſes, der der Frau 
in dieſem Beruf am nächſten liegt: ſie betätigten ſich fürſorge⸗ 
riſch, indem ſie den gefährdeten Mädchen Arbeitsgelegenheit 
und Unterkunkt verſchafften. Weniger günſtig war an dieſem 
Zuſtand. baß die poltzeilichen Vernehmungen und Unter⸗ 
ſuchungen den Polizeibeamten überlaſien blieben, was oft 
zu erheblichen Meinungsverſchiedenheiten führe. Man ver⸗ 
ſuchte dieſem Uebelſtand dadurch abzuhelfen, daß man den 
aus den Polizeifürſorgeſtellen erwachſenen Pflegeämtern 
ſittenpolizeiliche Beſugniſſe erteilte. Aber dieſe Maßnahmen 
reichen nicht aus. Will man die Großſtadtjugend vor Ge⸗ 
fährdung und Verwaͤhrloſung retten, ſo iſt 

vorbengende Tätingkeit immer noch das wirkſamſte 
Hilfsmittel. 

Und Vorbeugen iſt die vornehmſte Aufgabe der weiblichen 
Volizei. Sie iſt nicht dazu da, ſtraffällige Perſonen der 
Polisei auszuliefern, ſondern berufen, Entgleiſten und Irre⸗ 
geleiteten den Weg, zu einem geordneten Leben frei zu 
machen, und ihre kriminaliſtiſche Leiſtung foll darin liegen, 
gefährdete weibliche Jugendliche von Taten abzuhalten, die 
be⸗ mit den unerbittlichen Geſetzen in Konftikt bringen wür⸗ 
en. 
Aus dieſen Aufgaben ergeben ſich die polizeilichen Be⸗ 

kugniffe, die der weiblichen Polizeibeamtin zuftehen. Im 
Nußendienſt betätiat ſie ſich beobachtend — beſondere Streifen 
ſollen demnächſt auch in der Reichshauptſtadt eingerichtet 
werden, — im Außendienſt, wo ſie, wie die Erfahrung lehrt, 
mit gutem Erfolg arbeitet. Sie überwacht bejonders zwei⸗ 
deutige Plätze, wo Mädchen in männlicher Begleitung um⸗ 
herſchlendern; ibrem Taktgefühl iſt es überlaſſen zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ſie in Äktion zu treten hat, und ob im Intereſſe 
der gefährdeten Perſonen eine Verwarnung oder Ermab⸗ 
nung genügt, oder ob eine Feſtnahme erforderlich iſt. Man 
könnte meinen, gerade für dieſe Art Poltzeibienſt müßte 
dte Frau am ungeeignetſten ſein, da ſie ſich bei einem der⸗ 
artigen Eingreifen doch wobl nicht ſelten tätlichen Angriffs 
zu verſehen hätte. Aber die Erfahrung bat gelehrt, 

die taktvollen Fragen der Beamtin gerade auf den 
Banlelter eines ſolchen inngen Mäbdchens den arößten 

Eindruck machten. — 

o daß die Poliaiſtin auch von Burſchen, die als Rowdys ver⸗ 
crien ind, kprlette und höfliche Antworten erhält. Nur 
jelten kommt es zu Widerſetzlichkeiten und Befreiungsver⸗ 
juchen; in dieſem Fall ruſt die Poliziſtin, die ihrer Aufgabe 
Koltee unbewaffnet iſt, durch einen Sianalpfiff den nächſten 
oliaetvoſten zu Hilfe. 

    

  

      
— 

Damit iſt öre Arbeit natürlich noch nicht erſchypft. Derrch 
eine ſtärker betonte außzerdienſtliche Tätigkeit, Herßacheund 
bettelnder Kinder, Fürſorge und Betirennng fittlich gefähr⸗ 
detar Frauen und Mädchen, diskrete Ermittlungstätigkeit 
ergänat und erleichtert ſie bie Arbeit der Kriminal; oltzei 
anz weſentlich. Hand in Hand damit geht der vielſeltſche 

Innendienſt. Mit dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes 
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten vollends ſind 
der weiblichen Nolizei ganz neue Aufgaben erwachſen. Ge⸗ 
rade hier iſt die Notwendigkeit einer vorbeugenden Tätigkeit 
der Volizei gegeben Die Gekährdeten ſollen in Schutzhaft 
genommen und den Pflegeämtern augeführt werden. Es liegt 
auf der Hand, daß bei derart heiklen Maznahmen — hierher 
gehört auch die Abſchaffung der poltzeilichen Stſttenkontrolle 
am kommenden 1. Oktober —. Ulebergriffe nur zu leicht vor⸗ 
kommen können, und gerade die weibliche Polizel kann auf 
dieſem Gebiet wirklich ſegensreiche Arbeit leiſten und ihre 
ErPaüieePeſeig erweiſen. 

Daß die Nolizeibeamtin für thren VBeruf 
aanz belonders arüublich vorgebildet 

ſein muß und tihren männlichen Kollegen in keiner Be⸗ 
zlehung nachitehen kann, verſteht ſich von ſelbſt. So erhalten 
die Poligeibeamtiunen theorettiſchen Unterricht auf allen 
Rechtägehieten, die mit der Poliszeiwiſſenſchaft zuſammen⸗ 
hängen; ihre praktiſche Schulung eenen Mi auf den ver⸗ 
ſchiedenen Polizelämtern und Kiepieren. Während es bet⸗ 
ſpielsweiſe in Sachſen und Baden eine höhere wetbliche 
Polizei nicht gibt und von den Beamtinnen nur Gefundheit, 
Unbeſcholtenheit und durchſchnittliche Allgemeinbildung ver⸗ 
lanat werden, ſind anderwärts die Anforderungen fehr hoch 
und die Außwahl ſehr ſtreng; Luſt und Liebe allein genügen 
nicht, In Preußen 5. B. wird von einer Beamtin eine fünf⸗ 
jährige Praxis alt ſtaatlich anerkannte Fürſorgerin ver⸗ 
langt; bevor die Anwärterin eudgultig als Beamtin ange⸗ 
ſtellt wird, muß ſte einen dreiviertel Fahre dauernden 
Polizeikurſus mit Examen durchmachen. 

Renate Fels. 

Die „unüberwinbliche Abneigung“. 
Wann wird ſie wieber Saͤeibungsgrund? 

In der Preſſe las man vor einiger Zeit ein trübes Ehe⸗ 
bild, aus deſſen Rahmen ſich die Verzweiflungstat einer 
Mutter löſte. Vor dem Schwurgericht in Berlin ſtand die 
Frau Emma K. unter der Anklage des Mordes und ver⸗ 
ſuchten Mordes. Die Verhandlung entrollte das immer 
wiederkehrende Bild eines völlig zerrütteten Ehelebens. 
Die ſeit dem Jahre 1907 mit dem Arbeiter K. in Schöneberg 
verbeiratete Angeklagte hat in ihrer Ehe wenig freundliche 
Tage geſehen. Dic Ehe war von Anfang an unglücklich; 
bie uld daran wird von jedem der Ehegatten dem andern 
zugeſchoben. Die Angeklagte, eine kränkliche, geiſtig nicht 
ganz intakte Frau, beſchuldigte den Mann, daß er ſie mit 
allen möglichen falſchen Behauptungen drangfaliert habe 
und ſich auch zu Mißhandlungen habe hinreißen laſſen, Da⸗ 
durch will ſie ſo im Verzweiflung geraten ſein, daß ſie be⸗ 
ſchloß, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden und ihre drei 
Kinder mit in den Tod zu nehmen. Se führte die Tat aus. 
indem ſie in der Nacht den Gashahn öffnete. Als ber Mann 
nach Hauſe kam, fand er die ganze Familie bewußtlos am 
Boden liegen. Ein Arzt ſtellte feſt, daß ein Sohn bereits 
den Tod erlitten batte, dagegen öie beiben, anderen Kinder 
noch atmeten. Die Frau konnte erſt nach längerer Zeit ins 
Leben zurückgerufen werden. Die Beweisaufnahme ergab, 
daß die Angeklagte die Tat 

im Zuſtande derhöchſten Verzweiflung ausgeführt 
hatte, ſo daß von einer ruhtgen Ueberleguna bei ihr nicht 
die Rede ſein konnte. Die Geſchworenen verneinten die 
Schuldfrage, ſo daß die Freiſprechung der Angeklaaten er⸗ 
folgen mufite. Soweit der Bericht. 

Wer mit offenen Augen durchs Leben geht, kann 
Hunderte von Ehen beobachten, wo Scheidungsgründe ge⸗ 
geben ſino. Trotzdem wird die Trennuna der Ehe von dem 
anderen Teile aus den mannigfaltiaſten Rückſichten nicht 
beantragt. Zu allen Zeiten war die Zahl derer groß, die 
das erſehnte Glück, die Liebe, das gegenſeitige Verſtehen in 
der Ehe nicht fanden und nach kurzer Zeit erkennen mußten, 
mie ſchwer ſie ſich in dem Charakter des Ehegatten getäuſcht 
hatten. Wo an Stelle der Liebe und des Vertrauens Haß 
und Abneigung treten, fehlt der Ehe die ethiſche Grundlage, 
und ſie ſinkt auf den Stand der Proſtitution herab. 

Für den einzelnen iſt das Leben in einer unglücklichen 
Ehe ſchon unheilvoll. Es verdirbt den Charakter, untergräbt 
die geiſtige und körperliche Geſunodͤheit und führt häufig zu 
Ehebruch und ſittlichem Niedergang. Weit übler aber ſind 
die Wirkungen noch auf die Kinder ſolcher Ehen. Nicht nur, 

daß häßliche Szenen zwiſchen den Eltern auf das weiihe 
Kindergemüt einen nachhaltigen, verberblichen Einfluß aus⸗ 
üben. Es iſt deshalb nachdrücklichſt die Forderung 

auf Wiedereinführnuasg des Scheidunnsarundes 

„wegen unüberwindlicher Abneigung“, wenn bieſe auch nur 
bei einem der Ehegatten veſtebt, zu ſtellen, 

Denjenigen Gatten, der durch die Auſlöſuna der Ehe in 
ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz bedroht iſt — was in der 
Mehrzahl der Fälle die frrau ſein dürfte —, ſind von dem 
anderen Gatten die Mittel zur Gründuna einer neuen 
Exiſtenz zu gewähren Das bürfte für beide Teile die ge⸗ 
fundeſte Lölung und einer dauernden Unterſtützung vor,⸗ 

zuzlehen ſein, weil letztere häufig eine Kette von Aerger und 

Verdrießlichkeiten anchchteiſt dem anderen Teile auf Schritt 
üitt hörbar na⸗ eift. 

undfer raſcher, ſcharfer Schnitt verbürgt beſſere Heilung, 
als ein Herumwühlen in der Wunde, die dadurch nicht 
fauberer wird. Sind aus der getrennten Ehe Kinder vor⸗ 
handen, ſo mitſſen beide Teile nach ihrem Vermögen ge⸗ 
meinfam zu der Erziehung beitragen. Ebenſo iſt das An⸗ 
recht beider Gatten auf die Kinder, ſofern nicht auf der einen 
oder anderen Seite moraliſche Verkommenbeit die Jugend 
gefährden würde, möglichſt aleichwertig zu geitalten. R 

  

  

Die holländiſche Aeratin Dr. Cornelia de Lange wurde 
zum orenilichen Profeſſor für Kinderheilkunde an der 
Univerſität Amſterdam ernannt. Fräulein de Lange, die 
heute im 57. Lebensjahre ſteht, wibmete ibre ärztliche Für⸗ 
ſorge in den erſten Jahren ihrer Tätigkeit vor allem unehe⸗ 
lichen Müttern und Kindern. Dann errichtete ſie ein eigenes 
Kinderkrankenhaus und wurde ſpäter ſtellvertretender 
Direktor des großen Amſterdamer „Emma⸗Kinderkranken⸗ 
hauſes“.   
    

Fran Wachtel. 
Von Roda Roba. 

Vor drei Jahren war ſie elne luſtige, lunge, blonde Frau. 
Gewiß, ſie hatte Wünſche: kleine, die 390 Hſe Uaſen 
durften —. und grohe, geheime, deren Ziei nicht hernieben iſt. 

s wäre ſchon ſchön: einmal — niir einmal nach Wien 
lohgen Einmal nur. Reich ſein — nur einen Tag nicht zählen, 
wägen und verzlchten müſſen. 

und Frau e achtel kaufte brs ein, Stagtswohl⸗ 
tätigteitslos. Auf dieſes Los gewann ſie breltauſend Schilling. 
Zögernd, erreſßt ſchritt ſie nach ihrer, uplene! ins chuaf⸗ 
immer, öffnete den Wäſcheſchrani und barg bie neuen, hübſchen 
lauen Scheine unter dem Stoß der Leinenhemden. Unter ſene, 

die Ii nicht irug, um ſie zu ſchonen. 
ie zehn Tage, ehe ſie die ſchrecklichen Zahnſchmerzen be⸗ 

kam, vergingen in reißenden Seclenkämpfen. 
Dreitauſend Schilling. Man ſollte ſie in die Sparkaſſe tun 

für irgendeine Lebeusnot. 
Drettauſend Schilling. 5 Mann konnte daſilr in Reichen⸗ 

hall ſelnen ewigen Katarrh kurieren. 
Aber ach, man konnte ſich ſo viele biuhende, immer be⸗ 

ſchnittene, immer ncutreibende Wünſche erfüllen — eine Ilu⸗ 
on kauken, die vierundzwanzig Stunden währte. 
Und als der Strauß EA war, als Vevenken und 

ütte Vorſätze wle beſiegte Drachen im Staub lagen, bekam 
rau Johauna ihren ſchrecklichen Zahuſchmerz. 
ie band einen lilafarbenen Seibenſchal um die Backe und 

fuhr auf den Bahnhof. Ihr Mann konnte nicht mit, er hatte 
eine Kommiſſion im dritten Dorf. 

So kam es, daß Frau Wott un einen wunderſchönen Ge⸗ 
danken faßte: Warum erſt dort unter den Bogenlampen rei 
beni in ber Stadt? Warum nicht ſchon den erſten Schlu 
genießen 

Ste nahm ein Villett erſter Klaſſo. 
Es dämmerte. Der graue Abend legte beide Hände lleb⸗ 

koſend auf vie Felder. Die drauchfahne der Lokomonlve war 
von ſprühenden Funken durchzuckt. 

Da hielt der Zug. Und ihre Tür, die Tür ühres kleinen 
Königreiches warp aufgeriſſfen. 

Johanna wandte den Kopf, Heute iſt der Tag der Träume. 
Warum ſollte da nicht einer über die Schwelle treten, der erſter 
Klaſſe fuhr — im Michechas und im Leben? Einer, mit 
dem U Ahnerd ſie ſich bbeh auge gewünſcht hat — ſei's auch 
nur für einen Traumiag Groß ſollt er ſein, ſe g ſchlank und 
braun, ſollte leuchtend furchtloſe Augen haben und einen hoch⸗ 
Schmweit Zua um den Mund. Gerade ſo einer trat über dle 

welle.— 
x Ae Meſich Herz ſchlug. „Für wen er mich wohl jetzt hält?“ 
ragte ſie ſich. 

Der Abendwind faßte deu Zug in der Flanke und ließ den 
ehannas heſie flattern. Spielend ſchlug der Vorhang an 
ohannas heiße Wange. ie ftrich ihn zurück — mal, 

viermal. 
0 e Gnädigſte“, ſagte der Herr und knöpfte den Vor⸗ 

1ů eſt. Dann mit einer leichten Verbeugung: „Graf 
alten. 
Johanna 0 einen freudigen Stich im Herzen. Nun ja 

— es war der Tag der erfüllten Träume. 
Sie neigte dankend den Kopf und freute ſich, daß ſie's ſo 

aiht i erden hchr Miene tat. Ein Blick nach dem Grafen ent⸗ 
0 hr dennoch. 

„Es ſcheint,“ ſagte ber Graf, „als käme ein Gewitter. Der 
Abend iſt duntel, der Himmel wolkenſchwer.“ Er ſagie es ver⸗ 
bindlich, faſt e Wt, 

Sie blinzelte ins Licht, das an der Coupeedecke brannte, 
dann auf das ſchwarze ihre, 

„Ja, es iſt ſehr dunkel draußen.“ 
Harauf der Graf: „Ein cechter Wetterwinkel. So oft ich 

hier fahre, gewittert es.“ 
„Fahren Sie die Strecke ſo oft?“ fragte Johanna. Das war 

die 05 Frage. Es ſolgten noch zwanzig anbere, taſtende, über 
das Woher und Wohin. 

Er gab offen Auskunſt: er hatte „da“ ein But, ein Schloß, 
Pferde, Jagdgründe, Hunde. 

„Natürlich, dachte Johanng und Vom e im allgemeinen 
vom Dorf, vom Schloß, vom Park. Vom Park am ſicherſten, 
ausführlichſten. Den kaunte ſic ſa auch genau. ů 

r umfing ſie mit einem huldigend weichen Blick. Es 
folgten hübſche, diskrete Schmeicheleien. 

Und Johanues Herz ſchlug ein raſchen Takt. Es gab alſo 
in Wirklichkeit dieſe Welt, die anders war als ihre, und nun 
durfte ſie ein Weilchen bartn leben. Die Welt der unbe⸗ 
kümmerten, ſtolzen, frohen, reichen Leute, die nobel waren, 
ſchöne Worte redeten und ſchöne Kleider trugen. 

Schöne Kleider. Johanna griff nach dem Täſchchen, das 
Haltr Schatz trug. Es war zu 5009 Schloß ore und Grak 

alten bückte ſich raſch danach. Das Schloß ſprang auf, die 
blauen, Scheine guckten hervor. „ 

Balten lächelte. „Was werden Sie nun alles kauſen? 
fragte er vertraulich, als ſel er ein alter Freund. — 

ohanna lächelte. „O, allerlei, Was mir gerade gefällt. 
„Sie ſollten ein grünes Kleid tragen, von glänzender 

Selde — Liberty nennt man's, glauße ich. ů 
„Warum? Warum ein grünes?“ fragte Johanna lelſe. 
„Ihre Geſtalt — in grüner fließender Seide — ich kann 

mir nichts Herrlicheres denken.“ 
Da ſchlug Johanna nur die Augen auf und wagte nichts 

u erwidern. Der Graf erhob ſich und ſetzte ſich neben 
ohanna. 
Sie rückte ein wenta in die Ecke. In ihre Augen kam ein 

Flimmern, ihre Lippen brannten purpurrot. Dangſam griff 
er nach ihrer Hand und hielt ſe ſeſt. ů‚ 

„Gnädigſte Frau, gönnen Sie mir diefe eine unſchuldige 
Stunde.“ Er küßte Johannas Hände, eine und die andere. 

Dann hob er ſein Köfferchen aus dem Netz, breitete eine 
Serviette über den Klapptiſch und ſtellte Teller und Gläſer, 
legte Meſſer und Gabeln hin. Aus den Doſen kamen Bra⸗ 
ten,, Paſtetchen und Brötchen, rotbackige Pfirſiche und gelbe 
Aepfel. In den Gläſern ſchwarzer Wein. 

Ihnen vom ſüßen, mir vom herben.“ 
Der Wein rann vochend durch Fohannas Adern. 
„Noch ein Tröpſchen,“ bat der Graf. „ ů 
„Nein — nein — mir iſt ſchon ganß ſchwindelig. „ 
inte ein Tröpfchen — auf das Glück dieſer Stunde, 

raunte der Graf und hielt ihr das Glas an die Lippen. 
Johanna taſtete nach ihrem Täſchchen. „ 
Ja, ja, da iſt es ja, das koſtbare Ding,“ ſagte Balten. 

„Wir wollen es ins Netz legen, da iſt es ſicher. 
Im Morgengrauen erwachte ſie. Der Kopf war ihr 

ſchwer, die Spitzenkrauſe ihrer Bluſe zerknittert. ů 
Sie war allein. Hier die linke Hand noch immer ver Fauſt 

geformt, als umklammere ſie etwas. Was denn nur  



Täßchchen, Aber es war weg. Und Graf Balten? 
a, ſte hatten Legeſten und getrunken — vann es muß 

ein Traum geweſen ſein. 
Ober Wirklichteit 
Das Täſchchen? Sie ſuchte es überall: im Netz, unter den 

Kiſſen, In, Jeder * 
Es ſint nun drel Jahre her. „ 
Seildem iſt ſte ſo: unterwegs, mitten im Geſpräch, inmitten 

elner Albett häit ſte inne, verſtuümint und erſtarrt. 
Sle linnt einem Rätſel nach. Und zermartert ſich, um den 

Augenblick zu faſſen, wo die Wirklichkeit dem böſen Traum wich. 
und iſi kodtraurig, Niemand weiß, warum. 

Die Trauiiig am Türpfoſten 
Auf, unter und Über der Erbe. — Ellern als Ehekontrahenten⸗ 

Tranung alb Sport. 

Es hat großes Aufſehen und zum Teil anch Aergernis 
erregt, als ſich jünaſt zwel aliſcgliche, Paare im Flunzeun 
tranen ließen. Ohne Iweiſel iſt dieſe „hochgehende“ Ehe⸗ 
, auch ein Ereignis, das dem welſen Rabbi das von 
hm oft zitterte Liebltnatßwort hätte tm Munde erſterben 

laſſen. Aber auch nur darum, weyl das 46619 eben auch 
be den, iie; Aenii SaOanbſunnd Dingen gehbrt. Denn die 
heute übliche feierliche Bandlung der Trauung war im alten 
Iudäa ebenſo unbelannt, wie eine diesbezligliche Tempel⸗ 
eter. Die Tauung beoſtand einfach in einem zwiſchen den 
ätern bzw, den nächſten Verwandten de. VBrautleute ge⸗ 
loſſenen Ehevertrag. Erſt in der Zeit nach der babytoni⸗ 

hen Gefangenſchaft fand eine Trannaszeremonie zwiſchen 
en Brantleuten ſtatt. Sie beſtand darin, daß der Bräutt⸗ 

gam der Brant einen L0 gab und dazu die Worte ſprach: 
„Durch dieſen Ring ſeleſt du mir Pehtatgt nach dem Geſe⸗ 
Moſes und Ifraels.“ Die Braul nickte zuſtimmend, un. 
der Trauakt war vollzogen. ů 

Geht man die Hochzeitskulte aller Zeiten und Völker 
durch, ſo findet man vlelfach Bräuche, die heute ſicherlich er⸗ 
heblſichen Anſtoſt erregen würden. Wie ſonderbar mutet es 
uns z. B. an, wenn wir hören, daß im allen Griechenland 

ber Verlobte die Mraut autz dem Elternhaus 
im — Ochſenwanen abholte, 

und daß bet den Beduinen die Braut auf einem — Kamel 
ins Hauß des Mannes einziehen mußte. 

Mit dleſem Kamel ſollte die Geduld des Weibes, nicht 
etwa die Duümmheit des Mannes, ſymboliſiert werden. Das 
letztere wäre auch gerade bei dem Beduinen nicht am Plate 
geweſen, denn er iſt der einzige Iflamit, der mit Liſt darauf 
ausgeht, ſeine Zuklünftige vnur der Trauung zu „beſichtigen“. 
Sonſt bekam der mohammedaniſche Jüngling, wenn er eine 
lebenslängliche Ehe ſchließen wollte, ſeine Fran erſt nach 
dem Trauungsakt zu ſehen. Der Akt ſelber wurde von den 
beiderſeitigen Eltern geſchloſſen. 

Seltſam kommt es uns heute vor, welche Orte früher 
vielfach zum Trauungsvollzug gewählt wurden. So fand 
bei den Römern die Tranung am Türpfoſten des neuen 
Heims, alſo ſozuſagen „zwiſchen Tür und Angel“, ſtatt. 
Während die Veriobte noch draußen ſtand, fragte ihr männ⸗ 
licher Partner drinnen: „Wer biſt du?“, worauf jene ant⸗ 
wortete: Wo du Herr und Hansvater biſt, da bin ich Herrin 
und Hauöbfrau.“ Nach dieſem Frage⸗und⸗Antwort⸗Spiel „be⸗ 
freite“ die Braut das Heim von jeglichen geheimen Bauber⸗ 
mächten, indem ſie die Türpfoſten mit Schweinefett einrieb, 
wurde als Braut 

über die Schwelle gehoben 
und galt mit dem Hinſeßen auf den Boden als Frau. Es 
wurde alſo hier bereitt die Ehe „in der Lyfl“ geſchlolſen, 
wenn auch nur wenige Zentimeter über 5.. Erde. 

In noch höheren Renionen ſand nach Fahrtauſende altem 
Ritus — und findet teilweife noch heute — die Tranung bei 
den Japanern ſtatt. Braut und Bräutigam werden in je 
einem mit vier Ochſen beſvannten Wagen auf einen Hügel 
in der Nähe der Stadt gefahren, wo ein Altar mit dem Bild 
des Ehegottes aufgebaut iſt. Dort oben in luftiger Höhe 
vollzieht ein Bonze den Tranakt. Das Treugelöbnis beſtand 
darin, daß die Braut an einer Lampe eine Fackel anzünden 
und der Bräntigam ſeine Fackel an der Flamme der Braut 
in Brand ſetzen mußte, worauf alle Auweſenden ein Freu⸗ 
Fünbeten. anſttmmten und damit die vollzogene Ehe ver⸗ 

ndeten. 
Fehlte es ſomit nicht an oberirdiſchen Traunngen, ſo gab 

es auch unterirbiſche Traunngen. Bei den Bramahnen 
mußte ſich das zunge Paar — die Braut war meiſt erſt 13 
bis 14 Jahr alt — an ein unterhalb der Erde angelegtes 
Feuer ſetzen, bekam eine ſeidene Schnur zum Zeichen des 
Verbundenſeins um den Hals, und ein bramahniſcher Prie⸗ 
ſter gab den Segen. 
‚Im Reiche der Mitte wurde die — auch noch ſehr jugend⸗ 

liche — Braut an der Tür über ein Becken mit Holzkohlen 
gehalten. Der zukünftige Ehemann riß ſeinem Bräutlein 
Sen Schteier vom Geſicht und erblickte bei dieſer Geletzenheit 
die Holde zum erſten Male. 

Was würde man wohl beute dazu ſagen, wenn ein kühner 
Neuerer — oder auch eine Gruppe von Neuerern — auf den 
Gedanken kämen, für alle ſportlich Intereſſierten eine Trau⸗ 
ungszermonie einzuführen, die 

einer fportlichen Uebung gleichkäme? 

Die „Bewegung“ würde wohl ſelbſt von den begeiſtertſten 
Sportlern abgelehnt werden. Und doch waren es gerade 
unſere Vorfahren, die Sportansübung mit Trauakt ver⸗ 
banden. Mußten doch bei den alten Germanen die Braut⸗ 
leute breimal. ums Herdfeuer laufen, und aus der Brun⸗ 
hilden⸗Legende der „Nibelungen“ wiſſen wir, wie die für die 
Ertüchtigung des Leibes begeiſterte Jungfran ſich im „Re⸗ 
kordſchlagen“ ibren Lebensgefährten erwählte. Der alte 
Brauch des „Brauklauſes“, bei dem Braut und Bräutigam 
bei oder unmittelbar nach der Trauung einen Wettlauf 
machen mußten, war in einzelnen Teilen der Mark Bran⸗ 
denburg noch gegen Ende vorigen Jahrhunderts im 
Schwange. 

Trauungen außerbalb der Kirche ſind noch in der Gegen⸗ 
waxt gar nicht ſo ſelten. Und wenn auch Trauungen in Ab⸗ 
weſenheit beider Ehehälften nicht mehr vorkommen, ſo gab 
es doch noch im 19. Jahrhundert Eheſchliezungen in Ab⸗ 
Eeſenheit des Ehemannes. Dieſe, „Heiraten per procura⸗ 
tiam — bei denen ein „Prokuxiſt“ den Ehemann vertreten 
mußte — geſchahen meiſt auf fürſtlichen Befehl, wenn der 
eigentliche Gatte am Hochzeitstage dringend verhindert war. 

Daß die Geiſlichen eine ſolche Trauung — bei der oft 
noch nicht einmal ein Schrit 
lichen war — ganz ernſt nahmen, geht aus der Schilderung 
desß Grafen Wilhelm v. Heukel⸗Donnersmarl hervor, der im 
Jasre 1795 uls junger Offizier „auf Befehl des Prinzen 
Heinrich“ am Rheinsberger Hofe ſeine eigene Schweſter hei⸗ 
raten mußte, und zwar als Bertreter des zur Hochzeit nicht 
rechtzeitig eingetroffenen Verlobten, des Kapitäns v. Pog⸗ 
wiſch, „Um 5 Uhr nachmittags, ſo ſchreibt er, „fand die 
wunberliche Jeremonie ſtatt. In einem der ſchönſten Sale, 
in dem jog. Benusſaal, verſammelte ſich der prinzliche Hof⸗ 
ſtagt. Ein Tiſch, mit einer ſchweren Brokatdecke behangen. 
auf welchem ſilberne Geräte ſtanden, diente als Altar. Der 
Hofprediger ſprach außerordentlich ſalbungsvolt, mein „Ja“ 
wurde akserlangt und die Trauung hatte ihr Ende erreicht.“ 

Das ſeltſame junge „Ehepaar“ mußte nach der Traunng 
noch ein Eßes geben, das aber der Prinz großmütis bezablte 
ebenſo wie er den Geiſtlichen für ſeine ichöne Predigt wit 
einem Orden beehrte. Artur Jsger⸗ 

  

      

vom Erhabenen zum Lächer⸗   

Der Mann, der ben Franen das Leſen 
verbieten wollte. 

Der brave Sylvain Marcchal, der im 2e 1803 in Montrouge 
das Beitliche geſognet hal, würde, wenn er te auf der Erde er⸗ 
ſchiene, eine ſchlachte lertelſtunde erleben. Dieſer Mann hatte, 
bevor er aus dem Leben ſchied, noch den Verſuch gemacht, einem 
Geſetz ſ Annahme au verhelſen, kraft deſſen den Frauen verboten 
K ſollte, leſen zu lernen, Zur Begründung dieſes merlwürdigen 
eiuhentwurſos hatte er ein kleines Buch veröffentlicht. Er ver⸗ 
hehlte ſich darin zwar nicht, daß ſein egiarthn, Widerſpruch 

gegnen, würde, aber er tröſtcte ſich gleichzeitig damit, daß die 
Gegner ihn wohl laut ſchmähen, im innerſten Oer aber den 
Wunſcͤh haben würden, daß ſein Geſetzentwurf ernſtlicher Prufung 
unterzogen würde. K 

Einen Vor „ mack von den Widrigkeiten, die ihn erwarteten, 
hatte Marſcha. Hong hn ſelnen Lebzeiten gehabt. Eine ſeiner beſten 
Freundinnen, die nicht nur Lüt ſondern auch ſchreiben gelernt 
halte, veröffentlichte einen Artilel zur nitrbor Hant) der Rechte der 
Frau und ſchlon ihre Ausfuhrungen mit der kategoriſchen Forde⸗ 
rung, man ſolle Herrn Mareéchal 

zur Unterſuchung ſeines Gelſteszuſtandes einer Irrenanſtalt 
Aberwelf 

Sylvain Marcchal hatte in ſeiner Broſchttre zur Unterſtützung und 
Vegrlindung ſelnes Antrages, den TPuntie die Lektüre zu unter⸗ 
ſuhen, unter anderem auf folgende unkte verwleſen: „Ver Geiſt 
einer Frau, der gar lein Verlangen hat, entwickelt zu werden, ver⸗ 
llert in dem Grade an Wert, in dem er ſich der Kunſt und der 
Wiſſenſchaft nähert.“   

Wer wird nicht dem eingelernten des Kanarienvogels, 
dem künſtlich erlernten Geplapper der Elſter oder des Papogeis den 
Naturgeſang der Nachtigall vorzlehen? Balzac ſagt mit Recht: 
„Ich möchte lieber eine Frau haben, die einen Bart krägt, als eine, 
die ſich ein großes Wiſſen angeeignet hat.“ Und ein anderer er⸗ 
gänzt dieſe Worle dahin: „Stüdium und Bücher dienen nur dazu, 
eine Frau unerträglich zu machen.“ Maréchal ſhlußt eine Aus⸗ 
Wöhen hun mit der Theſe: „Die Vermumft gibt hem Manne den 

gen und die Feder, der Frau die Nadel und das Spinnrab, 
dem Manne die Keule des Herlules, der Frau den Rocken der 
Omphale. Sie beſimmt den Mann für die Vollbringu nialer 
Geiſtestaten und behült der Frau das Reich der Geſa le und 
Scelenregungen vor. 

Einſt 900 Gramm. 
um das Leben des Säuglings. 

Mabeleine Tereſa Zanelli, ein jetzt etwas über acht Mo⸗ 
nate altes Kind, war bei ver Geburt im vergangenen Dezember 
eines der kleinſten Kinder, die je in London geboren wurden: 
es wog nur wenig mehr als 900 Gramm. Und jetzt, nach acht 
Monaten, iſt ſie ein kräftines Kind von über 974 Pfund ge⸗ 
worden. Bei ihrer Geburt äußerte der Arzt die Beſürchtung. 
daß das Kind nicht länger als zwei Tage leben würde, aber 
die Mutter des ſchwachen Kindes ließ den Mut nicht ſinten 
und kämpfte einen wahren Kampf um das Leben des Säug⸗ 
lings. Dieſer wurde in Baumwolle cingewickelt, von Flaſchen 
heißen Waſſers ſtändig umgeben, mit Patentnahrung künſtlich 
genährt. Zu ihrer unbeſchreiblichen Freude ſah die Mutter 
ihre Mühe erfolgreich. Das Kind ſing ſchließlich an, gut zu 
gedeihen und ſich zu einem kräftigen Kind zu entwickeln. 

EEEEHEHHHHrernnrennrrnrrrrnrrrrnne 

Helſ'st isf dlie Sraus (aus der Modensckau der „Fruauenwelt“)     
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FUR 

DlE STRASSE 

E 

L. S2os, Or. C u. 48. Einfnchte Ku, EipD ans remustertem Warch- oder Woll- 
stoff. 2.75 m 180 cm breit für Gc. 1. 

I. 5296, Cr. 44. Schllchtes KI. EIDCHIEN au½ Wollstoff oder Flanell. & m 80 c½ 
broit. i m Futterstoßk S0 cm brelt. 

8. 20 m 110 cm brelt- 

die Blonden. 

S 

  

KINDERKI EDUNG 
MT STICKEREI 

0, 5002. 3—5, I. HXNOERCEHEN wit ScUIDPPHosCfEA and -Kreuz- 
atlehstfchrrelverzlerunx. Muterlai 
kan⸗ eh. Satin oder lelchter 
Wolletolf sein. Klelses dunkles Krä- 
KelchE. 2,10 m 80 em breh. Ab- 
vplstturter 10 Pi. 

0 &si. 2— u. —G 1. HOSCHEN 
Lus, Manem Lelner oder jelchtem 
Wollkoft mtt resticktem Unterblüs- 
chey uus wallem Lelnen oder Rios. 
Die Srkerel ixt mit Stielstich in leb- 
balten Farben ausretührt. 0,80 m 80 
cm brrit zur Bluse. O.G0 m 80 c brelt 
azur Hoen iur —-Gührigs. Abolüti⸗ 
murter 20 Pi. 

  

I2751. Or. 4. Nettes Kl. ElD nus gemnstertem Stotl mit Blendenbesgtz. 2.60 m 
130 em breit. O, 18 em Besntz no em brelt. 

FUR DAS HAUS 
F. 6620. Or. 44 u. 46, Nettes HAUSKILEID aus Karlertem und einfarblgem Blan- 

Gru,eHREne hel. Stoffverbrauch 1.40 m karlerter 50 em breit 1,30 m eintarbiꝝ 80 om br. 
F 6621. Or. 46. 48, S0. Püntaches, FRAUENKLElip aus Blaudruckston, besonders 

zur atärkere Fluuren reelxnet. Welber Krazen und Aulschlire, Stoſtverbrauch 

P CGS22, Gr. 44. 46 u. Jg. Schilchtes HAUSEI.ElD mit Blenden nus einfarblzem 
Stoß und Taschen- Stoflverbrauch 2.80 m 90 em brelt, 0.70 m 60 em breit für 

E＋ 824. Or. 46. 48 u. 50. HAUSKILEID aus dunkelblauęm Neszel mit Welben 
Streifen kur Altere, stüätkere Prauen. Seitllch Wird das Kield durch geknöolte 
Oüsteſtelle gehaiten. Stoflverbrauch 3.20 m 100 em brelt. 

  

Lyon-Schnitte 90 Pl. 

F-Sehnitte 50 Pi. 

  

G 4000. 2—5 J, KTTEl. mit Hoschen 
tür kleine Madchen und Knaben. M- 
terlal Lelnen, Lelehte Hunt 
stiszhstlckerei und bestickte 
chen, 2 m 90 em breit, Abolattmaster 
30 Pf. F-Schultte 60 Pi. 

F. 6461. MADCHENXLEID fur das 
Alter von à bis 5 Jahren aus zwWeler- 
lel Stoſt. Das Lelbchen iat nus lattem, 
Las einrereihte Rockchen und dle 
Eyffärmel sind aus kariertem Stafl, 
StollVerbranch 25 em kintten und 
Im kurlerten Stoff zu 100 em Brelte. 

F. 6462. MXDCEHENKLEiD fur, das 
Alter von 3 bis 5 Iahren aus weißem 
Klelderſianall mit bunter, lelebter 
Stlekerei und Hakelumrandunx. 
Stokverbraneh del 2o em Prelte 
130 m- FP-Schultte 50 Pl. 

   

    

Abonnements auf die Frauen⸗Mobezettung „Frauenwelt“ werden in ber Buchhäandluns ⸗Wolksſtimme“, am Spenphaus 6, entgegengenommen 
Die Schnitte ſtaͤd bei der Firma Potrytus & Fuchs vorrätig. 

Schmutzlöſende Seife. 
Bei den Beſchmutzungen, welche der Seife ſo hartnäckig 

Widerſtand entgegenſetzen, handelt es ſich in der Hauptſache 
um ſolche durch Fette, Oele, Harz uſw. Dieſe Stoffe können 
die Waſer leicht durchdringen und wirken gleichſam als Kitt, 
mit dem die überall in der Luft befindlichen Schmutzteilchen 
(Kohlenruß, Staub uſw.) auf ſowie in der Faſer feſtgekittet 
werden. Bevor nicht dieſer Kitt aufgelöſt it, kann man 
natürlich den Schmutz nicht abwaſchen. Hier leiſten nun die 
ſogenannten Löſungsmittel (zu der Gruppe der Koblen⸗ 
waſſerſtoffe gehörig) vorzügliche Dienſte. Am bekannteſten 
iſt wohl das Benzin, ferner auch noch Terpentinöl, 
Petroleum uſw. Ibrer umfangreichen Verwendung im 
Hanshalt ſtellte ſich aber ihre große Feuergefährlichkeit ent⸗ 
gegen. 

Rein theoretiſch ergab ſich bieraus nun. daß der der 
Hausheltsſeiſe anhaftende Mangel behoben wäre, wenn 
man ihr neben dem Waſch⸗ und Reiniannasvermögen noch 
ſchmutzlöſende Eigenſchaften geben könnte. und ferner. 
daß dies durch Zuſatz von irgendeinem Löſungsmittel, z. B. 
Zenaiu, erreicht werden müſſe. Tatſächlich werden auch 
iogenannte Benzinſeiſen bergeſtellt. aber bei der großen 
Flüchtigkeit des Benzins iſt dieſes in den meiſten Fällen 
ichon veronnſtet. wenn eine jolche Seiſe in die Hand der 
Hansfrau kommt. Das Benzin ebenio wie alle übrigen 
Löjungsmittel (Kohlenwaſſerſtoffe) verbinden ſich eben nicht 

  

   

  

  
  

mit der Seife, weil ſie nicht im Waſſer löslich ſind, ſondern 
der Seife nur mechaniſch beigemengt werden können. 

Hier ſetzt nun wieder einmal eine Großtat der deutſchen 
chemiſchen Induſtrie ein. Es iſt ihr nämlich gaclungen dieſe 
Löſungsmittel, dieſe Kohlenwaſſerſtoffe waſſerlöslich zu 
machen. und damit erſt war es möglich, ſie chemiſch mit der 
Seife zu einem neuen, einheitlichen Seikentö 
binden, der neben dem Waſch⸗ und Reiniaunasvermögen 
einer erſten Kernſeife auch wirklich die ſchmutzlöſenden 
Eigenſchaften des Löſungsmittels bat. 

Man brauchte ſich auch nicht auf das feuergefährliche 
Benzin zu beſchränken, ſondern —es konnten ja alle Koblen⸗ 
waſſerſtoffe (Löſungsmittel) waſſerlöslich gemacht werden 
— wählte einen im Inlande anfallenden Kohlenwaſſerſtoff 
mit hochgelegenem Siedepunkt, wobei ſich noch ein weiterer 
Borteil inſofern ergab, als dieſe ſogenannten hochſiedenden 
Kohlenwafferſtoffe. was die ſchmutzlöſende Kraft anbelanat. 
z, B. dem niebrigſiedenden lund deshalb feuergefährlichen) 
Beuzin erheblich überlegen waren. 

Den wafſerlöslich gemachten Kohlenwaſſerſtoffen gab 
man den Namen Benzit, und der damit bergeſtellten 
Hanshaltsſeife den Namen Benzit⸗Seiſe. 

Die Benzlit⸗Seife beſeitigt ſomit einen erbeblichen 
Mangel der alten, reinen Kernſeife. Infolge ihrer Doppel⸗ 
wirkung — Waſchvexmögen der Kernſeife und Löiungskraft 
des Benaits — hat ſie eine bisher ungekannte Reinigungs⸗ 
kraft und dürite berufen ſein, im Haushalt ſowie im Wirt⸗ 
ichaftteseben bald eine bedeutende Rolle eu ſvielen 

  

  

  
 



Kr. 165 — 18. Jahrtzang 2. Beiblett der Lerzige 
  

t Volksſtinne Donnerslah, ben 25. Auguſt 102 
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Das Paradies der Mürder 
aus bdem Dorado der Blutrache. — Brié 

auf Korfika ficher. — Krieg als Frivalserenäien. ind 

Auch beute noch ſteht das Mordhandwerk auf Korfika in 
voller Blülte, haupt Wü deshalb, weil man auf dem ganzen 
Erdenrund kein Land findet, das den Mördern ſo ideale 
Hafeinsmöglichkeiten bietet wie dieſe Inſel. Ibre wegloſen, 

ch meilcnweit erſtreckenden Wälder mit ihrem undurchdring⸗ 
lichen Buſchwerk, die, von düſteren Hohlwegen und 
Schluchten durchſchuitten, zu phantaſtiſch geſtalteten Fels⸗ 
ſpitzen aufſteigen, bergen Hunderte von Höhlen und Grotten, 
in denen ein Mann, der ſich nach der Einſamkeit ſehnt, jahre⸗ 
lang ungeſtbrt leben kann, ſelbſt wenn auf ſeinen Kopf ein 
Preis ausgeſetzt worden iſt. „Niemaud kann ſagen, wie viele 
Mörder wohl in dem korxſiſchen Buſch, dem ſogenannten 
„Maquis“, hauſen mögen,“ ſchreibt der in Korſika reiſende 
Herichterſtatter eines engliſchen Blattes aus Ajaceio, „denn 
kein Menſch iſt in der Lage, den Verlauf der Bendeita, des 
Guerillakrteges der Stämme und Familten des Landes, in 
den zerſtreuten Bergdörfern zu überſehen. Der Mord aus 
Blutrache iſt eine örtliche und private Angelegenheit, die 
außer den Opfern und den in die Veudetta verwickelten 
Famillen keinen Menſchen etwas angeht. Es iſt des Landes 
nun einmal ſo der Brauch,“ belehrte mich mein oinheimiſcher 
orite »„doch kann der ausländiſche Beſucher des Landes in 

ohne die geringſte Sorge das Land kreuz und auer 
bereiſen. 

Es gibt in der Welt keine Gegend, wo ſeine Perſon und ſein 
Geld ſicherer wären.“ Das mag wahr ſein, aber es iſt * 
ausgeſchloſſen, daß den Touriſten doch einmal eine verirrte, 
nur Lin ſchwather rof ſeß Kugel t Sc da Ain Miß ibm 

n er Troſt ſein, wenn der ꝛe ſe ver⸗ 
ſtändnis aufrichtig bedauert. bnbe ſein Mihve 

Ein unheimlicher Ort, den man in jedem Falle vermeiden 
Hleui- iſt Sartene, das in einem Tal im Südweſten der Inſel 
jegt. rt feiert die Vendetta gegenwärtig wahre Orgien. 
Die Sache begann mit einem Strelt um ben Beſitz eines 
Hundes, Die uihe bereſtg ebcen verſchärften ſich mit der 
Zeit derart, daß ihr bereits fieben Perſonen zum Ooſer e⸗ 
jallen ſind. Elner der verwegenſten Mörder, der in voller 
Freiheit im „Maquis“ hauſt, iſt ein gewiſſer Spada, der ſeſt 
drei Jahren im Buſch weilt. Eines Tages erſchien er mit 
ſetnem Freund und Mordkumpanen Rottolt in Alaccto; dort 
kam es zwiſchen den beiden Verbrechern und der Gen⸗ 
darmerie zu einem erbitterten Feuergefecht, bei dem 

drei Poliziſten fielen. 

Während Spada entkam, wurde Rottoli gefaugen genommen 
und nach erfolgter Verurteilung zur Verblßung einer 
Zuchthausſtrafe nach Frankreich überſührt. Es gelaug ihm 
jedoch, zu fliehen, und er iſt längſt wieber im Buſch in 
Sicherheit. Vor einigen Monaten hatte Spada das Pech, 
von ſeiner Geliebten verlaſſen zu werden, die es vorzog, in 
Cyrte mit einem andern Mann die Ehe einzugehen. Eines 
Morgens, als die Neuvermählten ſrohgemut zum Fenſter 
band ueter erſchien plötzlich Spada und ſchoß beider kurzer⸗ 
and nſeder. Er benutzte gleichzeitia die Gelegenbeit, um 

die Polizeiwache unter Feuer Let nehmen, lediglich zu ſeinem 
tvatvergnügen, denn das Leben im Maquts iſt auf die 

auer recht einthnig, und auch ein Mörder hat den Wunſch, 
ſich gelegentlich einmal über die Langewelle hinwegzubelſen⸗ 

Die Gendarmerte trägt gar kein ſonderliches Verlangen, 
ſich in diefe Vendettageſchichten einzumiſchen, was man ihr 
nachfüblen kann; es geſchleht ſogar recht häuſig, daß die 
Gendarmen dem Staatsdienſt den,Rücken kehren und ſich den 
Mördern im Buſch anſchließen. Eine richtige Vendetta hält 
auf viele Generationen vor. Major Routley, der britiſche 
Konſul in Ajaccio, erzählte mir kürzlich von einem Korſen, 
der in eine ſolche Mordfehde verwickelt war und es kluger⸗ 
weiſe vorgezogen hatte, außer Landes zu gehen, um allen 
Unannehmlichkeiten aus dem Weg zu gehen. Er blieb volle 
Peimee Fahre in der Fremde; dann packte ihn aber das 
heimweh, und er entſchloß ſich zur Rückkehr. Zwei Stunden 
nach der Landung in Ajaccio war er bereits ein toter Mann. 

Der Tod übt auf die Korſen eine gerabezn fataliſtiſche 
Anziehungskraft aus. 

Ste haben daher auch eine wahre Leideuſchaft für Leichen⸗ 
begräbniſſe, und niemand läßt es ſich nehmen, an einem 
ſolchen Leichenkondukt teilzunehmen. Das ganze Land iſt 
mit Holkreuzen überſät, die den Platz anzeigen, wo ein 
Opfer der Vendetta fiel. Man umaibt den Tud mit feier⸗ 
lichſter Pracht und einem feſtgelegten Zeremoniell. Als ich 

kürzlich um Mitternacht nach meinem Hotel ging, ſah ich 
einen Lichtſchein, der aus einem Torweg auf die dunkle 

Straße fiel. Ich trat näher und ſah eine Verſammlung von 
etwa zwanzig Leuten, die in düſterem Schweigen um einen 

in Leichentücher gehüllten Körper herumfaßen. Sie faben 
mich mit Augen an, die es mir geraten erſcheinen lieten, 

ſchleunigſt das Weite zu ſuchen, denn leder Korſe trägt einen 
Revolver bei ſich, der ihm nur zu locker in der Taſche ſitzt. 

Die Stadtbehörbe kennt ihre Leute und trifft klugerweiſe 
danach ihre Anordnungen, Gegenüber dem Golf von Algceio 
liegt ein Fort, das mit ſchwerem Geſchütz armiert iſt. Aber 

die Mündungen der Kanonen ſind nicht auf das Meer, 
ſondern auf die Stabt gerichtet.“ 

  

Die Erbin von 240 Millionen. 

Mit dem Extrazug zum VDater. 

Die Tochter Jonothan Ogden Armours, des Fleiſchkon⸗ 

ſervenkönigs von Chicago, Frau Mitchell, befand ſich, als ſie 

die Nachricht von der Erkrankung ihres Vaters erhielt, in 
Santa Barbara in Kalifornien und unternahm die, Reiſe 

nach London, wo Armour im Carlton⸗Hotel wohnte, in 
höchſter Etle. Sie mietete einen Extrasßug, der ſie, obne 
anzuhalten, durch den amerikaniſchen Kontinent trug, er⸗ 

reichte einen Dampfer, der eben nach Enal blab 
ſollte, und legte die 7000 engliſche Meilen w. 
Sanka Barbara bis London in zehn Tagen zurück, 
Mitchell erbt ein Vermögen von 240 Millionen Mark. 

  

    
Frau 

Eim nusfütziger Settengründer. 
Der Sturm auf vas Polizeigebäude. 

Die offizielle Unterſuchung in Madras wegen der Kämpfe 

in Kurnoot, bei denen ſieben Inder getötet wurden, hat zu 

bemerkenswerten Enthüllungen Anlaß gegeben. Danach hatte 

ein indiſcher Händler aus Betel, der von der Lepra beſallen 

und deshalb zur Aufgabe ſeines Geſchäftes gezwungen worven 

war, daran gedacht, ein „Mandiram⸗ d. h. einen, Ort der 

Andacht zu gründen und in eigener Perſon die Rolle des 

Heiligen zu ſpielen. Es hatten ſich auch raſch einige Schiler 
um den Meiſter geſammekt, der ſich zunächſt damit begnügte, 

Rama anzubeten. Bald aber wußte er ſeine, Jilnget zu über⸗ 

zeugen, daß er ſelbſt die Inkarnation der Gotcheit darſtelle. 

Er ſchioß ſich dann in ſeine Zelle ein und gewährte nur gwei 

Jüngern Zutritt, die er für fortgeſchritten genug erklärte, 

werden,   

feiner helligen Perſon zu dieuen. 

Elnes Tages war ein augeſehener tann, der 
dem „Mandiram“ vexrirrt ile 10 verpr Heitworden Anß 

der Poligel in Anſpruch genommen Nach mancerte Vihen Kelang 2 u mancherle den gelang es ihr auch zwei der Attentäter feſt⸗ 
zunehmen und hinter Schlotz und A zu bringen. Der au 
ätzige Heilige aber verließ darauſhin ſeine Zelle und wiegelte 
eine Anhänger zum Sturm auf bas Pollzeigebände auf, in⸗ 
em er ihnen Jolfeſſte 0 ſte nichts zu jürchten hätten, da 

die Kugeln der Noliziſten ihnen nicht mehr tun wilrden, als 
wenn ſie mit Blumen, beworſen würden. Die Wat Cun be⸗ 
ntühten ſich eine Zeitiang, Ei. bie Fanatiker mit Gummi⸗ 
knüppeln vom Leibe zu halten. Als dieſe aber mit Säbeln 
und Lanzen vordrangen, wurde die Siluation ſo kritiſch, daß 
ſie eine Salve abfeuerten. Der ausſätzige Gott und ſeine 
Lieblingsſünger fielen unter den Kußeln, wäbrend die an⸗ 
veren Fanatiker veim Anblick der Toten ihe Heil in ſchleunig⸗ 
ſter Flucht ſuchten. 

Vorerſt bein Start Könneches. 
Daß Wetter ilt zu ſchlecht. 

Der Flieger Könnecke erklärte geſtern abend, dak nach 
den vorlſegenden 4.155 die Wetternachrichten ür heute und 
vorausſichtlich auch für die n Tage mit einem Start 
aum Ozcanflug nicht zu rechuen ſei. — 

* 
Couriney kommt nicht hoch. 

Der engliſche Flieger Courtney wurde Mittwoch erneut 
gezwungen, den Start leines Fluges nach Amerika zu ver⸗ 
ſchieben. Er verſuchte mit drel Perſonen geſtern nachmtttaa 
zur erſten Etappe ſeines Fluges abzuflitegen. Es gelang 
ibm ſedoch trotz vicrmaligen Startverſuchs nicht, mit dem 
Flugzeng vom Waffer hochzukommen, Einer der Begleiter 
ſoll jetzt zurücknelaſſen werden, ebenſo ſoll auch die mitzu⸗ 
führende Benzinmenge verringert werden. 

  

    
    

Lubesfhrofe für einen gefl ſgien Scheck. 
Moine Augen werben dich verfolgen. 

„Verlihmle Prozeſſe der 
irlenheed einen Fall, der ſeinerzeit 

wogen des grauſamen Urteils in ganz Eurppa das größte Auffchen 

In einem vor kurzem irſene Bu⸗ 
Geſchichte“ behandelt Lord 

erregte und Tauſende von Fremdeu veranlagte, bei den Behörden 

um Gnade für den Verurteillen William Dodd zu bitten. Dodd 
war im Jahre 1729 in London geboren und feichnete ſich bereits 
als Kind durch ſeine außergewöhnliche literariſche Begabung aus, 
Er wurde Prieſter und erfreute ſich in der engliſchen Geſellſchaft 
großer Beliebtheit, obwohl er 

für weltliche Genliſſe mehr übrig 

ö Ha als für ſeine geiſtliche Tätigkeit. Ein Londoner Biſchof empfahl 
Do dd ſogar dem König Georg III. als Hofprediger. Dodd zog es 
trotzdem vor, bei Lord Cheſterfleld eine Stehung als Erzieher ſeines 

Sohnes anzunehmen, Der Wbelkenss Prieſter beſchäftigte ſich zu⸗ 

gleich mit Lournaliſtiſchen Arbeiten und gründete ſogar eine Zei, 

tung, die „New Morning Poſt“, in der er aktuelle Fragen mit viel 

Geiſt und Witz behandelte. 

Dodd kührte ein luxuriöſes Leben, hatte eigene Pferde im Stall 
und war ein ſtändiger Veſucher der Londoner Spieltlubs. Als 

er einmal in Geldnöten war, ließ er von der Bank auf einen 

Schec, den er mit dem Namen ſeines Wohltäters Cheſterfield unter⸗ 

ſchrieb, 4200 Pfund abholen. Die Hun mmg wurde bald darauf 

entdeckt. Dodd zahlte dem Lord 0 bort 3000 
verpflichtete ſich, den Reſtbetrag gleichfalls zurückzuerſtatten. Trob⸗ 
dem wurde Dodd ins 
dings als Gentleman behanbelt wurde und in ſeiner Zelle alle nur 

denkbaren Bequemlichkeiten genoß, Die beſten Advolaten, über⸗ 

ncheitt ſeine Verteidigung. Gleichwohl wurde er zum Tode ver⸗ 

urteilt. * 

Fott olle Zeitungen verlangten die Benuadigung bes Berurteilten. 

Oberſten Gericht wurde ein Gnadengeſuch überreicht, das von 

30 000 Perſonen unterſchrieben war. Alle, Vemühungen erwieſen 

ſich aber als vergeblijch. Am 27. Juli 177/ ſollte Dodd Kweerg. 

zuſammen mit einem Marn, der bei, einem Selbſtmorbe 

verſuch gerettet worden war und nun mit Hilſe des Staales ins 

Fenſeits befördert werden ſollte. Die Chronik erzählt, daß bei der 

lehten Fahrt eine Frau aus der Volksmenge den zum Tode ver⸗ 

urteilten Prieſter verhöhnt habe, worauf Dodd ihr erwidert, habe: 

„Meine Augen werden dich verfolgen, und du wirſt im Schmutze 

der Straße untergehen.“ Einige Minuten ſpäter wurde die Frau 

im furchtbaren dränge umgeſtoßen und huchſtäblich zertreten. 

Die Volksmär erzählt. daß odd durch Wiederbelebungsverſuche 

geretiet worben jei und noch lange in Frantreich gelebt habe. 

Mord wegen eines Vubihopfes. 
Die Schreclenstat eines Vaters. 

In der polniſchen Stadt Tomaszow, K. Mofes ſich ſolgender tra⸗ 

giſche Vorfall: Die 19 fährige Rebekla Molerißka,, Tochter des 

reichen Hausbeſitzers und Volzinduſtriellen Joſef alenitzki, wollte 

ſich einen Bubikopf ſchneiden laſſen, was der Vater — ein fanatiſch 

frommer Angepöiger der jüdiſchen Chafidimſekte — ihr ſtreng⸗ 

ſtens unterſagte. Ais ſie entgegen ſeinem Verbot mit einem Bubi⸗ 

kopf in der väterlichen Wohnüng erſchien, ſtürzte der Vater auf 

ſie los, Wwu his u Boden und bearbeitete ſie ſo lange mit Fänſten 

und Füßen, bis ſie einen Olutſturz bekam und die Veſinnung ver⸗ 

lor. Nachdem der alte Malenißki ſämtliche Aerzte der. Stadt 

alarmiert hatte, die es jedoch nicht vermochten, die Unglückliche 

wieder zu Kräften zu Weiger berief er an das Krankenlager ſeiner 

Tochter Projeſſoren aus rſchau, die ſchwere innere Verletzungen 

jeſtſtelten. Das junge Mädchen iſt ſeinen, Verleßungen erlegen. 

ſchen Famiitentrahödte hat in der ganzen Stadt ungeheures Auf⸗ 

ſehen erregt. — 

  

Pfund zurück und 

dewgategefängnis eingeliefert, wo er aller⸗ 

  

  

Große Unterſchlagungen eines indiſchen Kaufmaunts. 
Die Reile nach Bomban. 

Ein im Pahre 1923 aus Lahore in Berlin zugerelſter 
Kaufmann, der ſich Ganpat⸗Ral⸗Sharma nannte, verſiand es 
mit Hllfe vermutlich geſäiſchter Empfehlungen und Reve⸗ 
renzen, elnen Berliner Kaufmann zur Gründung einer 
G, m. b. H. a veranlaſten, die ſich üult dem Exvort von 
Elektromalterlal nach Vorderiudien befaſfen ſollte, Der Ber⸗ 
lner zahlte als Geſchäftseinlage 150 000 Reichsmark und 
händiate dem Inder zu einer angeblichen Geſchüftsreiſe nach 
Andien Warxenmuſter im Werte von etwa 00 000 Matk auß. 
Als weder Geld noch Veſtellungen eintraſen, wandte ſich der 
Berliner, Kaufmann an die Kriminalvoltzei, die ſeſtſtellte, 
daß der Inder die Waren für 25 %h Mark in Bombay ver⸗ 
ſchleudert und das Geld für ſich verwendet hat. Der Be⸗ 
trlüger ſoll ſich gegenwärtig wieder in Berlin aufhalten und 
wird hier von der Kriminalpollzei geſucht. 

Taifunverheerungen auf den Philippinen. 
26 Perſonen ertrunken. 

Nach einer Meldung der Agentur Inbopaciklaue aus 
Manila hat ein gewaltiger Taifun nördlich der Iuſel Vuſon 

ſchweren Schaben, beſonbers an der Tabakernte auaerichtet. 

Ein Fiſcherbvot kenterte. 26 Mann der Beſatzung ſind er⸗ 

trunken. 

„Dailuy Telegraph“ berichtet aus Kayſtadt: In ver⸗ 
ſchiedenen Vezirken der Kapprovinz herrſcht ernſte Not in⸗ 
folge der anhaltenden Dürre, An manchen Orten werden 
50 Prozeut der Bauern und ihrer Familten aus öffentlichen 
Mitteln ernährt und gekleldet. 

Stapellauf des neuen Kreuzers 
„Kürlskühe“. 

Mm 20. Auguſt lief in Kiel der neue Kreuzer 
(! der Reichſmarine, der auf den Namen 
„Xäarlsruhe“ gelauft wurde, vom Stavel. Dab 
Schiff iſt von den Deutſchen Werken in Kiel 
gebaut und ähnelt dem Typ der „Königs⸗ 
berg“, Es verdrängt biuh) Tonnen, erhält 
eine Armierung von) Geſchlitzen zu 15 Zenti⸗ 
meter, vier Fllegerabwehrkanonen zu 8, 

»Zentimeter, awößlſ Torpedorohre, und wird 
eine Geſchwindlateit vou 62 Seemeilen je 

Stunde haben. 

eerrrrrrt 

Schweres Eiſenbahnunglüc in England. 
Elf Tote, 50 Verletzte. 

Ein Perſonenzug ver Sübbahn iſt bei Sevenvals in gent 
eutgleiſt. Sümtliche Perſonenwagen bis auf drei ſtüͤrzten um. 

Elf Perſonen wurden getötct, 20 ſchwer und 30 leicht Hiudſg 
Der im Zug mitlaufende Pullmanwagen würpe vollſtändig 
zertrümmert. 

Während, der ganzen, MNacht waren Beraungstommandps 
vamtt beſchäftigt, die Eiſenbahnlinie der Southern Raill⸗ 

way, auſ der ſich das ſchwere Unglüic eretanet hat, freizu⸗ 
machen. Die ahl der Toten hat ſich auf 14 erhöht— 

Ruppolt auf der Flucht. 

Haftet der Staatꝰ 

Zu der Frage der eventuellen Haſtpflicht kür, die Wer⸗ 
ſehlungen des nach Unterſchlaaung ganzer Nachläſſe fllich⸗ 

ktigen Nachlaßpflegers Ruppolt erfährt elue Berliner Kor⸗ 
reſpondenz, daß der Staat' für die Verſehlungen inſofern 
nicht haftet, als Ruppolt als Nachlaßpfleger kein Beamter 

war, Der Staat könnte aber epentuell aus Artktel 131 der 

Reichsverfaſſung und F.cg) 36B. wegen etwaiger Ver⸗ 

leßung der Aufſichtspflicht durch den Nachlaßrichter in An⸗ 

ſpruch genommen werden. Ob den Nachlaßrichter ein VBer⸗ 

jchulden trifft, muß erſt nachgeprüft werden. Dieſe Ermitt⸗ 

lungen ſind im Gange, — 
Paul Ruppolt tauchte dieſer Tage in Warnemünde 0. 

Ein Verliner Belannter hat ihn dort in einem Lokal getroß⸗ 

ſen und mit ihm einige Worte gewechſelt. Ehe er jedo 

Anzeige erſtatten konnte, verſchwand Ruppolt wieber un 

wurde in Warnemſnde nicht mehr geſehen. 

Durch Schuld der Offiziere beſchoſſen. 

Unfälle bei Schießübungen in Mailli. 

Fach der „Humanité“ ſollen am 17. Auguſt franzöſiſche 

Referviſten des 26. Infauterie⸗Regtments im Reſerviſten⸗ 

lager Mailly bei Uebungen infolae der Unachtſamkeit der 

Offiziere einer Maſchinengewehrabteilung aus Verſehen 

beſchoſſen worden ſein. Ein Leutnant hat einen Streifſchu5ß 

erhalten. Außerdem berichtet das gleiche Blatt, dat; Ange⸗ 

hörige des 27. Infanterie⸗Regiments, zwei Elſäſſer, bie 

wegen Verteiluns von Flugblättern ins Militärgefängnis 

eingeliefert worden waren, befreit hätten. 

120000 Menſchen ohne Licht. 

Schwerer Sturm in Süd⸗Wales. 

Das ganze Rhymneytal in Süd⸗Wales mit einer, Bevöl⸗ 

kerung von 120000 Menſchen war Mittwoch nacht in Dunkel⸗ 

heit gehüllt infolge eines ſchweren Sturmes, der mehrere 

Stunden lang anbielt und die Zuleitungen füir das elektriſche 
Licht unterbrach. Zahlxeiche Bezirke ſind überflutet. Zwei 

Häuſer wurden vom Blitz getroffen. Telegraphen⸗ und Rele⸗ 

phonleitungen wurden niedergeweht. 

In 5 Minnten von der Schneckoppe. Zugenieur Andre⸗ 

ſen ſtartete zum vierten Male mit einem Segelflugzeug vom 

Gipfel der Schneekoppe und landete bereits nach fün Minu⸗ 

ten im Hirſchberger Tal zwiſchen Erdmannsdorf und Arns⸗ 

dorf. Der Flug vollzog ſich bei ſehr böigem Winde. Der 

Höhenunterſchied beträgk 1215 Meter.  



Dirtachft, Mumdel. Saſuiſraſurt 

Die polniſche Amerihaanleihe wieder alutꝰ 

Nach in Waxſchan umlauſenden Gerlchten ſoll die Emiſ⸗ 

0n der polnlichen Amerilaanleibe in kurzer Zeit zu erwar⸗ 
en ſein., Ein ber En heinem Regtierung nabeſtebendes War⸗ 

ſchauler Blatt gebt in ſeinem, Hpiimtsmus ſogar 15 welt, daß 
es die Realiſterung der Anleihe in ber Witem Wüoch von 60 

abülogl, W. 48 tonſ, on für 5 uiſcher Gaule fofl berclig 

usiagt. Das Konſortſum amerikan anlen 
Vorberziangen für die Aufleaung der Anleihe eingeleitet 
baben, 

  

— 

Geplante Kohlenpreissteigerung in Polen. 
On Krelſen, die der Kohleninduſtrie naheſtehen, wird mit 

der Möalichkeit einer Preiderhöhung für Koble in den nüch⸗ 

ſten Wochen gerechnet. Wann die Induſtrie mit dem Vor⸗ 

ſchlag einer neuen Kohlenprelserhöhung an die Reglerung 

herantritt und wie hoch die Prelsſteinerung ausfallen ſoll, 

iſt noch uubekannt, da die Veſoreihungen üÜber dieſe Frage 

noch nicht beendet ind und zubem ſtreng vertraulich ge⸗ 

fübrt werden. Die polniſche Nobleninbuſtrie klagt be⸗ 

kanntlich ſchon ſeil längerer Zeit übar die zu nledrigen 

Preiſe und hält die am 20. Juli 1026 feſtgelenten Richtpreiſe 
mit Rückſicht auf die inzwiſchen geſteigerten Probuktions⸗ 

koſten und Verluſte, bie burch die gebrückten Exvortyreiſe 

enkſtehen, filr völlig unzureichend. 
  

Eine deutſch⸗polniſche Tranftteiſenbahn durch Polen. 

Wie das polniſche Nachrichtenbüro „A. W.“ zu melden 
woel follen längerer Zeit Verhandlungen mit einem 
deulſch⸗amerikaniſchen Konſorttum, ſchweben über den Bau 
einer ub. Wie Ciſenel durch Polen von Deutſchland nach 
Rüußland. Dle Eiſenbahnliuſe, die zweigleiſia ſein ſoll, foll 
durch Kattowitz, Pinczow, Zamoſe, Rowne nach Schilomir 
Nu. pote⸗ werden. Das deutſch⸗amerikaniſche Kon⸗ 
ortium ſoll die KaLabCient 50 Jahre inne haben. Dar⸗ 

auf wird die Eiſenbahn Eigentum des polniſchen Staates. 

Ermüßigung des Diskontſaßes in Oeſterreich. 
Der Generalrat der öſterreichiſchen Nationalbauk hat be⸗ 

ſchloſſen, den Diskontſatz von ſieben auf ſechseinhalb Prozent 
qau ermäßigen und dementſprechend auch die Sätze im Dar⸗ 
lehensgeſchäft um einhalb Prozent herabzuſetzen. Bei dieſem 
Beſchluß war die Erwägung maßzgebend, daß die induſtrielle, 
gewerbliche, und landwirtſchaftliche Produktion nach der ein⸗ 
getretenen Beruhigung nicht länger als unbedingt not⸗ 
wendig durch den in den außergewöhulichen Ereigniſſen des 
Monais Julti begründeten hohen Satz belaſtet werden foll. 
Augeſichts der recht beachtenswerten Verminderung des 
Diskontportefenilles und im Hinblick auf die Deviſenzuflüſſe 
der letzten Zeit könne erwartet werden, daß der 67prozen⸗ 
tige Satz beffer der allgemeinen Wirtſchaftslage angemeſſen 
iſt und nach Beginn der zu gewärtigenden ſatſongemäßen 
Steigerung der Anſprüche im Herbſt noch aufrechtzuerbalten 
ſein wird, ſofern die Bankleitung nicht etwa durch die Ent⸗ 
wicklung der Celdverhältniſſe auf den maßgebenden auslän⸗ 
den ſonte. mürkten zn raſcheren Entſchlüſſen genötigt wer⸗ 

Rüßland unt die Standars Oil Compaus. Der erſte 
Dampfer der Standard Oil Compauy iſt in Batum einoe⸗ 
troffen, um Petroleum für Indien einzunehmen. 

  

Sänger-Werbewoche 
dLer Danziger firbeitersänger 

vom 21. bis 28. August 

Die nächsten Werbekonzerte: 
In Langtuhr 

heute 
Donnerstag, den 25. August, abends 8 Uhr. im Lokal 

Kresin, Langfuhr, Brunshofer Weg 
Ausführende: Freie Sãngervereinigung“, Langfuhr 

Männer-, Frauen- und Kinderchor) 
Chorleitung: Wilhelm Brennert 

Somnabend 
den 27. August, abends 8 Uhr, im Lokal Albrechts 

Hotel. Heubude 
Ausführende: „Freie Liedertafel“, Heubude, Freie 
Liedertafel“, Ohra. Liederfreund“, St. Albrecht 
Gem. Chöre, Quartettvereinigung. Männerchor) 

Chorleitung: Adolf Müller 

im Restaurant Messehalle — 

Sonnabend 
den 27. August, abends 7/ Uhr 

Ausführende: Gesangverein der Bäcker u. Konditoren 
MMännerchorl. Chorleitung: Wilhelm Brennert 

Der Eintritt ist treil 

——————————————————p 

  

  

  

Aus aller Welt. 
Srauſile Luuchluſtis hi Vulherien. 
Well das Wetter zu ſchlecht war. 

Aus Sofia wirb genelbet: Durch hie Trocenhell, bie in 
dleſem Sommer in Hen Orten Perrſchte, ie einen Herang 
Teil der Ernte vernichtete, wurt tie Bevölkerung 
del Dorfes Lotwitzel in, ie les' Len Die Beuern 
rebeien ſich ein, das Auatleſben des Megeus jei eine Straſe 
bes Hlaimels für daß laſterbafte Leben einiger Dorſbemo 
ner. Im Pemeinbeßafthans wurbe cine Berelung abg, 
len unb eine Liſte Fer ſchülblaen 
Daun würde über ſie kurzerhaub das Tobeßurteil verhängt. 
Sie Henker wählte man in aller Deffentlichkeit nuter den 
ſchileßlich u ulgr bing, el. i wpaät ů Grl Püie Geu⸗ 

e grauſam Hingerichtel, „ e Gen⸗ 
barmerie ein, die nur die Auſtifter zum Morde und die 
ausführenden Organe verhaften konnte⸗ 

  

Bootsungläck an ber Werusborfer Schleuſe. 
4 Perſonen ins Waſfer gektüirtzt. 

inanzbeamte Florenz unternabm, zuſammen mit 
Wiltein Mitimoch na mittag eine 

die Gattinnen der genannten 

Der 
dem Fuhrherrn Emil 
Motorboytsfahrt, an der auch 
Herreu teilnahmen. Durch unfachgemätzes Steuern geriet 
das Bovt an der Schleuſe in das wilde Waſſer der Frelarche⸗ 
Alts Florenz tro arken Strümung bas Boot an der 
Kalmaner der Schleuſe anlegte und es verlaſſen wollte, un. 
und keitertte zu bezablen, gerſet das Boot ins anken 
und kenterte. Alle vier Perfonen ſtülraten ins Waſſer und 
wurben von der ſtarken Strömung ſortgeriſſen. ührend 
es den beiden Männern gelang, ſich durch, wimmen on 
retten, konnten die Frauen erſt nach einiger Zeit von 
Schleuſenbeamten aus dem Waſſer gezogen werben. Vei 
Frau Nikolat konnte nur noch der bereits eingetretene Tod 
jeſtgeſtellt werden, während Frau &urg noch jchwache Le⸗ 
benszeichen von ſich gab, aber nach kurzer Zeit ſtarb. 

Ee 

Nach einer im „Echo de Paris“ veröffentlichten Meldun 
aus Bordeaux iſt ein mit ell Sardinenfiſchern bemannte 
Bovt untergegangen. Fünß, Mann konnten ſich retten, die 
ILTtigeh te, Derden Lern. liPrigen ſechs wWerben vdernis:. 

  

Das Großfener in Skutari gelbſcht. Das Feuer in Sku 
tart iſt gelöſcht, 400 Wohnſtätten ſind verbrannt. Hilfsmaß⸗ 
nahmen für die Geſchädigten ſind im Gange. 

Ein Poſtaushelfer unterſchläat 60 000 Mark. Der 
32jährige Poſtausbelſer Paul Wegener, der ſchon mehrere 
„Jabre bei der Reichßpoſt beſchäftigt iſt, ſtabl beim Sortieren 
von Wertbriefen einen Geldbrief, der mit 1000 Mark dekla⸗ 
riert worden war, in Wirklichkeit aber „0000 Mark entbielt. 
Der Täter iſt flüchtia. öů 

Ueberſall Jugenblicher auf einen Strasenbahnwagen. 
Wie den Morgenblättern aus Marſeille berichtet wird, 

Auf der Oriückreiſe in Santbriüücten. 
abrnig geſchlagen. 

Die deutſche Leichtathletik⸗Ländermannſchaft, die am Sonntag in 
Paris fiegte, ging am Dienstag in Saarbrücken in einem Abend⸗ 
ſportfeſt an den Start. 

Nach einem leichten Erfolg Neumanus über 400 Meter in 
51,2 kam mit dem klaren Sieg des Frankfurters Dr. Wichma nn 
in 10,9 Sek. die erſte Ueberraſchung. r. LOpiengiefe bereits deut⸗ 
lich in Front, als ſich Körnig in den letzten tern geſchlagen 
gab. Die Zeit iſt für die anſteigende Bahn vorzüglich. Einen glän⸗ 
zenden Disluswurf volbrachte Hofkmeiſter mit 45,80 Metern, 
mit dem er natürlich Sieger blieb. Die 800 Weter wurden eine 
leichte Beute von Walpert⸗Berlin in 2:01,4. Petri⸗Hambur— 
hätte ſich beinahe durc) Unaufmerkſamkeit von dem nberr faßhe 
ſpurtenden Bolßze⸗Stettin in 5000 Metern abfangen laſſen. 
Einmal mehr ſetzte ſich ler, Wüncken. Aüpph wuden mit 14.25 
im Kugelſtoßen vor beMeeuhe öppke vergab den Hoch⸗ 
ſprung, da er ſämtliche erſuche im Ueberanzug pprang, riß und 
bei 1,65 ausſchied. Außer Konkürrenz überquerte er dann 180. 
Dr. Peltzer genügten 4,12 Min. für 1500 Meter, um trotz 
30 Meter Vorgabe leichter Sieger zu werden. Die beſte Leiſtung des 
Tages bot Schlout. Jnſtecburg im Speerwerfen mit einem 
glöndenden Wurf von 61,40 Meter. In der 4L400-Weter-⸗Staffel 
gas es ein ſcharßess Kennen zrwiſchen der kombinierten Mannſchaft 
und Teutonia⸗Berlin, aus der die Kombinierten als knappe Sieger 
hervorgingen. Zeit 3: 28,2. 

Eine Fran durchſchwiuunt bas Friſche Haff. 
Der 23 jährigen Amma Weynell aus Tapian, bekannk die 

Umſchwimmung olands, iſt es gelungen, das Friſche Daff zu 
durchſchwimmen. Sie ſtarteie um 7.52 Uhr in Pillau und be⸗ 
ſtieg zwiſchen Patersort und Vrandenburg in Di des Branden⸗ 
burger Hakens um 17.13 Uhr wieder das Land. Die Schwimmzeit 
betrug dieſer 5. neun Stunden und 21 Minuten. Das Friſche Goff 

an dieſer breiteſten Stelle von etwa 20 Kilometer zum erſten 
ale durchſchwommen worden. 

Lanenburger Fußballer Lemmen nach . Wan Am Sonntag hat 
der Sportverem „Fichte“, Ohra, die erſte Mannſchaft des Sport⸗ 
dereins „Söxtsürts“, Sanenbarg, zu Gaß. Da bis fezt ſelken 
Mannſchaften aus Pommern in Danzig waren, iſt das Spiel voll⸗ 
ſtändig offen. Die Lauenburger verfügen im übrigen über einen 
guten Ruf. ſo daß ein flottes Spiel zu erwarten iſt. Das Spiel 
jindet mitlags um 1 Uhr quf dem Sportplatz am Hinterweg ftatt. 
Anſchließend kommt noch ein Spiel zwi der 2. Fichte⸗Nann⸗ 
ſchaft und Langenau 1 zum Austrag. 

Einen neuen Weltretorb imm Gemi, der Leichtgewichtsklaſſe 
ſtellte der öſterreichiſche Schwerathlet Haas E Er brachte im 
beidarmigen Keißen 102,5 Kilogr. zur Hochſtrecke und verbeſſerte 
damit den Weltrekord des Franzoſen Arnout um 2,5 Kilogramm. 
Dan Uinksarmigen Reißen bewältigte Haas 75 Kilogr., im unfreien 
eidarmigen Sioßen 140 Kilogr. und im beidarmigen eien 

Stoßen 130 Kilogr. 

Die däniſchen 
arng, die am Sonntag 

accabi⸗Sparta 6: 10 unterl. 
der Mannſchaft des dortigen Boxklubs. Treffen verlief unent⸗ 
ſchieden mil 328 Puntten. 

Siener Amatenre in Oalo. Bei einem am Dienstag in Oslo 
abgehaltenen Fußballipiel zwiſchen den Wiener Amatenren und 
einer Osloer. Mannſchaft ten die Wiener mit 5: 1. — Die 

bes Weunttsfinbs 1899 (Eopen⸗ 
äm Klubkampf mit den Berliner Vereinen 

agen, kämpiten in Stettin mit 

„Leipziger Eintracht“ ſpielte auf ihrer Auslandsreiſe am Dienstag 
gegen den Revaler Fußballklub 2: 2 (2: 1) uuentſchieden. 

Basert zienensget. 

haßen geſtern am hellen Mittaa fünf kunge Burſchen mit 
vorgehaltenen Revolvern einen Straßenbahnwagen ange⸗ 

halten. Während drei von ihnen die Fastzäſte in Schach 
hielten, haben die beiden anderen ſie ausgeplündert. Sie 
ſind alle im Auto entkommen. 

Noch zehn Jahren einen Mord einteſtanden. 
Die Tat eines Wilderers. 

Auj ber Bergarztaralve in Vongan wuürben a8 ?. Jli 
1917 ber Jäßer Pjiandi und der als Wilderer bekannte Jo⸗ 
hann Trinker erſchoſſen aufgefunben. Schen damals wurde 
der gleichfalls als Wilderer bekannte Baner Friebrich Ger⸗ 
harter unter dem Verdacht des Prorbdes verballet. Das Ber⸗ 
Henei mußte aber & Kahſe werben, we⸗ 

ilen. Neuerliche Nachforſchunten 
Deug WBerhaſtuna des Gorharter geiilhrt, der unter dem 

ruck ber vorliegenden Beweiſe uuunmelhr rben ſet datz er 
„mit Trinker von den Mäger überraſcht worden ſei und ihn 
im Lauſe des Kamyſes erſchoſſen habe. 

Unglüc bei der Beerdigung Zacluls. 
Ein Balkon ſtürzt ab. 

Während der Beiſetzungsfeterlichkeiten fur Zanlul Paſcha 
0 dem mih der K⸗Pes ionen beſs nüet in u5 Kü 1 Ouſ die 
auf dem E erſonen befanden, un rote anf die 
StraßHe bimunier, Drei Perfonen ſanden dabei den Tod. 

Naubüberful euf einen Eiſenbahnzug in Rexibo. 
15 Perſonen getötet unv verwundet. 

Das Staatsdepartement in Waſhingten wurde benachrich⸗ 
tigt, baß mehrere hundert Bewaffnete den Southernvacifie⸗ 
Perſonenzug bei Aeaponeta in u 55 überftelen. 40 e 

wurden auf den Zug abgegeben. X2 wird gemeldet, D 
Perſonen getötet ober verwundet ſeien. Unter ben Vertwwunde⸗ 
ten befindet ſich eine Amerlkanerin: zeyn andere Amerikaner, 
die ſich im Züge befanden, ſiud Anverſe l. Der amerikant 
Konſul in Kazatlan wurde fofort vei den Siaatsbehbrden In 
Kabarit ſelegrapziſch vorfteulg. üů U 

Abſturz eines franzüſiſchen E Dienstag 
nachmittag mußte ein franzöſiſches Milit⸗ ab, Janelbeim un⸗ 
bekannten Gründen zwiſchen Haßloch und elbeim auf 
fretem Felde niedergeben. Die 7es 81 des Gauf Pie 
ſprangen kurz vor dem Auprall des Flnadenges nolebe 
Erde ab, ohne ſich nennenswerte Verletzungen zuzusteben. 

Wteme 2 in Berlin. Die bekannte amerikaniſche Waren⸗ 
hausfirma Woolwortb eröffnet am ffreitaa in Berlin in der 
Müllerſtraße ein Warenhaus, das nach dem amertkaniſchen 
Prinzip „Nicht über 50 Pfennig“ eingerichtet iſt. 

Cr mA Ammeider ů 

Spe ri. geeemeessedbuntis: uuhr 
. 7 ühr, bei Milgliede 

Gen. Ebnond Schmibte — Dis den Buitecß 0 ie lommen 
rechnung vom 2. Onartal 1927. Heilr angeleh —— 
Wichtigkeit der Togeßordnung erſordert das nen 
Mitglieder. Der Begirt 

S. P. D., S. Bezirl (Niederſtabt). Donnerstag, den 25. A. 
abends 7 Uhr, im Lokale Kutzborſti, Gr. Schwalbengaſſe 16⸗ 
Bezirksmitglievderverſammlung. Taßesorbnung: Vortrag des 
Gen. Karſchefſti: „Bie kommerden Volkstagswahlen.“ Be⸗ 
üne auge Anrteitg Aufſtellung einer Delegiertenvorſchlags⸗ 
iſte zum Parteitag und anderes. kcluVer rſorbelng Vei⸗ 
ſammenſein. Erſcheinen aller Mitglieber erforberlich. 

S. P. D., 10. Bezirk (Kneipab). Donnerstag, den 25. Auguft, 
abends 7 Uhr, im Lokal Papvin, Hotel Werdertor: Mitglieder⸗ 
verfammlung. Vortrag der Abg. Genoſſin Falt. Bezirks⸗ 

  

  

    

angelegenheiten. Aufftelung der Deleßiertenvorſchlagsliſte 
für den Parteitag und anderes. Erſcheinen aller Mitglieber 
erforderlich. Wer Bezirksvorſtand. 

SPD., Ortsverei zig⸗Studt. i „ 
8 Kör: Wee Seeshng an- wends 

ShD., Großes Werder. Sonntag, den 28. Auguſt, nachmittat 
5350 Uhr, im Lolale Wichler⸗Kenbeich: Annlelchnientpebmnn. 
Redner: Gen. Reek und Jugendgenoſſe Sommerfeld. 

SPD., Danzi öhe. Sonntag, den 28. Ai. nachmitt⸗ 
ühr, A. Eaghbun, ben Guchlouſn: Waiikeiesshundvebren. 
Reoner Gen. Spill und Jugendgen. Leſchner. Nach der 
Verſammlung: Umzug durch die Ortſchaſt. 

Miederung. Sonntag, den 28. Auguſt, nuchmitt 
. „. Srob⸗ jünder: Antitriegstundgebung. — ů 22 2 

Gun Eind auaneadung ene erengen n be. ner 
Hen. Ler, An len drel Veranſtaktungen nimmt an r Arbeiter⸗ 
Jugend⸗Bund teil. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Al 1 Bübaler! 
Am Freitag, dem 25•N. W. abends 7 Mr. Fabet IbLotcle 
„Kanzler“ eine Uhe wichtige Fußballer⸗Verſammlung ſtatt. Das 
Erſcheinen ſämt cher Fußballer iſt unbedingt Pflicht. 

Arbeiter⸗Rabiahrer⸗Bund „Solibarität“. Abt. Schisdlitz. 
1850 den Auguſt, Abendfahrt nach Oliva. Start 
18.30 ÜUbr. Laternen gwaldeier, — Sonntag, den 28. 
38rei Nennen Nickelswalde⸗Steegen. Start 0 Uhr. Um 

Fablreichen Beſuch bitten die Fabrwarte. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverband Stadt Die 
Bezirksve werden anfgsforbest uüg am Seumias. dem 
W. Augu Dan dem Svortfeit in Gr.⸗Plehnendorf 
reſtlos zu beteiligen. ů 

Gauproben: itag, den 26. A. 

EiA ag, den 28. Auguſt, vormittags: Bũů E 
Chbre im Schützenhaus, Promenade. ahs: Bühnenprobe fär 

    

   

  

Arbeit „Solſbaritit-, 4. Am Sonntag, 
dem 28. Augußt, findet unſer 10⸗Kilometer⸗Bezirksrennen ſtait. 
Sämtliche Starter treffen ſich, 3 Uhr morgens bei Wittſtock in 
Niclelswalde. Beginn des Rennens 10 Uhr. Spvrtausſchuß- 

Spiellurnen auf dem Hoße der Wiebenkaſerne. Er aller 
Weanle Oisenippes endintiregstündoebung i uben 
Dein. Ortsgruppen zur Antikriegskundgebung im liger 

im. Anfang pünktlich 19 Uhr. 
V . Donerstag, 25. A. 

ungsſpiele. Treffen 6 Uhr am Heim. E 

iſt Pflicht. 
Freier Schachliub Danzig. Jeden Montag und itag, abends 

7 Uhr: Spielabend W der Maurerberberge, Schüſſeldamm 2. 
Dortſelbſt Aufnahme neuer Mitglieder. 

Soz. Arbeiterjugend. Die Monatsprogramme für das „Jungvolk“ 

S   ſind umgehend einzureichen.   
Soz. Arbeiberjunenb ig. Heute, Donnerztag, den B. Auguſt: 
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